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Die nationalſozialiſtiſche Revolution hat auf 
dem Gebiete des Rechts⸗ und Staatslebens ent⸗ 
ſcheidende Umwälzungen gebracht. Eines der 
wichtigſten Ergebniſſe iſt die Ueberwindung des 
liberalen Staates des 19. Jahrhunderts Erſt 
mit dem Augenblick der Ueberwindung der 
liberalen Staatsidee iſt die Möglichkeit der ge⸗ 
danklichen Erfaſſung und Einordnung dieſer 
Staatsanſchauung möglich geworden. Entſchei— 
dend dabei iſt die Erkenntnis, daß der liberale 
Staat, der ſogen. bürgerliche Rechtsſtaat, aufge⸗ 
baut iſt auf einer dualiſtiſchen Grundlage, und 
daß er nach einem trialiſtiſchen Schema geglie⸗ 
dert war. Der Dualismus, auf dem jid die Idee 
des liberalen Staates aufbaute, iſt der Gegenſatz 
von Staat und bürgerlicher Geſell⸗ 
ſchaft. Praktiſch bedeutet das, daß eine tiefe 
innere Spaltung durch die ſoziale Gemeinſchaft 
hindurchging. Das 19. Jahrhundert iſt die Zei 
der Zerreißungen und der ſoziblogiſchen Aufſpal⸗ 
tungen. In der bürgerlichen Geſellſchaft herrſcht 
das aus der Sphäre des Oekonomiſchen hervor⸗ 
gegangene Bürgertum, das den Staat als eine 
feindliche Macht betrachtet, von dem die Beſchrän⸗ 
kung feiner Machtmittel im Intereſſe des Dir- 
gerlichen Lebens gefordert wird. Das Ergebnis 
iſt das Dogma von der Gewaltenteilung, 
das zum Ausdruck bringt, daß der Staat ſich in 
drei autonome Sphären gliedert, in die Sphäre 
der Geſetzgebung, der Exekutive und der Rechts⸗ 
ſprechung. Dieſes trialiſtiſche Schema bedeutet 
die Aufſpaltung der dreieinigen Staatsgewalt 
und die Entpolitiſierung der Staatsführung, die 
zur bloßen Exekutive der geſetzgeberiſchen Normen 
herabgewertet wird. 


Dieſem Staat tritt in allem entgegen der neue 
nationalſozialiſtiſche Staat, der Typ des völ- 
kiſchen Führerſtaates. Organiſatoriſch 
unterſcheidet ſich der neue Staat vom liberalen 
durch das Prinzip der Zuſammenfaſſung und der 
Wiedereinſetzung des Politiſchen. Darum wird 
radikal gebrochen mit dem trialiſtiſchen Schema 
der Gewaltenteilung. Aus der liberalen Exeku⸗ 
tive wird die politiſche Führung wieder⸗ 
hergeſtellt, der gleichzeitig die geſetzgeberiſche Ge- 
walt übertragen wird. Wichtiger aber als dieſes 
organiſatoriſche Prinzip der Gewaltenzuſammen⸗ 
faſſung ift die Beſeitigung der dualiſtiſchen Grund- 
lage der alten liberalen Geſellſchaftsverfaſſung. 
Sie wird erſetzt durch das Prinzip der politiſch 
gegliederten Einheit. Dieſes Einheitsprinzip 
äußert ſich in dreifacher Weiſe, im Verhältnis von 
Reich und Ländern, im Verhältnis von Par- 
tei und Staat und ſchließlich im Verhältnis von 
Staat und Wirtſchaft lberufsſtändiſche Orga⸗ 
niſation). Die politiſche Rangordnung beherrſcht 
und gliedert die neue Einheit. Die Grundlage 
des neuen Staates bildet das artgleiche Volk, das 
ſich im Staat lediglich eine politiſche Organiſa⸗ 
Aonsform geſchaffen hat. 


Hieraus ergibt ſich die entſcheidende Erkennt⸗ 
nis, daß nicht der Staat das Primäre iſt, wie ein 
überlebter Etatismus dies wahr haben wollte, 
deſſen letzter Appell an die Diktatur in jeglicher 
Form gerichtet war. Dieſe diktatoriſche Staats- 
auffaſſung mußte ihren Staat gegen das Volk 
einrichten und verteidigen: darin bewies ſie ihre 
innere Verwandtſchaft mit dem Faſchismus und 
dem römiſchen Katholizismus, der in ähnlicher 
Weiſe ſeine Staatskonſtruktion aufgerichtet hat. 
Der Ausdruck dieſes bürgerlichen, etatiſtiſchen 
Denkens iſt die zu Brünings Zeit in Deutſchland 
eingeführte Formel vom ; 


Von den Quellen des Deutschtums bis zu den Aufgaben des Dritten Reiches 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 21. April. Es iſt keine Kleinigkeit, 
in einem Zeitungsbericht dieſer Rieſenaus⸗ 
ſtellung auch nur einigermaßen gerecht zu 
werden. Elf Kilometer, 11000 Meter, von 
denen jeder mit neuen Reizen zum Verweilen 
lockt, auch nur flüchtig ſchauend zu durchwandern, 
erfordert ſchon die Kunſt eines Sehmannes 
mit Patent für große Fahrt, und auch 
er muß ſich, wenigſtens auf einen erſten Vorſtoß 
in dieſes Zauberreich, wie Odyſſeus am Maſt 
feſtbinden laſſen, wenn er ſeine Reiſe glücklich 
beenden, wenn er nicht vorzeitig im Wirbel der 
zweitauſendjährigen deutſchen Ge- 
ſchichte oder der Raſſefragen verſinken, 
an der ſchimmernden Pforzheimer Gold⸗ 
arbeit oder an dem Geſtade des von ſtolzen 
Dampfern durchkreuzten Miniaturozeans ſtran⸗ 
dend vor den vielen Wundern der Technik 
und der Induſtrie vor Staunen ſtarr wer⸗ 
den oder in einem Seſſel des blaugoldenen 
Expreßwagens erſchöpft vor Anker gehen 
will. ; 

Aber wieviel ſchwieriger iſt es noch, zum 
Berſten voll von Eindrücken aller Art das Er⸗ 
lebte zuſammenfaſſend in Worten zu ſchildern 
oder auch nur das Feſſelndſte und Bedeutendſte 
herauszuheben, da alles und jedes feſſelt 
und bedeutend iſt. Zwar iſt die weiſe Für⸗ 
ſorge der Ausſtellungsleitung bemüht, dem ge⸗ 
plagten Berichterſtatter ſein Amt zu erleichtern. 
Sie läßt ihm einen Führer von faſt z wei 
Pfund Gewicht — ein typographiſches Mei- 
ſterwerk übrigens — in die Hand drücken, und 
an allen Enden und Ecken wird er mit erläu⸗ 
terndem Material überſchüttet. Aber der 


„totalen Staat“. 


Sie geht zurück auf die faſchiſtiſche Idee vom 
„Stato totalitario“ und muß logiſcherweiſe zum 
abſoluten, volksfeindlichen Staat führen. Die 
Idee berührt ſich aufs engſte mit der römiſch⸗ 
katholiſchen Lehre; ihre Verwirklichung bedeutete 
den getarnten politiſchen Wiederbelebungsverſuch 
des politiſchen Katholizismus. Alfred Rojen- 
berg und Goebbels haben dies mit voller 
Schärfe zum Ausdruck gebracht. 

Ebenſowenig glücklich iſt die Formel vom ſogen. 


autoritären Staat, 


die in der Brüning- und Papenſchen Zeit erfun⸗ 
den worden iſt und die in Oeſterreich zum Be⸗ 
griff des volksfeindlichen Auſtrofaſchismus geführt 
hat. Weil der nationalſozialiſtiſche Staat viel 
mehr als ein bloß autoritärer Staat iſt, weil 
ſein Prinzip nicht das der bloßen formalen Dif- 
tatur, ſondern das der umfaſſendſten politiſchen 
Volksbewegung iſt, darum iſt auch dieſe Formel, 
die den nationalſozialiſtiſchen Staat auf eine 
Linie mit den Diktaturſtaaten und mit dem ja- 
ſchiſtiſchen Staat ſtellen würde, abzulehnen. 
Die i i 

nationalsozialistische Staatsidee 
ijt die Lebensform des in Bewegung befindlichen, 
politiſch bewußt gewordenen deutſchen Volkes. 


Die politiſche Bewegung, d. h. der Na⸗ 


tionalſozialismus, hat den Primat. 
Ihm allein kommt die Totalität zu, 


Reichtum verwirrt, und ſchließlich bleibt 
doch nur übrig, das Geſchaute noch einmal blitz⸗ 
ſchnell am geiſtigen Auge vorüberziehen zu laſſen 
und aus der überwältigenden Sinfonie die Haupt- 
motive zu erfaſſen. | 


Ein Hauptmotiv vor allem ſchwingt durch die 
ganze Ausſtellung, die 


Beziehung zwiſchen dem geſchaffenen 
Gegenſtand und dem ſchaffenden deut- 
ſchen Menſchen, 


ſeinem Volk und Land, Blut und Boden. Che 
wir zu den Werken treten, follen wir uns be» 
finnen auf die Kräfte, die in den Wirkenden 
lebendig ſind, auf Raſſe und Kultur. Dazu 
brauchen wir, ſoeben der haſtenden Straße ent: 
ronnen, innere Ruhe und Sammlung. Die 


Ehrenhalle 


gibt fte uns Hoch aufſtrebende Pfeiler und ein 
Rieſenplakat in ſatten, moſaikhaft leuchtenden, 
bunten Fenſtern an der Stirnſeite verleihen dem 
Raum domähnliche Weihe. An der einen 
Seite hängen, von Ehrenwachen in zeitgenöſſiſchen 
Uniformen behütet, Fahnen und Standar- 
ten aus ruhmreicher Vergangenheit 
des Erſten und Zweiten Reiches, von der Zeit des 
Großen Kurfürſten bis zur Krönungs feier 
in Verſailles, und gegenüber die Fahnen und 
Banner des nationalſozialiſtiſchenn Dritten 
Reiches, gleichfalls von Repräſentanten, SS. ⸗ 
und SA- Männern, beſchirmt. 


nicht dagegen ſeinem organiſatoriſchen Inſtru⸗ 


ment, dem Staat. 

Der Nationalſozialismus unterſcheidet ſich 
grundlegend vom Faſchis mus durch die poli- 
tiſche Herkunft. Der Nationalſozialismus iſt die 
politiſche Kampfform gegen die ſiegreichen Welt- 
demokratien. Der 

Faschismus 


ift die letzte politiſche Organiſationsform der kapi⸗ 
taliſtiſchen Formation des 19. Jahrhunderts. 
Stark beeinflußt von Sorel und ſeinem Prinzip 


der ſchöpferiſchen Gewaltanwendung ſtellt er eine 


neue Art der ſtabiliſierten politiſchen Diktatur 
dar. Der Nationalſozialismus dagegen ift eine 
völkiſche Geſamtbewegung, die durch die innere 
Gewinnung der Menſchen, durch das Legali- 
tätsprinzip, zur Macht gelangt iſt. Darum 
kann der Faſchismus ſeine Staatsform expor⸗ 
tieren, weil ſeine Staatsanſchauung formaler Art 
iſt. Die nationalſozialiſtiſche Staatsform iſt ein 
Produkt des deutſch⸗völkiſchen Erwachens. Der 
Unterſchied gegenüber dem faſchiſtiſchen Staat 
äußert ſich außerdem in der Stellungnahme zum 
Wirtſchaftsaufbau. Während der faſchiſtiſche 
Staat eine regulierte kapitaliſtiſche Wirtſchaft 
mit der gegebenen Unterſcheidung von Arbeitneh- 
mern und Arbeitgebern (Syndikate) beibehält 
und ſie lediglich durch eine Dachorganiſation (die 
Korporationen) überbrückt, wird der ‚national 
ſozialiſtiſche Staat dieſen Gegenſatz aus einer 
neuen völkiſchen Einheitsidee überhaupt beſeitigen 
und eine deutſche ſtändiſche Organiſation im poli- 
tiſchen Sinn errichten. 7 


Ein Nebenraum, feierlich in Halbdunkel agehal- 
ten, die Wände in dunkelbraunem Sgrafitto ſym⸗ 
boliſch bemalt, ift 


die Schatzkammer, die die alten Reichs ⸗ 
kleinodien, 


die Kaiſerkrone, das höchſte Herrſcherzeichen der 
Geſchichte Europas durch acht Jahrhunderte, das 
Schwert des Heiligen Mauritius, Reichsapfel 
und Zepter und andere Inſignien mittelalter 
licher Macht birgt. 2 

Um dieſen weihevollen Raum ziehen ſich 
andere, die von der ; i IS 


Kultur der nordiſchen Raſſe in der 
Frühzeit, F 


bon den Zügen der Wikinger, der Blüte der 
Hanſa, den Gründungen des Deutſchen 
Ordens reden und an das große Zeitalter der 
Reformation erinnern, die berühmten 95 
Theſen, die Luther an die Schloßkirche zu Witten⸗ 
berg ſchlug, und andere Originaldokumente. 
Einen Sonderplatz nimmt in der Ehrenhalle die 


brandenburgiſch⸗preußiſche Geſchichte als 
Vorläuferin der Reichsgeſchichte 


ein. Von Staatsurkunden Albrechts des Bären 
bis zu den politiſchen Teſtamenten Friedrich 
Wilhelms J. und Friedrichs des Großen geben 
Dokumente, Karten und Darſtellungen ein eit- 
drucksvolles Bild Jener für die Schaffung des 


Abzulehnen iſt auch die Idee des poli⸗ 
tiſchen Ständeſtaates, wie er in Oeſter⸗ 
reich verkündet wird. Der nationalſozialiſtiſche 
Staat iſt ein rein politiſcher Staat, in dem die 
Stände⸗Organiſation ein Mittel der totalen Po- 
litiſierung des Volkes und der gerechten Einord⸗ 
nung der Wirtſchaftsorganiſationen und Berufs⸗ 
gruppen im politiſchen Geſamtaufbau darſtellt. 
Der politiſche Ständeſtaat bedeutet ein Zurück⸗ 
gehen in überlebte Zuſtände. Der nationalſozia⸗ 
liſtiſche Staat dagegen ift auch in dieſem Sinn 
revolutionär und in die Zukunft weiſend. Der 
nationalfogialiftiihe Staat iſt der 
Staat des 20. Jahrhunderts, der faſchi⸗ 
ſtiſche Staat wie jede Form des bloß autoritären 
und des römiſch totalen Staates dagegen ſtellt 
eine Uebergangserſcheinung des Staates des 19. 
Jahrhunderts dar. 


Zuſammenfaſſend iſt zu erklären: Der neue 


nationalſozialiſtiſche Staat ift weder eine Varia⸗ 


tion des faſchiſtiſchen Staates noch ein abgeänder⸗ 
ter national⸗liberaler, bürgerlicher Machtſtaat, 
noch eine neue Organiſationsform des politiſchen 
Katholizismus. Er iſt nicht ein bloß autoritärer 
Staat, er iſt in dieſem Sinn auch kein totaler 
Staat, ſondern er iſt eine Schöpfung eigener Art, 
wie ſie aus der politiſchen Lage des deutſchen 
Volkes und aus der ſchöpferiſchen Initiative des 
Führers als angemeſſene Daſeinsform des deut⸗ 
ſchen Volkes geſchaffen it — mit einem Wort: er 
iſt der nationalſozialiſtiſche völkiſche Jüh⸗ 
reritaat. 


Et 


n 


Dritten Reiches ſo wichtige Geſchichtsabſchnitt 
des Zweiten, des Bismarckſchen Deutſchen Reiches, 
vorbereitet durch den Aufruf „An mein Volk“ 
und die Befreiungskriege, zieht an dem 
Beſucher in vielen Zeugniſſen ſeiner Größe, aber 
auch ſchon eines inneren Verfalls vorüber. Tief 


ergreifend die handſchriftlichen Sieges⸗Depeſchen 


Kaiſer Wilhelms und 


Bismarcks Abſchiedsgeſuch mit dem „Ge⸗ 
nehmigt“ des letzten Kaiſers, 


und über den Trümmern des Weltkrieges und 
i von Verſailles erſteht das Dritte 
eich. ; 


Zum erſten Male wird der Oeffentlichkeit 
die erſte Hakenkreuzfahne f 


gezeigt, die Entwickelung der NSDAP. wird 
durch eine Reihe Plakate, beginnend mit dem 
Jahre 1920, ſeltenſten Dokumenten, Flugblät⸗ 
tern, Handzetteln, Wahlvorſchlägen und Zei⸗ 
tungsnotizen dargeſtellt. Beſonders wertvolles 
und reichhaltiges Material iſt über das Jahr 
1923 mit dem Kampf um die Feldherru⸗ 
halle zuſammengetragen. Beiſpielsweiſe eine 
Zeitungsnotiz vom 12. November 1923, „Dem 
toten Kameraden“, in der der heutige Miniſter⸗ 
n 0 pemen Göring als gefallen 
aufgeführt wird. Material aus der Ver⸗ 
botszeit der Partei ſchließt ſich an. Das 
Kernſtück aber iſt erſt im letzten Augenblick ein⸗ 


gefügt, 
das Manuſkript von „Mein Kampf“, 


das während der Feſtungshaft in Landsberg am 
Lech geſchrieben worden iſt. 


Den Abſchluß bildet die Darſtellung des 
Siegeszuges der Nationalſozialiſtiſchen Par⸗ 
tei, begonnen mit dem Erfolg der September⸗ 
wahlen 1930 bis zum denkwürdigen 30. Januar 
1933. In einer Sonder⸗Monumentalausſtellung 
unter dem Namen „Ein Jahr nationalſozialiſti⸗ 
ſche Regierung“ werden die Neuordnung des 
Staates, die Neugründung unſerer Kultur, 
die Wiedereinſetzung des Bauerntums als Lebens 
quelle der Nation, das Winterhilfswerk 
aufgezeigt Den Mittelpunkt bilden hier die wich⸗ 
tigen vier grundlegenden Staatsgeſetze, 
unterzeichnet von Hindenburg und Hitler. 


In innerer Verbindung mit dieſem geſchicht⸗ 


lichen Rückblick und Ausblick ſteht die nächſte! 
große Abteilung der Ausſtellung, die tief in die 


Eröffnung durch Dr. Goebbels 


Reeichsminiſter Dr Goebbels hielt zur Er- 
öffnung der Ausſtellung „Deutſches Volk — Deut⸗ 
ſche Arbeit“ eine Anſprache, in der er u. a. ſagte: 


Vor einem Jahr wurde der Beſchluß zur Ver⸗ 
anſtaltung dieſer Ausſtellung „Deutſches Volk — 
Deutſche Arbeit“ gefaßt. Wir ſtanden damals 
noch mitten in den Kämpfen um die politiſche Neu⸗ 
geſtaltung des Reiches. Die Dinge überſtürzten 
ſich. Volk und Reich waren bedroht durch wirt- 
Ihafts-, innen- und außenpolitiſche Gefahren. 
Noch trieben auf dem Boden der deutſchen Politik 
die parlamentariſchen Parteien ihr Unweſen. 
Gewerkſchaften und Arbeitgeberverbände zerfleiſch⸗ 
ten ſich. i 

Im Mittelpunkt diefer Schau ſollte die Mr- 
beit als Idee ſtehen. Der Begriff der Arbeit 
war in den vorangegangenen Jahrzehnten einer 


‚berhängnisbollen Fälſchung anheimgefallen. Mil⸗ 


lionen Menſchen ſahen in ihm einen unabwend⸗ 


baren Fluch. Wir haben dieſen Begriff aus 


ſeiner Verfälſchung emporgehoben. Der Schlacht⸗ 


ruf: „Ehret die Arbeit und achtet den Arbeiter!“ 
ging durchs ganze Land. Das Wort vom So⸗ 
zialismus der Tat erhält einen lebendigen, 
plaſtiſchen Sinn. Gewerkſchaften und Parteien 
mußten das Feld räumen. Die Regierung duldete 
keinen Mittler mehr zwiſchen ſich und dem Volke. 
Sie hat die Aufgaben der ſozialen Neuge⸗ 
ſtaltung übernommen. Die Arbeit als Idee 
und Wirklichkeit hat den furchtbaren Fluch, mit 
dem der Marxismus ſie behaftet hatte, von ſich 
abgeſchüttelt. Sie iſt wieder zum Segen eines 
ganzen Volkes geworden. Millionen ſind in die 
Fabrikſäle und Kontore zurückgeſtrömt, die Wohl⸗ 
fahrtsämter werden leer und die Arbeitsſtätten 
füllen fih wieder. Ein fleißiges und tapferes 
Volk beginnt aufs Neue den Kampf um fein 
tägliches Brot. 


Wir mußten, um der Arbeitsloſigkeit ernſt⸗ 
haft zu Leibe rücken zu können, unſere erſte Auf⸗ 
gabe darin ſehen, der Wirtſchaft Ruhe und 
innere Sicherheit zurückzugeben. Wir 
haben dabei große Opfer ideeller und materiel⸗ 


ler Natur gebracht. Wir glaubten uns dazu ver- f p 


pflichtet im Hinblick auf die Größe der Aufgabe, 
die gelöſt werden ſollte. Wir müſſen heute mit 
Bedauern feſtſtellen, daß die Weite unſerer Auf⸗ 
faſſung vielfach falſch verſtanden und ſchlecht ge⸗ 
lohnt worden iſt. Wenn die Regierung die Wirt⸗ 
ſchaft ſchonte, ſo gab ſie ihren üblen Vertretern 
damit nicht einen Freibrief auf Zurück⸗ 
dämmung aller ſozialen Forderungen und Be⸗ 
ſeitigung am Ende gar der ſozialen Errungen⸗ 
ſchaften, die zum unabdingbaren Beſtand unſerer 
kulturellen Lebenshaltung gehören. Wir haben 
die auch für den Arbeitnehmer reſtlos befriedi⸗ 
gende Löſung der ſozialen Fragen nicht aufgehoben, 
ſondern nur zum Teil aufgeſchoben. 
Die ſoziale Frage bleibt, und 
ſie wird von uns gelöſt werden. 
Erſt in der Syntheſe zwiſchen nationaler 
Ehre und ſozialer Freiheit liegt die 
Möglichkeit einer Löſung auf Dauer. Nun ſteht 
der ſchaffende Menſch wieder mitten im 
Volk: er iſt Träger der Staatsidee und Wächter 
des Staatsgefüges. 


Hut ab vor dieſem Volk, das immer 
noch beſſer war, als die, die es ehedem regierten. 
Nur mit Ehrfurcht und Schauer kann 
man Hand anlegen am Dienſt dieſes Volkes und 
es verdient es in der Tat, daß man ſich ſeiner 
erbarmt. aain 


Befehl zu ihrer Einführung noch 


Raſſenfragen 
hineinführt. 
Was ſind Arier? 

Woher kommen die Germanen? 

Was iſt nordiſch? 

Was heißt raſſenfremd? 

Was bedeutet Steriliſation? 

Was heißt erbkrank und erbgeſund? 
Was können und müſſen wir tun, um Volk und 

Raſſe geſund zu erhalten? 
Wer ſoll nicht heiraten, und wem wird die 
Heirat erleichtert? 

Wer jol ſiedeln, und wo ſoll geſiedelt wer- 

den? 

Auf alle dieſe und viele andere Fragen ant⸗ 
wortet die Ausſtellung mit feſſelnden Bildern und 
Darſtellungen. 

Daß wir deutſchen Menſchen von 1934 die 
Erben einer Kultur ſind, die bis in die 
graue Vorzeit, viele Jahrhunderte vor 
Chriſti Geburt zurückreicht und daß das germa⸗ 
niſche Altertum älter iſt als die Reiche der 
Griechen und Römer, wird hier an Bodenfunden, 
Wehr⸗ und Ackergeräten, Schmuck und Kleidung 
dargelegt. Das Wertvollſte iſt die 


naturgetreue Nachbildung eines Krieger⸗ 
grabes aus der Zeit von 1600 v. Chr. 


eine Geſtalt, auf Fellen ruhend, aber in ſorg⸗ 
ſamer Tuchgewandung, mit Mütze und Strumpf⸗ 
bekleidung aus dem gleichen Gewebe, mit kunſt⸗ 
voll verzierten Spangen. Gewandhaltern und 
Waffen. Die Betrachtung dieſes einzigartigen 
Ausſtellungsſtückes darf kein Beſucher verſäumen. 
Hier erfaßt er mit einem Blick, was es mit dem 
Tulturerbe deutſcher Arbeit auf fih hat. 
Mit unanfechtbarer Deutlichkeit wird auch wieder 
nachgewieſen, daß die Urheimat unſerer 
Vorfahren des weſtliche Oſtſeebecken 
war, daß aber auch die urſprüngliche Beſied⸗ 
lung des Oſtens durch germaniſche Volks⸗ 
ſtämme geſchehen ift, 

Die Abteilung „Die Zukunft des Dent- 
ſchen Volkes“ zeigt Die bevölkerungspoliti⸗ 
ſchen Maßnahmen der nationalſozialiſtiſchen Re⸗ 
gierung. In einem beſonderen Raum wird eine 
Schau von ausgewählten Lehrſtoffen, wie 
er für die geſamte Aufklärungs⸗ und Lehrarbeit 
auf dem Gebiete der Bevölkerungs⸗ und Raſſen⸗ 
politik benötigt wird, gezeigt. 


Dieſem Volk, ſeiner Arbeit und ſeinem Kampf 
um das tägliche Brot iſt die Ausſtellung, die wir 
heute eröffnen, gewidmet. Der karge Boden, den 


die Natur uns gab, und ſein rauhes Klima, haben 


unſerem Volke die Arbeit um das tägliche Brot 
aufgezwungen. 5 

Die Welt möge aus dieſer Schau des Friedens 
erkennen, daß die deutſche Nation gewillt if, 
durch Ehrlichkeit und Fleiß ihr Leben auf dieſem 
Erdball zu verdienen; alle Leiſtungen, die 
hier gezeigt werden, liegen auf dem Felde fried⸗ 
licher Arbeit.“ 


Der Herr Reichspräſident hat mich gebeten, 
der Ausſtellung ſeine Grüße und herzlichſten 
Glückwünſche mit auf den Weg zu geben. Es iſt 
mir eine beſondere Ehre, in ſeinem Namen, der 
ein gut Teil deutſcher Geſchichte und Tradition, 
Symbol und Ehrwürdigkeit wie die keines ande⸗ 
ren lebenden Menſchen umſchließt, die Pforten 
dieſes Hauſes für das deutſche Volk zu öffnen. 
Möge ein gütiges Schickſal ihn für uns alle auch 
weiterhin in ſeinen gnädigen Schutz nehmen.“ 

Die Eröffnungsfeier begann mit einem von 
SS.⸗Muſikern geblaſenem Signal altger- 
maniſcher Luren, begleitet von Keſſel⸗ 
pauken. 


Gegen die Drütkeberger 


Bei einer Erörterung der Erſatzfrage im Ar⸗ 
beitsdienſt in dem amtlichen Zentral⸗ und Fad- 
ongan weiſt Arbeitsführer Regnault von der 
Reichsleitung des Arbeitsdienſtes darauf hin, daß 
die augenblicklichen geſetzlichen Beſtimmungen 
jedem jungen Deutſchen vom vollendeten 17. bis 
zum vollendeten 25. Lebensjahr die Möglich⸗ 
keit geben, im Arbeitsdienſt Ehrendienſt am 
Volke zu leiſten. Dieſe Möglichkeit habe ein Groß⸗ 
teil unſerer Jugend mit Begeiſterung ausgenützt. 
Ein nicht geringer Teil aber, für den gerade dieſe 
Erziehung im Arbeitsdienſt dringend nötig 
wäre, habe ſich bis heute entweder vom Arbeits⸗ 
ienſt gedrückt und fei lieber ſtempeln 
gegangen oder habe ſich bei Notſtands⸗ 
arbeiten einſtellen laſſen, bei denen es mehr 
Lohn als im Arbeitsdienſt und keinerlei Zwang 
nach beendeter Arbeit gebe. 

Das Ziel für den Arbeitsdienſt müſſe unverrück⸗ 
bar die lgemeine Arbeitsdienſt⸗ 
pflicht bleiben. Solange aber der Führer den 
nicht gegeben 
habe, müßten die Maßnahmen ſofort getroffen 
werden, die einen Rückſchlag auf dem Wege zum 
Ziel verhindern könnten. Hierzu ſeien folgende 
Aenderungen der bisher beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen dringend nötig: 


1. Der Empfang von Staatlichen oder tonta 
munalen Unterſtützungen jeglicher Art 
wird für unverheiratete Jugendliche im Alter 
von 17 bis 25 Jahren von dem Beſitz des Ar- 
beitspaſſes oder dem Nachweis abhängig 
gemacht, daß ſie aus einem beſtimmten Grunde 
nicht in den Arbeitsdienſt aufge⸗ 
nommen werden konnten. 

2. Bei Notſtandsarbeiten dürfen 
vorgenannte Jugendliche nur eingeſtellt wer⸗ 


den, wenn fie im Beſitze des Arbeits. 


paſſes oder eines ſolchen Nachweiſes ]. 
Geſellenprüfung im Beſitze des Arbeits 


ſind. 


3. Der Eintritt zur Reichswehr, 


Marine, Polizei, S A. ſomie als Bes? 


MR 


waren. Auf ber, Shlokranpe und im Schloß 
hatten ſich zahlrleiche geladene Gäſte eingefunden, 
u. a. Oberbürgermeiſter Dr Rebitzky, Dber- 
gruppenführer Heines, SS.⸗ Gruppenführer 
bon Wohrſch, SS.⸗Abſchnittsführer Berkel⸗ 
mann, Gebietsführer der HJ. Altendorf, 
Polizeigeneral Niehoff. Landesbauernführer 
Freiherr von Reibnitz, Gruppenführer Qu èt- 
gebrune, Gruppenführer Graf Pückler, 
Landrat von Schellwitz, Staatsrat Dr. Frei- 
berr von Freytag⸗Lorinahoven jowie 
zahlreiche Offiziere der alten Armee. 

Von der Schloßrampe hielt der Miniſter eine 
Anſprache, in der er u. a. ſagte: i 

Soldaten! Solange es preußiſche und deutſche 
Truppenteile gegeben hat, haben ſich die Stämme 
der Märker und Schleſier immer als vor⸗ 
bildliche Soldaten ausgezeichnet. In der 
Kriegsgeſchichte gib es wenige Ruhmestaten, an 
denen ſie nicht beteiligt waren. Auch in den ſchwe⸗ 
ren ren nach 
Diviſion bewieſen, daß die alten Soldatentugen⸗ 
den noch in voller Kraft da ſind. Wir müſſen uns 
beſtreben, immer beſſere Soldaten zu 
werden. Das gilt für die älteren Soldaten 
und beſonders für Euch Rekruten. Zwei 
Hauptaufgaben ſind der deutſchen Armee geſtellt: 
Im Frieden das Beiſpiel einer Soldatenmännlich⸗ 


Modernes Heldenepos 


dem Zuſammenbruch hat die 


ff. in Se Et 


Parade in Breslau 


Vor Reichswehrminister von Blomberg 


[Telegraphiſche Meldung; ~ 


keit und einer letzten Hingabe an die a 
zuleben, und Iweitens im tragiſchen Falle da 
unerſchütterliche Rückgrat des Kriegertums zu ſein, 
das dann von der ganzen deutſchen Volts- 
kraft gebildet ſein wird. In unſer aller Herzen 
lebt ein gemeinſamer Wille, eine gemere 
ſame Hingabe. Wir wollen es faſſen in ein 
Gelöbnis und kundtun in dem Ruf: 

Unſer deutſches Vaterland. der Reichs ⸗ 
präſident, der ſchlachtenberühmte Generals 
feldmarſchall von Hindenburg und an ſeiner 
Seite ſein großer, geliebter Volkskanzler Adolf 
Hitler, Hurra! Hurra! Hurra!“ à ; 

Nachdem das von ſämtlichen Kapellen geſpielte 
Deutſchland⸗ und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied verklungen 
waren, führte Oberſt von Rabenau den Vor⸗ 
beimarſch vor dem Miniſter. f 

Nach Abſchluß des Vorbeimarſches ritt der 
Miniſter mit ſeiner Begleitung die Front der Re⸗ 
fruten ab und begab fih dann zu den Kriegsbe⸗ 
ſchädigten unter den Zuſchauern. Als der Miniſter 
bei ihnen abgeſtiegen war, ſtürmte die Menge den 
Platz, und der Miniſter war mit ſeiner Begleitung 
vollkommen eingeſchloſſen. SS. bahnte ihm 
den Weg zum Hotel. Von dort aus machte der 
Miniſter im Laufe des Vormittags noch Beſuche 
beim Präſidenten des Landesfinanzamtes, beim 
Oberbürgermeiſter, bei Kardinal Fürſtbiſchof 
Bertram und bei Biſchof D Zänfer, 

Reichswehrminiſter von Blomberg iſt um 
16,30 Uhr mit dem Flugzeug „Hermann 
Göring“ vom Flughafen Breslau⸗Gandau zum 
Rückflug nach Berlin geſtartet. 


Das Abenteuer des „öcheljuſkin“ 


Faſt acht Wochen lang hielt die Welt den Atem 
lan, der Zeitungsleſer und der Radiohörer warte⸗ 


ten während dieſer Zeit über alle Fragen der 
großen Politik und der engen Lokalintereſſen hin⸗ 
weg auf Nachrichten aus jener entlegenen Ecke der 
Erde, wo hundert Menſchen einen erbitterten 
Kampf gegen die Elemente der Ark⸗ 
tis zu führen hatten. Fern von aller Ziviliſa⸗ 
tion, aller menſchlichen Hilfe, nur auf ſich geſtellt 
und trotzdem — ein ſonderbarer Gegenſatz, nur 
denkbar in unſerer widerſpruchsvollen Zeit — 
durch das Wunder der Funkentelegramme in faſt 
ſtändiger unmittelbarer Verbindung mit der Welt. 


Die Berichte von dieſem Kampf einer Polarexpe⸗ 


dition find ein modernes Heldenepns, wie es ſo 
ſpannend und aufregend nur die Wirklichkeit dich⸗ 
ten konnte. 

Was in heroiſcher Romantik endete, hatte ſei⸗ 
nen Urſprung in einer denkbar realen Zielſetzung. 
Der „Scheljuſkin“ ging im September vorigen 
Jahres in See mit dem ausgeſprochenen Ziel, eine 
neue Durchfahrt für Rußland durch 
das Nördliche Eismeer nach den Küſten 
des Stillen Ozeans, nach Wladiwoſtok, zu finden 
und überhaupt die Möglichkeiten einer ſolchen Vaj- 
ſage nach allen Wirkungen hin zu prüfen. Dieſer 
„große Nordweg“, wie ihn die Ruſſen nennen, iſt 
für Rußland von einzigartiger Bedeutung in ſtra⸗ 
tegiſcher wie in handelspolitiſcher Hinſicht. Die 
Möglichkeit von Truppentransporten auf 


[dieſem Wege würde die Beweglichkeit militäriſcher 


Operationen, die wegen der bisherigen Entfer⸗ 
nungen zwiſchen dem eigentlichen Rußland und 
einen öſtlichen Grenzgebieten immer nur ſehr ge⸗ 
ring war, erheblich ſteigern und Rußlands mili- 
täriſche Poſition im Fernen Oſten außerordentlich 
ſtärken. Bisher iſt es ja nur möglich, auf dem 
Schienenwege Truppenverſchiebungen vorzuneh⸗ 
men, und auf den mehr als ſpärlichen Gleisanla⸗ 
gen in dem rieſigen ſibiriſchen Raum erfordern 
ſolche Operationen ungeheuer viel Zeit. 

Noch ſtärker ift vielleicht das handelspoli⸗ 
tiſche Intereſſe der Ruſſiſchen Regierung 
am „großen Nordweg“. Er verkürzt den Weg 
nach dem amerikaniſchen Kontinent und nach 
Auſtralien um ein Vielfaches. Er verbilligt die 
Frachten entſprechend, iſt vor allem geeignet, die 
jetzt in ihrer Fülle handelspolitiſch zum großen 
Teil gar nicht verwertbaren Rohſtoffe Sihi- 
riens, die Reichtümer an Hölzern, Pelzen, Häu⸗ 
ten, Mineralien uiw, ſchnell und billig auf den 
Weltmarkt zu bringen. Sibirien hat immer als 


eine faſt unerſchöpfliche Rohſtoffquelle gegolten, 
nur fehlte bisher die Möglichkeit, dieſe Quelle 
wegen der unzugänglichen Lage dieſes ſechſten 


Erdteiles zweckmäßig auszunutzen. Ruſſiſche For⸗ 
ſcher und Wiſſenſchaftler, an ihrer Spitze Profeſ⸗ 
jor Samoilowitſch, ebenſo aber auch z. B. 
Dr Eckener, nach ſeiner erfolgreichen Arktis⸗ 
fahrt, ſtehen auf dem Standpunkt, daß in nicht 
ferner Zeit normale Handelsſchiffe durchaus das 
nördliche Eismeer befahren könnten. 

Bereits im Jahre 1932 fand eine Expedition 
ſtatt, der es auch tatſächlich gelang, auf dem Wege 
durch das Nördliche Eismeer nach Wladiwoſtok 


amtenanwärter iſt nur mit Beſitz des 


vaſſes fein müßten. 


zu kommen. Der Weg dieſer Expedition erwies 
ſich aber für einen regelmäßigen Frachtenverkehr 
als gänzlich unbrauchbar, nur in ſchmaler Fahrt⸗ 
rinne war es einem der ſtärkſten Eisbrecher ge⸗ 
lungen, ſich mühſam in mehrwöchigen Unter- 
brechungen hindurchzuarbeiten. Ein Jahr ſpäter 
ſollte der „Scheljuſkin“ die Pionierarbeit von 
neuem aufnehmen, und man hatte eine Expedi⸗ 
tion zuſammengeſtellt, die auf das peinlichſte und 
genaueſte ausgerüſtet war und deren perſonelle 
Zuſammenſetzung vor allen Dingen größtmögliche 
Sicherheit für ein Gelingen der Fahrt gab. Aber 
die Wahl des „Scheljuſkin“ ſelbſt ſtellte ſich ſehr 
früh als ein Fehler heraus. Er ift kein Volleis⸗ 
Preder, ſondern nur ein ſogenannter Hal b⸗ 
eis breche r. Das Schiff hatte dafür den Vor⸗ 
teil größerer Beweglichkeit und großer Geräumig⸗ 
keit, aber es erwies ſich als zu wenig widerſtands⸗ 
fähig. So war es möglich, daß es im Nördlichen 
Eismeer von rieſigen Eisbergen buchſtäblich zer ⸗ 
drückt wurde. e 

Die Nachrichten über die Rettung find noch in 
friſcher Erinnerung. Auf eine rieſige Eisſcholle 
hatten ſich die hundert Menſchen geflüchtet, ſie 
hatten Baracken und Zelte, eine Küche und eine 
Bäckerei errichtet, fie hatten fih meiſterhaft pr- 

aniſiert in eine Abteilung, die durch Robben⸗ und 

Fiſchfang für Friſchfleiſch ſorgte, eine andere, die 
die wiſſenſchaftlichen Forſchungen fortzuſetzen 
hatte uſw. Die ruſſiſche Regierung ſetzte Eis⸗ 
brecher und Flugzeuge zu Rettungsaktionen ein. 
Die widrigen Witterungsverhältniſſe geſtalteten 
dieſe Bemühungen aber ſehr ſchwierig. Mehrere 
Flugzeuge ſtürzten ‘ab, die Flieger wurden ſchwer 
verletzt, ein Eisbrecher kollidierte mit einem Eis⸗ 
berg und mußte, ſchwer beſchädigt, von anderen 
abgeſchleppt werden. Erſt dem Fluggeſchwader des 
Fliegers Kamanin gelang es, eine größere An⸗ 
zahl der Schiffbrüchigen zu retten, nachdem vor⸗ 
her mit einem Großflugzeug der Flieger Lapi- 
dewſki als erſter zwölf Frauen und Kinder auf 
das Feſtland rettete. Molokow holte die letzten 
von der Eisſcholle und beendete das grandioſe 
Rettungswerk. 

Die Leiſtungen der Schiffbrüchigen wie der 
Retter verdienen größte Anerkennung. Ueber alle 
politiſchen und kulturellen Gegenſätze hinweg wird 
wahres Heldentum, das ſich nicht nur im 
Kriege zu bewähren braucht, überall Bewunderung 
hervorrufen. Hier ift ein Geſchehen unter aben⸗ 
teuerlichen Begleitumſtänden und unter der Span⸗ 
nung einer ganzen Welt abgelaufen. Heroiſche 
Haltung aber iſt viel häufiger auch im friedlichen 
Alltag zu finden, als es ſolche wenigen beſonders 
in die Augen ſpringenden Ereigniſſe vermuten 
laſſen. Ueberall, wo man ſie trifft, bei wagemuti⸗ 


der Kumpels, iſt ſie Vorbild. 


Im Auftrage des Reichsminiſters der Luft⸗ 
fahrt legte Staatsſekretär Milch am Grabe 
Manfred Freiherrn von Richthofens zu 
Erinnerung an den vor 16 Jahren erfolgten He 
dentod des größten Kampffliegers einen Kranz 
mit Schleife nieder. HR BR. 
* k ER 


‚Die Deutſche Arbeitsfront hat Adolf 
Hitler zum Geburtstag ein ſchlichtes Pracht⸗ 
werk überreicht: „Deutſche Arbeiterbildniſſe aus 
fünf Jahrhunderten“, einem Pergament.Band 
mit 20 Wiedergaben der älteſten deutſchen Hand. 
werkerporträts aus den 
Handwerker ⸗Altersheime. 
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y In den Schützengräben der Roten am Laarberg 
wächſt die Erkenntnis von der Ausſichtsloſigkeit 
der eigenen Lage gegenüber der angreifenden 
Wehrmacht. 

Joſef Achleitner ift verzweifelt.. 

Warum dies alles? Wozu nurn 

Sein Mund brennt ihm langſam wie Feuer 

. . das ift der Durſt 


Sein Magen krampft ih zuſammen ... das 
ift der Hunger 3 

Zwei Arbeiter fagen, fie machen nicht mehr 
mit s 


Die Kameraden warnen: „Seid doch nicht 
fo töricht!“ 3 

„Es iſt Nacht, und wir werden entkommen!“ 

„Verräter,“ ſagt der eine und ſpeit aus 

„Für wen ſchlagen wir uns eigentlich?“ 
heult der eine von den beiden auf, die fort wollen. 

Eigenartig ift, daß dieſe Frage in Wahlver⸗ 
ſammlungen der Marpiſten ganz anders ausſieht, 
als in einem Schützengraben bei Hunger, Kälte 
und Durft... 

„Früher ſchlua man fid für die Heimat!“ ſagt 
ein alter Krieger. „Das hat noch Sinn und Ver⸗ 
ſtand. Aber jetzt...“ i 

9 und Unzufriedenheit ſpringt plötzlich 
auf. 
Plötzlich fällt irgendwie das Wort: „Bonzen“. 
„Ich will euch ſagen, wofür wir fümp- 
fen, damit irgendwelche Bonzen, wie 
im Wiener Rathaus, nach wie vor ihre 
Bombengehälter bekommen 
wir armen Proletarier müſſen je 

doch weiter hungern ...“ 
„Wollt ihr denn alle gehängt werden?“ ſchreit 


ein anderer. Jetzt iſt doch alles zu ſpät . 
wenn wir den Kampf jetzt aufgeben, enden wir 


alle am Strang ... dann lieber noch eine 
Kugel ...“ j 
Der Mann hat recht. Man wird ſie hängen, 


fo oder io... 
Die zwei, die davon wollen, kriechen über den 
Graben und ſagen: ; N 


„Macht euren Dreck alleene ..!“ 


Es blicken ihnen alle nach . aber fie haben 


ech .. ſie find noch nicht weit gekommen, als 
Scheinwerfer das Feld abſuchen. Der grelle 
Schein bleibt auf ihnen liegen, und dann kackt ein 
Maſchinengeweht 
„Der eine der beiden Arbeiter bleibt gleich 
egen 

Der zweite läuft mit erhobenem Arm weiter 
„ aber das nützt ihm nichts.. das Ma- 
ſchinengewehr tadt weiter und plötzlich ſpringt 
dieſer zweite Flüchtling in die Luft und ſtürzt 
dann ſchwer nieder 
8 ni langer, gelender Schrei hallt über das 
Feld 

Dann ift alles Hi... 

Die beiden Flüchtlinge find tot .. . 

Joſef Achleitner ſchlögt die Hände vor das 
Geſicht . ; 

Er weint. Seine Eltern zu Haufe weinen 
auch. . .! 


ſchönſte Zeit ſeines Lebens vorbei. 
haus hat ihn gebrochen 

Irgendwo fiken einige marxiſtiſche 
Drahtzieher und klügeln neue Pläne zur Gr- 
richtung ihrer Macht aus 

Männer ohne Gewiſſen .. 

Wann wird das Volk in aller Welt erwachen? 


Wer sind die Führer der Marxisten? 


Da iſt unter anderem der General Körner. 

In marxiſtiſchen Kreiſen nennt man ihn den 
„roten“ General 

Gewiß it er ein tüchtiger Soldat. Er 

diente bereits in der alten K.⸗und⸗K.⸗Armee und 
galt als einer ihrer befähigſten Offiziere. 

Aber er iſt ein Verräter 

Schon 1918 gibt er der Bitte der Sozialdemo⸗ 
voten nach und führte die militäriſche Organiſa⸗ 
tion der Parteitruppe durch. 

Es iſt intereſſant zu wiſſen, daß dieſer Mann, 
der der oberſte militäriſche Kommandeur des 


Das Zucht⸗ 


voten Schutzbundes war, zugleich als Verbin⸗ 


dungsmann zum deutſchen Reichsbanner Schwarz⸗ 
Rot⸗Gold in Funktion trat i 

Er nimim: fogar an der Reichsverfaſſungsfeier 
des Reichsban ners teil, und hält hier eine 
fulminante Rede, die von deutſchen Marxiſten mit 
großer Begeiſterung aufgenommen wurde. 

Wie iſt nun das wahre Geſicht dieſes Sozial⸗ 
demokraten? 

Gleich nach der Revolution verſchleudert er 
mit dem Staatsſekretär Dr Deutſch zuſammen, 
die öſterreichiſchen Heeresbeſtände auf die ge⸗ 
wiſſenloſeſte Weiſe 

Aber nicht genug damit 
Er verſchenkt fogar Heeres material, 
das er dann, als das öſterreichiſche Bundesheer 


— 


*) Be gl. Nr. 72, 79, 86, 92 und 99 der „Oſtdeutſchen 
Worbenpoft ja 


Von Dr. Alexander von Mohi 


Ege wird, zu phantaſtiſchen Preiſen zurück⸗ 
duft . 

Er it ganz ein Mann des Volkes 

Er iſt Genoſſe und Bruder der armen, ent⸗ 
rechteten Arbeiter X 

Aber ſeltſam iſt es, daß dieſer rote General, 
ſtändig darum bemüht ilt, daß ihm fein alter 
Adelstitel: von Siegringen, den die Familie 
ablegte, wieder verliehen wird. ; 

Dieſer Proletarierfveund ſagte 1925 einem Be⸗ 
tannten: 

„Aber, ich bitt' ſchön, mein Lieber, „unſereins“ 
kann doch kein Sozialdemokrat ſein ...“ 

Das iſt einer der Führer des roten Schutz- 
bundes 


Eine Armee ist erschöpft 
Noch immer taden in Linz die Maſchinen⸗ 


gewehre der Roten 
In den Wäldern von Bruck an der Mur 


kämpft der Kommuniſt Koloman Walliſch er⸗ 
bittert gegen die Hahnenſchwänzler 


Armee, Polizei und Heimwehren ſind aufs 
Pe erſchöpft ... ihre Verluſte find unge⸗ 
euer 

Woher aber nehmen die Roten den Mut dieſes 
verzweifelten Widerſtandes gegen eine mit mo⸗ 
dernſten Kriegswaffen ausgerüſtete Armee? 

Sie warten mit äußerſter Ungeduld auf das 
Eintreffen von 30 000 tſchechiſchen Sozial⸗ 
demokraten, die verabredungsgemäß über Oeden⸗ 
burg in Oeſterreich einbrechen und ihnen zu Hilfe 
eilen ſollten 

Dieſe Verſtärkung aber bleibt aus.. die 
öſterreichiſchen Roten fühlen ſich ſchmählich ver⸗ 
raten und beginnen nervös zu werden. 

Und dieſen Augenblick benutzt Dollfuß, 
mitten in das Standrecht hinein ein Gnaden⸗ 
angebot ergehen zu laſſen. 

Er verkündet Mittwoch nacht um elf Uhr im 
Rundfunk Straffreiheit für alle die, die ſich 
Donnerstag mittag um 12 Uhr ergeben. 


Nächsten Sonntag beginnt die neue große OM.-Serie: 


Stavisky/ 


Der Mann, der Frankreich schlug 
Von F, Da Costa 


= 


Die Geheimſender der Roten erteilen 
noch unaufhörlich Befehle und Kampfanordnungen. 
Die Barrikaden in Judenburg ſind immer 
noch nicht von dem Bundesheer erſtürmt worden. 
In Steyr erſchießen die Marxiſten den Direk⸗ 
tor der Steyrwerke : 
99 Immer noch erbitterter Kampf auf der ganzen 
Linie. 


Die in den Schützengräben des Laagerberges 
halberfrorenen und verhungerten Schutzbündler 
ergeben ſich. 

Noch nicht eingenommene Forts der Roten in 
allen Städten Oeſterreichs hiſſen die weiße 
Fahne, weil ihnen die Munition ausgegangen 
iſt DAN 4 


ET np 


22. April 1934 


esterreichs blutige Fastnacht. 
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Ueber bis zuletzt gehaltene Barrikaden klet⸗ 
tern bis zu Tode erschöpfte Menſchen und erta 
geben ſich den Truppen 


Am Donnerstag mittag jind 34 Mas 
ſchinengewehre, 1000 Infanteriegewehre 
und 40 000 Schuß Munition von den 
Roten allein in Wien ausgeliefert. 


j In Linz, in Bruck, in Steyr, überall wo ge⸗ 
kämpft wird, bricht nun der Aufſtand zuſammen. 
Es gibt aber auch Unverſöhnliche, die 
bis zum letzten Atemzuge kämpfen und noch Tage 
lang einen erbitterten Franktireurkrieg gegen die 
bewaffnete Macht führen .. ; 
Aber auch ihre Schickſalsſtunde hat geſchlagen 
nib der Henker wird das letzte Wort mit ihnen 
reden 


Was sagt Reichskanzler Hitler zu 
den Vorgängen in Oesterreich? 


„Angenommen, man wäre in Deutſchland 
in ähnlicher Weiſe zu Werke gegangen, was wäre 
das Ergebnis geweſen? In Oeſterreich find 1600 
Perſonen getötet und 4000 bis 5000 Perſonen ver⸗ 
wundet worden. Deutſchlands Bevölkerung iſt elf» 
mal jo groß wie die Oeſterreichs, ſodaß in Deutſch⸗ 
land die Verluſte 18 000 Tote und 50 000 Ver. 
wundete betragen würden. Wie ſind nun die Tat⸗ 
ſachen? Die Geſamtzahl unſerer in Unruhen 
getöteten Gegner betrug 27 und die Zahl der 
Verwundeten 150. Unter ihnen befand ſich 
weder eine Frau noch ein Kind. Auch iſt 
kein Haus zerſtört, kein Laden geplündert 
worden.“ 

Soweit der Deutſche Reichskanzler 

Dieſen eindrucksvollen Worten, die für ſich 
ſelber ſprechen, braucht man kaum noch etwas hin⸗ 
zuzufügen. 3 

— Ende. — 


Die abenteuerlichſte Flucht des Weltkrieges 


Ein unerwartetes Telegramm 
Es ſind jetzt gerade ſiebzehn Jahre her. Ende 
April 1917 öffnete der Chef des Admiralſtabes in 
Berlin ein unerwartetes Telegramm, das der 
deutſche Konſul in Drontheim geſchickt hatte. 
Darin ſtand, daß 28 deutſche Seeleute in einem 
kleinen chileniſchen Schiff von nur 340 Tonnen 
nach 124 Tagen Fahrt in Drontheim gelandet 
ſeien. Nämlich 20 Lloydmänner, 2 Handels⸗ 
ſchiffkapitäne, 16 blutjunge Seekadetten, 1 Koch, 
1 Zimmermann, und — was das Schönſte war — 
8 Mann von der „Dresden“, 4 Offiziere, 
1 Obermaat, 3 Matroſen. Man würde endlich 
etwas Authentiſches von der „Dresden“ hören, 
von Coronel, Falkland, dem Ende bei den Ro- 
binſoninſeln, von der Fahrt des Kreuzergeſchwa⸗ 
ders von Oſtaſien nach Südamerika, vom Gra⸗ 

fen Spee 755 


Wenige Tage ſpäter ſtanden die 28 Mann 
vor dem Chef in Berlin, berichteten. Der Chef 
des Admiralſtabs drückte achtundzwanzig derbe 
Seemannshände und ſagte, ohne ſeine innere Er⸗ 
regung zu verbergen: „Sie haben ein ſeemänni⸗ 
ſches Bravourſtück hinter ſich, das Ihnen 
ſo leicht niemand nachmachen wird.“ 


Wie sah dieses Bravourstück aus? 


In Quiriquina, einer chileniſchen Inſel, 
etwa fünf Kilometer vom Feſtlande entfernt, wa⸗ 
ren die faſt dreihundert Ueberlebenden der 
„Dresden“ interniert. Und wie in jedem Ge⸗ 
fangenenlager, fo war auch hier der ſtete Ge- 
danke: Flucht! Aber wie? Unendlich fern 
die Heimat. Eine Welt lag dazwiſchen, eine 
Welt von Feinden. Bis eines Tages Leutnant 
zur See, Carl Richarz, aus dem Lazarett in 
Valparaiſo auf die Inſel kam. Vierter Offizier 
war er auf dem Dampfer „Pork“ geweſen, der 
im Gefolge des Kreuzergeſchwaders mitfuhr, war 
kurz vor der Schlacht von Coronel mit dem 
Bordfunker Obermaat Wolf auf die „Dresden“ 
abkommandiert und bei deren Untergang durch 
1 Granatſplitter am Hals ſchwer verwundet 
worden. 


Richarz nahm bald nach ſeiner Ankunft den 
Funker Wolf beiſeite: „Wolf, wollen Sie mit 
in die Heimat? Einzige Verpflichtung: Mund 
halten und mit mir durch dick und dünn! Ueber⸗ 
legen Sie es ſich.“ — „Herr Leutnant, ich habe 
nichts zu überlegen, ich geh mit!“ 


Noch drei Offiziere und drei Matroſen wur⸗ 
den heimlich gewonnen. Und dann entwickelte 
Leutnant Rihara ſeinen Plan. Seit Kriegs⸗ 
beginn lag im Salpeterhafen von Antofogaſta das 
Schiff „Herzogin Cecilie“ vom Norddeutſchen 
Lloyd, achtzehn Mann. Freunde wollten eine 
kleine chileniſche Bark „Tinto“ kaufen, auf der 


wollte man es zuſammen verſuchen. Ein tolles 
Wagnis. Nur für Küſtenfahrt war das 
Schiff beſtimmt und im ehrwürdigen Alter von 
68 Jahren. 

Am 16. Oktober 1916 wurde ein angeblicher 
Geburtstag eines der acht Verbündeten gefeiert. 
Die chileniſche Wachmannſchaft zechte mit. Die 
Acht verſchwanden. Und trafen ſich nach aben- 
teuerlicher Flucht mit den Kameraden vom Lloyd 
auf der „Tinto“. Wilde Stürme fegten um das 
Cap Horn. Ein Kampf ums Leben mit dem 
alten Kaſten. Die Hände bluteten, trotz eiſiger 
Kälte troff der Schweiß von der Stirn. Aber die 
Deutſchen ſchafften es. 


Durch feindliche Sperrketten 


In einem Lagerraum für Kartoffeln hatte der 
Funker eine Empfangsanlage gebaut. Mühſam 
war das notwendige Material in der Gefangene 
ſchaft zuſammengetragen worden. Aber der Emp⸗ 
fang gelang. Nicht zum wenigſten hing davon der 
Erfolg ab. So hörte man, wo der Feind ſtand, 
fing ſeine Meldungen auf, konnte am Klang er⸗ 
kennen, wo er fuhr, wer er war. — „Kapitän — 
engliſche Kriegsſchiffe kommen auf uns zu!“ Und 
die „Tinto“ ſchlug einen Bogen und entkam. Un⸗ 
verwandt ſpähten vom Maſt ſcharfe Augen den 
Horizont ab. Es galt 28 Mann, es galt die Hei⸗ 
mat! Manchmal ſahen feindliche Schiffe die 
„Tinto“. Aber ſie machte einen ſo jämmerlichen 
1 era daß man ſie für gänzlich ungefährlich 
ielt. 7 


Ertappt und — entronnen 


Sie kommen durch, fie kommen weiter, übers 
große Waſſer, an allen Feinden vorbei, um En g= 
land, durch die Vorpoſten und Sperrketten, bis 
zur letzten. An der letzten Sperrkette, kurz vor 
dem Ziel, da ſtellt man ſie. Ueber ein Vierteljahr 
unterwegs, und kurz vor dem Ziel ſich ſchnappen 
laſſen? Sie verſuchen es mit Frechheit. Und die 
Frechheit — ſiegt! Noch ehe die Engländer heran 
find, hagelt es Kommandos: „Antenne nieder! 
— Funkapparat verſenken! — Verdächtige Schrift⸗ 
ſtücke und Bücher in Ballaſt vergraben! — Nor- 
wegiſche Flagge ſetzen! — Schiffsnamen „Tinto“ 
mit „Eva“ vertauſchen!“ 

Bald kommt der Engländer heran, rechts ein 
Panzerkreuzer, links ein Hilfskreuzer. 
„Wer ſeid ihr?“ — „Eva aus Langeſund!“ — 
„Wieviel Tonnen, welche Ladung?“ — „420 Ton⸗ 
nen, Ballaſt!“ 

Wird er das glauben? 
phiſch anfragen? 
geht auf dem Engländer eine Flagge hoch: Glide 
liche Reiſe!“ Gerettet. Im April 1917 landen 
die 28 Mann nach 124 Tagen gefährlichſter Reiſe 
in Drontheim. Der deutſche Konſul umarmt ſie. 
Bälle beſorgt er und Fahrkarten. Mit der Bahn 
nach Chriſtiania. An die Grenze. Deutſch⸗ 
land! Einhundertvierundzwanzigmal vierund⸗ 
zwanzig Stunden lang hatten ſie ihr Leben dafür 
eingeſetzt. Es wurde belohnt. 


Wird er funktelegra⸗ 


L 


DerzulammenklapnbareBahnfteig 


Stettin. Daß die Deutſche Reichsbahn 
nicht nur mit mancherlei techniſchen Neuerungen, 
wie etwa den Schnelltriebwagen, der automati- 
iden Zugſicherung u. a., an der Spitze der moder, 
nen Eiſenbahnen marſchiert, ſondern ſich auch bei 
der Ueberwindung kleinerer Schwierigkeiten zu 
helfen weiß, lehrt das Beiſpiel des Bahnhofs 
Stolpmünde in Pommern. Hier haben die 


beſonderen Verhältniſſe die Reichsbahn zu einer 


Bange Minuten vergehen. Da f, 


intereſſanten techniſchen Neuerung veranlaßt. 
Da hier mit Rückſicht auf den Hafenverkehr kein 
feſter Bahnſteig angelegt werden konnte, war das 
Ein- und Ausſteigen der Fahrgäſte recht ſchwie⸗ 
rig; denn das unterſte Trittbrett der Wagen liegt 
faſt 60 Zentimeter über der Ladeſtraße, die hier 
als Bahnſteig dient. Um dieſem Uebelſtande ab⸗ 
zuhelfen, hat die Reichsbahn jetzt einen ver ⸗ 
ſenkbaren Bahnſteigtritt geſchaffen, der 
mit einfachem Handgriff in kürzeſter Zeit aufge⸗ 
richtet und verſenkt werden kann. Der 250 Meter 
lange Bahnſteigtritt beſteht aus 43 Einzel⸗ 
bänfen, die auf umklappbaren Stützen in einer 
Vertiefung zwiſchen Schienen und Straßenkante 
ruhen und in der Längsrichtung aufgeklappt 
werden. \ 


Der falsche Amerikaner 


Hamburg. Hier war Verkehrserzie⸗ 
hungswoche. Dabei ſchlenderte ein Paſſant 
gemächlich über die Straße, als ſchon die Ver⸗ 
kehrsampel rot aufleuchtete. Ein Sipo trat mit 


verbindlichem Lächeln auf den Mann zu und 
machte ihn darauf aufmerkſam, daß er neben 


gegen den Strom geſchwommen ſei und ſich eine 
Erziehungsſtrafe von einer Mark gefallen laſſen 
müſſe. Wie erſtaunte jedoch der Hüter des Ge- 
ſetzes, als ihm geſtikulierend die Entgegnung 
wurde: „Nix Teutſch! Americaman!“ Dem Sipo 
kam der Ausländer nicht ganz waſchecht vor, und 
er ſagte daher höflich: „Yonr papers, mister, if 
you please“, und tippte dabei auf die Bruſttaſche 
des Fremden. Der Pſeudoamerikaner, der kein 
Engliſch verſtand, hatte nur das Wort „Pa⸗ 
pers“ herausgehört und dachte bei fih: „Dat 
kann doch nich mit rechten Dingen taugahn, dat 
he wet, ick hef „Peper“ in de Taſch!“ und völlig 
verwirrt zog er eine Tüte Pfeffer aus feiner 
Bruſttaſche. Der angebliche Ausländer mußte ſich 
mit zur Wache begeben, wo er bald mit Hilfe des 
Erkennungsdienſtes als ein „ſchwerer 
Junge“ entlarvt wurde, der feinen Mitmen⸗ 
ſchen, auf die er es abgeſehen hatte, Pfeffer in die 
Augen zu ſchütten pflegte. Er ſieht jetzt hinter 
Schloß und Riegel ſeiner Strafe entgegen. 


Weisse und 
gesunde Zähne 


( Familien-Nachrishten der Woche ) 


Geboren: 

Leo Berger, Gleiwitz: Sohn; Walter Anders, Beu⸗ 
then: Sohn; Tierarzt Lehmann, Roſenberg: Tochter; 
Kurt Tänzer, Roſenberg: Sohn; Georg Tſchorn, Bres⸗ 
Jau: Tochter. 


Damen- und Backlisch- 


Kostüme 


Verlobt: Damen., Backfisch- i 
Sehenne Masia Qapetlo mit Viktor Rin, besen Junamädeten- u. Kinder Frauenkleider 4 
a temer mi ai A reslau; Hildegar za . 
andrey mit Arthur Scores, Breslau. ” M an t e | Backfischkleider 7 5 1 s 
Vermählt: Extra weite Nur Ring s. 10 Nommunionkleider LESO werden 
Dr. med. Hans Proft mit Herta Wodarz, Beuthen; Frauen -Mäntel 2 k Blusen 2 
Wilhelm Wyeift mit Helene Tepba, Oleiwig; Dr. Wer. i CHE Schießhausstraße „ 
ner Thuſt mit Clara Krönig, Breslau; Herbert Strauß Loden-Mäntel Tahlungserleithterung durd die Runden-Kredit- Kostüm- Röcke a F undfunksendem 
mit Ellen Scholz, Neuſtadt. Gummi Nanto) 7 Gesellschaft Bahnhofstraße 31 i Aber der Telefunkensuper »Ičauen in Edelholze 
Geſtorben: n Trauerkleidung NY Morgenröcke 1 50 trotz pen 3 
Hedwig Stadler, Hindenburg, 63 J.; Emma Neu: Fantasie-Mäntel in großer Auswahl Strickwaren 7 0 55 = 


mann, Beuthen, 51 J.; Lehrer Karl Bittner, Beuthen; 
Hotelier Alfred Hartmann, Guttentag; Bergwerksdirek⸗ 
tor i. R. Wilhelm Hollunder, Beuthen, 67 J.; Schmiede⸗ 


Oppeln; Hildegard Sotzik, Beuthen, 26 J.; Georg Gro: 
wig, Beuthen, 22 J.; Pfarrer Joſef Kaduk, Komornik, 
45 J.; Pauline Bajon, Hindenburg; Johanna Karliner, 
Gleiwitz, 73 J.; Werkmeiſter i. R. Johann Knabel, Kat⸗ 
towitz, 77 J.; Berthold Glaſer, Beuthen, 82 J.; Franz 
Zebulla, Beuthen, 71 I, 


finden weiteste 
Verbreitung 

durch die Ostd. 
Morgenpost 


Heute früh 8 Uhr verschied nach langem, schwerem 
Leiden, wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten, unsere 
gute, liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, 
Schwägerin und Tante 


verw. Fra Anna Türmer 


geb. Scholtyssek 


im Alter von 74 Jahren. 
Beuthen OS., den 21, April 1934, 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen; 


Artur Türmer 


3 Beerdigung am 24. d. Mts, nachm. '/,3 Uhr, von der Zentral- 
Leichenhalle, Piekarerstraße, nach dem St. Hyazinth-Friedhof in 
Roßberg. 

Requiem am Mittwoch, den 25. April, um ½9 Uhr, in der 
St. Hyazinth-Kirche. 


Lina Schindler, geb. Ronge 
Hauptmann a. D. Walther Schindler 
Ing. Kurt Schindler 

Elisabeth Schindler, geb. Lischke. 


Trauerfeier Montag, den 23. April, 11% Uhr vorm., Haupt- 
fıiedhof; anschließend Ueberführung nach Breslau. Beisetzung 
Dienstag, den 24. April, 15 Uhr, in Breslau, Salvatorfriedhof, 
Lohestraße. Beileidsbesuche dankend verbeten., 


Konzertdirektion CIEPLIK 


BEUTREN: Freitag, den 27. April bis Mittwoch 


Kurzes Sensationsgastspiel 
der weltberlihmten Italienischen Clowns 


Die 3 Statellini‘s 


mit eigenem großen 


Weltstadt-Varlete-Programm 


Millionen Menschen in allen Ländern der Erde 
haben Tränen liber diese 3 Könige der Clowns 


gelacht. Ueberall: ausverkaufte Häuser 


Karten GO Pfg. bis 2 M. bei Cieplik 
Nachmittagsvorstellungen: 
Erwachsene halbe Preise auf allen Plätzen, Kinder 40 Pig. 


Pfingsten naht! 


Viele Anschaffungen stehen Ihnen bevor! 
Denken Sie dabei an die 


Beuthener Waren- Kredit Gm. li A. 


Die Beuthener Waren-Kredit G.m.b.H. besteht 
erst seit einigen Tagen u. hat schon 
unerwartet großen Zuspruch gefunden. 


n. ausgeſchl. 


12 weitere Lieferfirmen verschiedenster 
Branchen sind neu hinzugekommen. 


Sie haben eine reiche Auswahl! 
Achten Sie 


Beuthoner Waren-Kredit 


8. m. b. H. r...... 
nur Bahnhofstraße 25/27 l. Etg. 


enau auf unsere Firma 


| (gegenüber der Sarbara- Apotheke). 


Fesche Frühjahrs- und Sommer-Neuheiten 
Mäntel - Kostüme - Complets - Kleider - Blusen 


Mäntelhaus 


Spezialhaus für moderne Damen-, Backfisch- u. Frauenbekleidung 


manr u a en 2 Si 38. Sr — — W ie für 
Majur, Oppeln; Karl Podleska, Gleiwitz, 28 J.; Emilie ng 7 selstrom 
Sieg, dne gesch Grid putin, L. . Herze Familien- Reichs kolonfalbund Oberschlesisches Landestheater an, 
wirt Hugo Krieſche, Hindenburg, 57 J.: Dr. Herbert = un 2 ER 
Hankel, Beuthen, 41 J.; Flugzeugführer Paul Jonietz, anzeigen Ortsverband Gleiwitz teinschließlich Röhren} 


Kolonialkundgebung 


tung Reinsdeutine! 


Am Dienstag, dem 1. Mai, dem Feiertag der 
nationalen Arbeit, findet vormittags 9.30 Uhr 
im großen Saale des Hotels „Graf Reden“ in 
Król. Huta (Königshütte) eine Feier ſtatt, zu 
der ſämtliche Reichsdeutſchen herzlichſt ein: 
geladen find. 


Ausweiſe (Reiſepaß, Heimatſchein oder Options» 
urkunde) ſind unbedingt mitzubringen. 


Heut entschlief nach schwerem Leiden meine innig- | Preiſe III. Landwirte bei recht: 3wöchige komplette billige Kurarrangements, 
geliebte Frau, die treusorgende Mutter unseres Kindes, Mittwoch, 25. 4: [Hin d Ba urg : lzeitigem Spar- n. Auskünfte kostenl. durch d. Vertretung: 
meine liebe Tochter, unsere teuere Schwester und Schwägerin E 19 Uhr: Dienstag, 24. 4.: |Darlehnsantrag d. Frau H. Archenhold, Breslau 18, 

s „ * 33. PORDE Neue ung“ „ Kürassierstraße 29. Telefon 84882. 
; 1 ; N 7 auf Reisen Redenſtraße 25, L 
Frau Selma Dehring, geb. Schindler yaa SE | Di Meistersinger || itag 27, as | 
im Alter von 43 Jahren, ; Hra 20 Uhr: c 
| | mit Liehtbildern| rn, 7 mm) Goggins- KANDIL 

Gleiwitz, den 21. April 1934. über: Donnerstag, 26. 4.:] Vorſtellung. 0 R 

Kaffankestraße 1 Müde,schmerzende 20% Uhr: E „Bis 5 Vereinskalender-Zeilen t- RM., jede weitere Zeile 20 Pl. 

j Füße u. ihr Einfluß aut reien. Haiden- [Leuthen 8 NH HR 
Obering. Hans Dehring das Allgemeinbefinden st SAPE A [PS ; M allt “nägite 
Ingrid Dehring A j Sonnabend, 28, 4.:[Mikultſchütz: ] Madrigalchor. Probe am Montag fällt aus. Nä 


Montag, den 23. April, Beuthen OS. 
nachmittags 4 und abends 8 Uhr im Hotel 
Kaiserhof, Bahnhofstraße 


Mittwoch, den 23. April, Hindenburg 
nachmittags 4 und abends 8 Uhr im kleinen 
Saal bei Max Stadler, Kronprinzenstr. 325 


Donnerstag, den 26. April, Hindenburg- 15% Uhr: 20 Uhr: laden. Unkoſtenbeitrag 20 Pf. Der Vorſtand erwartet 
Zaborze nachmittags 4 und abends 8 Uhr] Die lustige Herr Varnhusen recht zahlreiche Beteiligung. 5 
im Stadtrestaurant Vereinshaus) Kronprin-| Witwe { liquidiert 
zenstraße 442 Bar 00 bis [Freitag, 27. 4: 

Freitag, den 27. April, Gleiwitz 20 Uhr: ER N Dem geehrten Publikum der Industrie zur gefl. 
nachmittags 4 und abends 8 Uhr im Evangel. 5 von Nürnberg Kenntnisnahme, daß ich ab 1. Januar d. J. das 


Vereinshaus, Lohmeyerstraße 18 


Die Spezialistin ist am Dienstag, den 24. April, 
von vorm. 9 bis abends 7 Uhr zur unverbindl. Be- 


zaune i Thalysia-Reformhaus, Beuthen OS., Preiſe II. Liebe 
Bahnhofstraße 18, neben Hotel Kaiserhof, sowie Gleiwitz: auf Reisen pachtweise übernommen habe. Bestens re- 
Sonnabend, den 28. April, und Montag, den - novierte Gasträume, Saal, Konzertgarten, 


30.April,im Thalysia-ReformhausinGleiwitz, 
Wilhelmstraße 49b, am Kanal, anwesend. 


Zwei nette Akademikerinnen 


25 J., zurückgezog, lebend, fumen z. Wandern u. Plau- 
dern Partner in entſprech. P 
Diskret. zugeſ. Zuſchr. u. B. 1114 an die 
Geſchäftsſtelle dief. Ztg. Beuthen. 


Seiden- und Woll- 


e Kleider 


Nußboum hat viele 
wichtige Neuerungen. 


OTTO GEBÜHR 


als „Alter Fritz“ 


mit CAROLA TOELLE und Berliner 
Ensemble in 


Zwilchen Abend und Morgen 


Schauspiel in 3 Akten von Zdenko 
von Kraft, 


Preise IIIa 
Der Vorverkauf hat bereits begonnen 
Vorstellungen: 


in Beuthen OS, am 28. April 
in Gleiwitz, am 29. April 


am 27. April, abends 8¼ Uhr, 
im Stadttheater Gleiwitz 
mit Gouverneur a. D. Dr. Schnee 


TELEFUNK 


i a 
DIE DEBISCHE WERTE 


Achtung! Autohesitzer! 
Zur Instandsetzung Ihrer defekten 


Auto-Reifen 


empfehle ich meine modern ein- 
gerichtete Werkstatt sowie mein 
stets frisches Lager in neuen 
Autoreifen jeder Größe. 


Groß -Vulkanisier- Werkstatt 
Georg Siegel, nur Piekarer Sir. 45. 


Ankauf von gebrauchten Reifen 
Tel. 2454 


> fi 


Welche berufstät., 
evangeliſche 


Wander- 
freundin 


ſucht angenehmen 
Kameraden? Bus 
ſchrift. u. E. f. 248 
a. d. G. d. 3. Bth. 


Buchführung, 

(befond, für Klein: 

betriebe, auch Ge- 
noſſenſchaften) 


Bilanzarbeiten 
ſachverſtänd. durch 


Oberlchlefilches Landestheater 


Spielplan vom | Sonnabend, 28, 4.: 
23.—29. 4. 1934 111934 Uhr: 
Beuthen Os. ] Die Meistersinger 
Montag, 28. 4: von Nürnberg 
20% Uhr: Sonntag, 29. 4.: 


Der Deutſche Generalkonſul. 


Liebe 20 Uhr: 
. 61.7184 
auf Reisen Otte Gebühr mit A. b. 5.8. Slam, 
Preiſe II. eig. Enſemble in: Genaue Ang. erw., 


Dienstag, 24. 4.: 
20% Uhr: 

Zum erſten Male! 
Das Wunder- 
wasser 

Komödie von 
Fred Angermayer. 


Wohnort gleich. Das berühmte Schwefelthermalbad 


sos Kot |IRENTSCHIN-TEPLITZ 


ſchügen ſich Ange-] in herrlicher Karpathenlandschaft 


ftellte, Beamte, undi bell: Rheuma, Gicht, Ischias, Neuralgien 


‚ Zwischen Abend 
und Morgen 
Schauſpiel in 3 Akt. 
v. Zdenko v. Kraft. 
Preiſe IIa. 
Der Vorverkauf hat 
bereits begonnen. 


Probe. Montag, den 30. April. ; 

Der Turnverein Schomberg veranftaltet am Sonntag, 
19 Uhr, im Gräfl. Gaſthaus Schomberg im Rahmen der 
NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ einen Deut ⸗ 
ſchen Abend. 


Hindenburg 

Katholiſcher Deutſcher Frauenbund, Hindenburg. Die 
Nationalſozialiſtiſche Frauenſchaft Hindenburg hat alle 
Mitglieder zu der am Donnerstag, dem 26. April, 
abends 8 Uhr, im Kaſinoſaal der Donnersmarckhütte 
ſtattfindenden Deutſchen Frauenſtunde einge 


20% Uhr: 

Otto Gebühr mit 
eig. Enſemble in: 
Zwischen Abend 

und Morgen 
Schauſpiel in 3 Akt. 
v. Zdenko v. Kraft. 
Preiſe III a. 
Der Vorverkauf hat 
bereits begonnen. 


Sonntag, 29, 4: 


Sonntag, 22, 4.: 
20 Uhr: 

Katz im Sack 
Gr. Strehlitz 


Donnerstag, 26. 4.: 
20 Uhr: i 
Glückl. Reise 


Kattowitz: 
Montag, 23. 4.: 


Eine Supinator-Spezialistin 
spricht: 


Walzer 
(Zwei Herzen 
N Takt.) Operette 
von Robert Stolz. 


Königshütte: 


Sonntag, 22. 4.: 
15% Uhr: 


ützenhaus in dien 


Mittwoch, 25. 4. 
20% Uhr: 

33. Abonnements 
Vorſtellung. 
Herr Varnhusen Herr Varnhusen 

liquidiert liquidiert 


en ee 
Aud 


Otto Grüngeter 


Promenade, Bundeskegelbahn (zwei Bahnen). 
Schönster Aufenthalt für Ausflügler, Vereine 
und Schulen (letztere bitte ich um Voran- 
meldung). Als langjähriger Fachmann und 
Pächter des Hotels Stadt Oebringen Slawentzitz 
als auch des Hotels Stadt Berlin in Ujest wird 
es auch hier mein größtes Bestreben sein, meinen 
Gästen in jeder Hinsicht gerecht zu werden, 


Ich bitte um gütigen Zuspruch mit deutschem Gruß 


20 Uhr: 

Madame Butterfly 
Donnerstag, 26. 4. 
20 Uhr: 


N 


of. Bei Zuneig. Heirat 


Breslau Ernst Bujara / Schützenwirt 
Arterlenverkalk Maea ae Vertreter IN r am 10, Mal 1088 
= t oranzeige: atsmarkt am 10. 

bl ir £ r enver i h er Gerste ze» su (Christi Himmelfahrtstag) Festgarten Schützenhaus 
ei jung d. das ärztiıch empf. 

Pflanzenstoff-Chlorophyll Präpar. e 

Arteriosal-Wawil ee 

geg. Schwäche, Blutdruck, Alters- JUNLRIKDÄLLRINAELUISLLHLIISINDLLDLLLLLLLHLAKKLANLLUU LK 

erscheinungen, Ueberraschende Fü 

Erfolge. Neu! 1.50 u. 3.40 RM. r 


In Beuthen: Drog. Jos. Schedon 
Nacht., Poststr. gegenüb. Gericht; 
Adler-Drogerie, Piekarer Sir. 33; 
Glückauf-Drogerie, J. Malorny, 
Tarnow. Str. 3 u. Gleiwitzer Str. 10 


Gebe für Konditoren und Feinbäcker 
prakt. Unterricht in mod. Karamell ⸗ 
arbeiten, das Neueſte auf dief. Gebiete, 
die Zuckerbläſerei. Unterrichtsdauer ca. 
4 Tuae ee bap j PAS 

i i ' i dies erlernt. Zu erfr. tägl. v. 3—5 Uhr 
Diekleine Anzeige nachm., ae Montag, beim Bäder: 


ist der große Mittler unter den Menschen | meifter Langer, Beuthen DG., Gojftr. 8. 


| | 
Deutsche Volksbank Beuthen OS. 


Junggeſelle, kath., 
44 J., muſikaliſch, 
Staatsbeamt., ſucht 
e. S. m. b. H. E 
Bank des gewerblichen Mittelstandes - 
i Fernruf 2977 


A dringende Fälle 
| elektr. Reparaturen 


und Installationen 
Tag und Nacht erreichbar! 


Inge Salisi 
BEUTHEN: 
Tel. 3705 


Piekarerstr. 
325 


Damenbek. zw. fp. 


Heirat. 


Bildzuſchrift. unter 
W. h. 100 an die 
Gſchſt. d. Ztg. Bth. 


Inserieren 
bringt 
Gewinn! 


Ab Montag, d. 23. April, in den neuen Bänk- 
räumen Tarnowitzer Str. 12. Eingang Verbindungsstr. 


Hftdentfche Morgenpoſt Nr. 106 


Von der Univerſität Breslau 


Auf den durch den Tod von Profeſſor Schott 
erledigten Lehrſtuhl für Bürgerliches Recht 
an der Schleſiſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗Univer⸗ 
ſität iſt Oberregierungsrat Privatdozent Dr. 
Lange berufen worden. 1900 geboren, ſtu⸗ 
dierte er in Leipzig und München und hat u. a. 
eine wiſſenſchaftlich bedeutſame Abhandlung über 
kauſale Elemente im Tatbeſtand der klaſſiſchen 
römiſchen Eigentumstradition und im Jahre 1933 
die wegweiſende Schrift „Liberalismus, 
Nationalſozialismus und Bürger⸗ 
liches Recht“ veröffentlicht. Dr Lange gehört 
zu den Hochſchullehrern, die ſich vor Januar 1933 
aktiv für den Nationalſozialismus eingeſetzt 
haben. Er ift Mitglied der Akademie für deut- 
ſches Recht und gehört dem Führerrat der 
Reichsleitung der Fachgruppe Hochſchul⸗ 
lehrer im BNSJ. an. 


Prof. Dr Ludwig Waldecker, der“ Ordina- 
ring für Staats⸗, Verwaltungs-, Völker-, Fi- 
nana- und Steuerrecht an der Breslauer Uniber- 
ſität, ift an die Univerſität Köln verſetzt worden. 


Hochſchulnachrichten 


Der Königsberger Mathematiker Wilhelm 
rana Meyer f. Der weit über die Grenzen 
tpreußens hinaus bekannte Mathematiker Ge- 
heimrat Prof. Wilhelm Franz Meyer, einer 
der erſten Gelehrten ſeines Faches ift geſtor 
ben. Er hat von 1897 bis 1924 als Ordinarius 
an der Albertina gewirkt und Generationen von 
oſt⸗ und weſtpreußiſchen Mathematiklehrern aus⸗ 
gebildet. 

Dr Carl C. v. Loeſch iſt beauftragt worden, 
an der Univerſität Berlin das Grenz. und 
Ausländsdeutſchtum in Vorleſungen und Uebun⸗ 
gen zu vertreten. Dr v. Loeſch leitet das Semi- 
nar für Volkstumsfragen an der Deutſchen Hoch⸗ 
ſchule für Politik. 
lichungen betreffen Volkstumsfragen, Grenzland⸗ 
kunde, Bevölkerungspolitik, v. Loeſch war viele 
Jahre Vorſitzender des Deutſchen Schutz ⸗ 
Hundes. An den Volksabſtimmungen in 
Schleswig, Weſtpreußen, Oſtpreußen, Kärnten, 
Oberſchleſien und Oedenburg, ferner an der Ti- 
roler freiwilligen Volksabſtimmung wirkte 
bp. Loeſch mit. Er gründete den Ausſchuß 
Minderheiten xecht (heute Deutſche Geſell⸗ 
0 für Nationalitätenrecht) und wirkte im 

uhrkampf b der Separatiſten] mit. 
Der Deutſchen Akademie in München ge⸗ 
hört Dr v. Loeſch als Senator an. 

Der Ordinarius für Nationalökonomie an der 
Univerſität( Göttingen, Prof. Dr. rer. pol. 
Waldemar Mitſcherlich, ſcheidet auf Grund 
des Geſetzes zur Wiederherſtellung des Berufs⸗ 
beamtentums aus dem Göttinger Lehrkörper aus. 


Dr. 
für 


. = Kunft und 2 


eine zahlreichen Veröffent⸗ d 


Gibt es Leben im Weltall? 


Gibt es auf anderen Weltkörpern auch wie bei 
uns Luft, Waſſer, Erde? Beſtehen viel⸗ 
leicht die anderen Weltkörper aus gänzlich ande⸗ 
ren, unbekannten Elementen? Die Spektral⸗ 
analyſe gibt auf dieſe Frage Antwort: ſie 
zeigt uns auf den fernſten Sternen Sauer⸗ 
ſtof f, Waſſerſtoff, Stickſtoff; auch Me⸗ 
talle gibt es dort: Eiſen, Kalium, Calzium, 
wir finden dieſelben chemiſchen Verbindungen wie 
auf der Erde, kurs, e3 unterliegt gar feinem 
Zweifel, daß der Aufbau der geſamten Welt, was 
die Elemente betrifft, völlig einheitlich iſt. 
Inſofern ſind alſo die Vorausſetzungen für das 
Beſtehen von Leben gegeben. 


Eine weitere Frage iſt, ob die Materie auf 
den anderen Weltkörpern ſich auch in einem au 
ſtand befindet, der die Entwickelung von Leben 
geſtattet. Dieſe Frage muß in vielen Fällen von 
born herein verneint werden, nämlich für alle 
die Sterne, die ſich, wie auch unſere Sonne, in 
glühendem Zuſtande befinden. Es gibt nach 
unſerer Erfahrung kein Lebeweſen, das eine Hitze 
von mehreren tauſend Graden aushalten kann. 
Wir müſſen alſo nach erkalteten Weltkörpern 
fing. halten, die der Erde möglich ähnlich 
ind. i 
‚ Unfer nächſter Nachbar, der Mond, hat zwar 
viele Aehnlichkeiten mit der Erde, nämlich eine 
ausgeſprochene Gliederung der feſten Oberfläche, 
typiſche Gebirge mit Längs⸗ und Quertälern un 
3. T. von erſtaunlicher Höhe, die mit ausgedehn⸗ 
ten Ebenen abwechſeln. Aber dem Mond fehlt 
zweierlei: Luft und Waſſer — wenigſtens 
auf der uns zugekehrten Seite, und es iſt nicht 
wahrſcheinlich, daß auf der Rückſeite andere Ver⸗ 
hältniſſe herrſchen. Der Mond muß alſo mit 
großer Wahrſcheinlichkeit auch aus der Reihe der 
Anwärter derjenigen Weltkörper ausſcheiden, die 
Leben von einigermaßen War Entwickelung be⸗ 
herbergen ſollen. Der Weltkörper, der uns nach 
em Monde am nächſten kommt, iſt der kleine 
Planet Eros. Er ſcheidet ebenfalls aus, denn 
er iſt ſo winzig klein, daß er ſeine Atmoſphäre 
und ſein Waſſer, falls er beides je gehabt haben 
ſollte, beſtimmt längſt verloren hat. 


Wir kommen, wenn wir weiter gehen, zu unſe⸗ 
ren beiden großen Nachbarn: Venus un 
Mars. Sie ſind von allen Weltkörpern, die 
wir kennen, diejenigen, die der Erde bei weitem 
am ähnlichſten ſind. Wie ſteht es nun mit den 
Vorausſetzungen für b e Leben auf ihnen? 
Die Venus, unſer Morgen⸗ und Abendſtern, 
weiſt in vielen Dingen eine große Aehnlichkeit 
mit der Erde auf. Sie ift von einer dichten A t- 
moſphäre umgeben, die eine ähnliche Zuſam⸗ 
menſetzung hat wie die der Erde. Sie hat na 
den neueſten Meſſungen einen Durchmeſſer von 
12 300 Kilometer, gegenüber dem Erddurchmeſſer 
von etwa 12 750 Kilometer ein 


ſehr geringer 


Neues aus der Medizin 


Elektriſche Narkoſe 


Einem amerikaniſchen Arzt iſt es gelungen, 
auf eine ganz neue Weiſe eine allgemeine 
Betäubung vorzunehmen, die ohne Schäden 
für den Organismus oder unangenehme Folgen 
verläuft. Er ließ durch den menſchlichen Kör⸗ 
per einen ſchwachen elektriſchen Strom 
in serffen er gehen und erreichte da⸗ 
mit denſelben Zuſtand wie eine Aether- oder 
Chloroformnarkoſe. Der Narkotiſierte befindet 
ſich in einem Traumzuſtand, indem er die ihn um⸗ 
gebenden Menſchen zwar noch ſprechen hört, 
Stiche und Schnitte aber nur als Berührung an 
einem evitarrten Glied oder Schmerz fühlt. Bei 
Ausſchalten des Stroms erwacht der Patient ſo⸗ 
fort zu vollem Bewußtſein, ohne irgendeine 
Schwächung oder ſonſtige unangenehmen Folgen 
zu bemerken. 


Vitamin ( künſtlich herſtellbar 


Vitamin C, deffen Mangel in der Ernährung 
den Skorbut herporruft, iſt von Schweizer 
und engliſchen Gelehrten künſtlich im Laborato⸗ 
rium bergeſtellt worden. Allerdinas iit dieſe Her- 
ſtellung ſo koſtſpielig, daß ſie keine praktiſche Be⸗ 
deutung beſitzt. — Wie die „Umſchau in Wiſſen⸗ 
ſchaft und Technik“ Frankfurt a. M berichtet, 
hat jedoch derſelbe Forſcher, der zuerſt die For 
mel des Vitamins C aufklärte. Prof. v. Saen t- 
Györayi. einen beſſeren Weg zur praktiſchen 
Gewinnung des Vitamins O gefunden. Bisher 
galten nämlich die Zitronen und Apfel 
inen als die Vitamin Ozreichlten Früchte. 
Szent⸗Gpörgyi fand jedoch, daß der Saft der in 
ſeiner Heimat Ungarn viel kultipierten friſchen 
Paprikafrüchte einen viel höheren Vitamin⸗ 
C-Gehalt hat. Dieſe Entdeckung ift ſofort aufae. 
griffen worden, und nun ſtellt man das Vitamin C 
in großen Mengen als Vorbeugungs⸗ und Heil- 
mittel aus Paprikaſaft her. 

Vitaminreich find auch Meerrettich, Peter- 
ſilie, Hagebutte und Tomate. Auch die Kar⸗ 
toffel enthält reichlich Vitamine O. 


Wpr. Kolberg erhält ein eigenes Theater. 
Das Kurtheater in Kolberg, das bisher von 
auswärtigen Bühnen gaſtweiſe beſpielt wurde, er- 
hält in dieſen Sommer ein eigenes Enſemble. 
Schauspiel, Oper und Operette gegeben 
Das Orcheſter wird aus Muſikern der 


Es ſollen 
1 


| 


Schwarzer Rettich 
gegen Gallenkrankheiten 


Seit altersher iſt in der Volksmedizin 
des ſchwarzen Rettichs be⸗ 
kannt und geſchätzt. Die moderne Medizin hat 
dieſe Bewertung des ſchwarzen Rettichs als 
Univerfalheilmittel beſtätigt. Verwendet wird 
der friſche Saft des Rettſchs und ein Dauer- 
präparat, das dreimal täglich in der Doſis eines 
Teelöffels % bis Stunde vor der Mahlzeit in 
etwas Waſſer eingegeben wird. Die Behandlung 
ergibt bei Gelbſucht eine weſentliche Beſchleu⸗ 
nigung des Heilverlaufs und Verſchwinden der 
Beſchwerden, ebenſo bei anderen Gallenerkran⸗ 
kungen. Auch zeigt ſich eine vorzügliche Wirkung 
gegen Gallenſteine: Ein ſchneller Abgang 
der Steine konnte feſtgeſtellt werden. Weiter 
wird ein überraſchend ſchnelles Verſchwinden der 
die Lebererkrankungen komplizierenden Be⸗ 
ſchwerden erreicht, Auch bei Migräne ver⸗ 
zeichnet man mit Rettich Erfolge. Selbſt für die 
Nieren kommt die Behandlung mit ſchwarzem 
Rettich in Betracht; denn nach mehrwöchiger Be⸗ 
handlung iſt keine Nierenreizung mehr vorhan⸗ 
den. Schließlich ift zu erwähnen, daß die 
Darmtätigkeit dadurch ſehr günſtig beein 
flußt wird. 


Das ideale Abführmittel 


Unter den unzähligen Abführmitteln, die alle 
als „nicht den Darm reizend“ angeprieſen wer⸗ 
den, hat fih das fo unbeliebte Rizinius ö! 
immer wieder als das beſte bewährt. Beſonders 
in der Kinderheilkunde iſt es faſt ohne Konkur⸗ 
renz, da es den Darm wirklich ſchont. Leider 
beſteht gegen dieſes vorzügliche Mittel infolge 
ſeines ſchlechten Geſchmackes eine erhebliche Ab⸗ 
neigung. Man ſoll ein Kind, das ſich weigert, 
es zu nehmen, nicht ſchelten und durch Strafen 
zwingen, es wird unter ſolchen Umſtänden das 
Oel nie bei ſich behalten, ſondern ſofort wieder 
erbrechen. Vielmehr ſollte man alles tun, um den 
15 1 Geſchmack zu mildern. Jedes Kind wird 
das Oel nehmen, wenn es dünnflüſig und farb- 
los ift, denn dünnflüſſig verliert das Del feinen 
unangenehmen Geſchmack. Man ſtelle das Oel 
alio jo lange in warmes Waſſer, bis es die häß⸗ 
lich gelbe Tönung verliert. Gereicht wird es 
ann mit einen angewärmten Löffel. Zum Nach⸗ 


Aka. 
die Heilkraft 
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Unterſchied, und ihre mittlere Dichte beträgt 
etwa 92 Prozent der der Erde. Man hat die 
Venus vielfach eine jüngere Schweſter der Erde 
genannt, gewiß mit Recht, denn ſie befindet ſich in 
einem Entwickelungszuſtand, den die Erde vor 
langer Zeit einmal durchgemacht hat. 
Die Wolkendecke der Venus iſt ſo 
dicht, daß wir niemals durch ſie hindurch 
die BEN Oberfläche des Planeten erblicken 
können. Aber auch ſonſt wiſſen wir 
nicht einmal, ob ſich die Venus um ihre 
Achſe dreht und wie ſchnell dies geſchieht, Natur⸗ 
gemäß läßt ſich infolgedeſſen über die Lebens⸗ 
möglichkeiten auf der Venus faſt nichts ſagen. 
Es gehört ſchon in das Gebiet der Hypotheſe, 
wenn manche Gelehrte annehmen, daß ein Ur⸗ 
meer auf der Venus beſteht, ebenſo wie ein 
ſolches auf der Erde in der allerfrüheſten Zeit, 
aus der wir noch Spuren organiſchen Lebens fin⸗ 
den, beſtanden hat. In dieſem Urmeer könnte 
man ſich wohl auch Leben vorſtellen; es ſpricht 
nichts dagegen, daß es exiſtiert, aber wir wiſſen 
es nicht. 

Iſt die Venus unſere jüngere Schweſter, ſo 
muß man den Mars als unſeren älteren Bru⸗ 
der bezeichnen. Er iſt ein Zukunftsbild für uns. 

eine Meere ſind keine gewaltigen Waſſer⸗ 
becken, ſondern ganz flache Gewäſſer, vielfach 
mehr Sumpflandſchaften, die Gebirge ſind ſchon 
weit mehr abgeflacht als bei uns. Aber all dieſe 
Erſcheinungen: Tag und Nacht, Luft und Waſſer, 
Feſtländer mit Ebenen und Gebirgen, Inſeln 
und Meere, all das gibt es auf dem Mars, und 
aus dieſem Grunde tft er uns immer jo inter⸗ 
ar geweſen. Immer wieder fanden ſich Men- 
ſchen, die die Hoffnung nicht aufgeben, daß auch 
der Mars bewohnt ſein müſſe und es vielleicht 
gelänge, mit ſeinen Bewohnern in Beziehung zu 
treten. Es ſei nur an die Verſuche Marconis 
vor wenigen Jahren erinnert, der auf funkentele⸗ 
graphiſchem Weg mit dem Mars in Verbindung 
zu kommen ſuchte. Andere wollten dies heliogra⸗ 
phiſch, d. h. mit rieſigen, ſtarken Blinkzeichen, ver⸗ 
uden. Nach umfaſſenden ſpektrokoſkopiſchen 
Meſſungen ift die Atmoſphäre des 
Mars überaus arm an dem für alle Lebeweſen 
ſo wichtigen Sauerſtoff. Hiernach hat die 
Marsluft nicht einmal 1 Prozent vom Sauerſtoff⸗ 
pebelt der Luft unſeres Planeten. Es erſcheint 
ür unſere Vorſtellungen demnach völlig ausge⸗ 
ſchloſſen, daß ſich auf dieſem Planeten menſchen⸗ 
ähnliche Weſen finden könnten. Die Frage aller⸗ 
dings, ob überhaupt irgendwelches Leben auf dem 
Mars vorhanden iſt — man hat die graugrüne 
Farbe mancher ſumpfiger Gebiete mit Pflan⸗ 
zen erklären wollen — werden wohl nur die 
erſten Raumſchiffpiloten endgültig löſen können, 
ie dem Mars perſönlich einen Beſuch abſtatten. 


Dr. P. Winkler. 


trinken nehme man einen Schluck warmen Sale 
oder Tee. War das Oel wirklich dünnflüſſig, 
ſo wird kein unangenehmer Nachgeſchmack geblie⸗ 
ben ſein. ; 


Der Kreuzotterbiß 


‚Die Kreuzotter 95 die einzige freilebende 
Giftſchlange, die wir in Deutſchland haben. Ihre 
Geföhrlichkeit wird vielfach überſchätzt, vor allem 
ſpricht man ihr eine Angriffsluſt zu, die ſie in 
keiner Weiſe beſitzt. Die Behauptung, ihr Biß 
könne feſtes Schuhwerk durchbeißen, iſt ein Mär⸗ 
chen. Sie beißt nur, wenn ſie angegriffen 
oder überraſchend berührt wird. Ihre größte 
Geſchwindigkeit erreicht ſie ſchwimmend im 
Waſſer. Ihr Biß enthält das auf die örtliche 
Bißſtelle wie auch auf das Blut wirkende Gift 
Hämorrhagin und das auf das Zentralnerven⸗ 
ſyſtem wirkende Gift Neurotogin. Die Wunde 
ſchwillt nach dem Biß, meiſtens unter ziemlich 
ſtarken Schmerzen, ſchnell an. Bei empfindlichen 
Menſchen treten Allgemeinerſcheinungen auf: Er⸗ 
brechen, Durchfall, Leibſchmerzen, Schwindel, 
kalter Schweiß. Dr. Sigurd Frey berichtet in 
der „Mediziniſchen Wochenſchrift“ von ſeinen Er⸗ 
fahrungen mit den üblichen „erſten Hilfeleiſtun⸗ 
en“. Das Ausſaugen der Wunde, das 
lbbinden des Gliedes und das geliebte Gegen- 
mittel, der Alkohol, haben ſich als vollkommen 
unbrauchbar erwieſen. Das einzig ſichere 
Gegenmittel iſt das in allen Apotheken vorrätige 
Sclangenheilferum, das von einem Arzt unter 
die Haut oder in die Vene geſpritzt wird. Als 
Nothilfe, bis das Serum herheigeſchafft ift, 
empfiehlt Dr Frey Prießnitzſche Waſſerpackungen, 
Alkoholumſchläge und Hochlagern des betreffen⸗ 
den Gliedes. 


Furunkel und Jahreszeit 


Aka, Unterſuchungen Dr med. Freys in der 
Univerſitätsblinik Königsberg ergaben, daß 


iſſenſch 


Ann aaAnaAadazan2aan 


700 Sahre „Magdeburger Recht“ 
im deutſchen Oſten 


700 Jahre ſind es her, ſeit das öſtliche 
Weichſelland und die Stadt Kulm von Nieder⸗ 
ſachſen, aus der Magdeburger Gegend, beſie⸗ 
delt wurden. Der Anführer der Magdeburger 
Siedler, der umſichtige und energiſche Burggraf 
Buchard von Ran ſtand dem Ordens 
landmeiſter Hermann Balk mit Rat und Tat 
zur Seite. 100 Jahre früher war ebenfalls ein, 
Magdeburger, Erzbiſchof Burchard, tatkräftig 
mit der erſten Oſtkoloniſation in dem 
damals von Wenden beſetzten Elbe⸗Saale⸗Gebiet 
des Erzbistums vorgegangen, indem der Anſiedler 
aus dem Weſten holte. Später folgte Albrecht der 

är, dem vor 800 Jahren zu Halberſtadt im 
Frühjahr 1184 die Fahne der Nordmark verliehen 
wurde, dieſem erprobten Beiſpiel: Die Fläming⸗ 
Siedlung ijt ſein Werk. Als dann aber im 
13. Jahrhundert der Aufbruch des Deutſchen 


Ritterordens gen Diten erfolgt, find es 
wieder Mitteldeutſche aus Anhalt, aus dem 
Magdeburgiſchen, die ſeinen Bannern folgen. 


So ift es dem Magdeburger Burggrafen Bur- 
chard zu danken, daß das Magdeburger 
Stadtrecht mit einigen Abweichungen zunächſt 
in der Stadt Kulm eingeführt wurde. Und die 
„Kulmer Handveſte“ vom 28. Dezember 1233, bei 
der Burchard Pate ſtand, wurde in der Folge ein 

orbild für alle Städtegründungen im 
Ordensland. Burchard verſtand es, das ziemlich 
bunte Völkergemiſch dieſer Kolonie zu einem ein⸗ 
heitlichen Ganzen mit ausgeſprochen norddeutſchem 
Charakter zuſammenzufaſſen. Jenes „Magdebur⸗ 
ger Recht“, das von ſo großer Bedeutung für die 
Staatwerdung des deutſchen Siedlungslandes im 
Oſten wurde, beſitzt, wie die jüngſten Forſchungen 
ergeben haben, einen Vorläufer im Halliſchen 
Recht. In Kürze wird eine Arbeit von Rolf 
Hüneken, Halle, über „Halle — des deut ⸗ 
chen Rechtes Ur heimat“ veröffentlicht 
werden, in der auf Grund eingehender archivali⸗ 
1 Studien dieſe Zuſammenhänge nachgewieſen 
werden. 


Mozart⸗Woche in Würzburg. Unter Leitung 
von Geheimrat Dr Hermann Zilcher findet in 
Würzburg vom 23. bis 30. Juni ein Mo⸗ 
zart⸗Feſt ſtatt. 


Spielplan der Breslauer Theater. Stadt⸗ 
theater: Sonntag (150 „Mignon“; (20) „Tief⸗ 
land“; Montag „Donna Diana“, Tänze; 
Dienstag, Das Hollandweibchen“; Mitt⸗ 
woch „Die toten Augen“; Donnerstag 
„Der Kuhreigen“; Freitag „Der Page 
des Königs“ Sonnabend „Paleſtrin a,; 
Sonntag, 29. April (15) „Der Freiſchütz“; 
(20) „Der Page des Königs“. 


Geſchlechtsbeſtimmung 


Im Augenblick der Befruchtung bilden fih im 
Hinterhaupt der Frau gewiſſe Hormone, die 
der Körper nur in dieſem Zuſtand produziert und 
braucht und in ungeheuren Mengen durch den 
Harn wieder abſtößt. Dieſe Hormone beſitzen für 
beſtimmte Pflanzen eine Wachst um fördernde 
Kraft. Darum ließ man im Altertum die werdende 
Mutter Weizen und Gerſte in einen Topf pflan⸗ 
zen und mit dem eigenen Harn begießen. Wuchs 
nun die Gerſte ſchneller, jo wurde es ein 
Mädchen, wuchs aber der Weizen ſchneller 
oder ebenſo ſchnell, ſo wurde es ein Knabe. 
Dieſer Vorgang weiſt uns den Weg, wie die © e- 
ſchlechtsbeſtimmung ſich vollzieht: 

In jedem Menſchen ſchlummert die ihm eigene 
Erbmaſſe in ſeinen Millionen Zellen. Bei der 
Frau ſind in jeder Zelle 48, beim Mann 47 
Erbteile vorhanden. Da in dem zukünftigen 
Kinde die Erbmaſſe genau geteilt vom Vater und 
von der Mutter übernommen wird. unterliegt 
jeder Zelle die Pflicht, ſich der Hälfte ihrer Erb» 
teile zu entledigen. Das geſchieht von der Natur 
mit der Sicherheit eines Mondwechſels, und in 
dem Augenblick der Reife enthält jede weißliche 
Zelle 24 und jede männliche in genauer Reihe 
abwechſelnd je 23 und 24 Erbteile. Trifft das 
weibliche Ei nun auf eine 24teilige Zelle. fo 
wird das Kind ein Mädchen, trifft es auf 
23 Anteile, fo wird es ein Knabe. Es ijt bis⸗ 
her allerdings nicht gelungen, feſtzuſtellen, ob das 
Treffen auch einem Geſetz unterliegt, oder ob es 
vom Zufall gelenkt wird. 


100 Jahre Phosphor⸗Zündholz 

Vor 100 Jahren erfand der Württemberger 
Jakob Friedrich Kammerer das erſte Phos⸗ 
phorreibzündholz. Anläßlich dieſes Gedenktages 
hat die deutſche Zündholzinduſtrie Kammerer als 
ihren Begründer durch Anbringung einer Ge⸗ 


ein enger Zuſammenhang zwiſchen dem Auftreten[denktafel an dem Gebäude der von ihm bes 


furunkulöſer Erkrankungen und der Jahreszeit 
beſteht. Mit Beginn der wärmeren Jahreszeit 
zeigt ſich eine ſtarke Zunahme, der im 
Herbſt ein zweiter Anſtieg folgt. Eine Ausnahme 
bilden die Geſichtsfurunkel, die in allen Mo⸗ 
naten gleichmäßig auftreten. Die Urſache dieſer 
jahreszeitlichen Beeinfluſſung der Furunkel⸗Er⸗ 
krankungen liegt wahrſcheinlich darin, daß im 
Sommer geſteigerte Schweißabſonderung eintritt 
und beſonders im Zuſammenhang mangelhafter 
Körperpflege zu dieſen Erkrankungen führt. 


gründeten Firma J. F. Kammerer in Lud⸗ 
wigsburg geehrt. Mit der Enthüllungsfeier 
dieſer Tafel fand gleichzeitig der Meinungsſtreit 
um die Perſon des Erfinders des Phosphorreib⸗ 
zündholzes ſein Ende. 


— 


Hochſchule für Lehrerbildung in Danzig. Der 
Danziger Senat hat beſchloſſen, eine Hochſchule 
für Lehrerbildung ins Leben zu rufen. 
Die Eröffnung der Hochſchule ſoll am 1. Mai 
ir inden. Als Leiter ift Profeſſor Dr 

Kade vorgeſehen. ; 


7 


aber wenn gute, moderne Herrenkleidung fertig 
und nach Maß, als auch Herren- Arti kel aller Art, 


dann nur zu 


Haan 
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in unübertroffener Auswahl 
und zu niedrigsten Preisen! 


Kleider-Zephir 
moderne Karomuster in indanthrenechten, 0 
ichten Farben Mieter 


mh 


0 
Baumwoll-Bouelé 

schöne, echtfarbige Streifen oder Karos, . 0 

Garten- u. Hauskleider Mete e 


Sanatorium 


Niederlage der weltbekannten ERES-Mäntel 


teue Blumenmuster, tür Gartenkleider una 
itrandanzüge ca 30 cm breit Meter 


in Schlesien. Prospekt frei. 


N Deutscher Kreton i. 88 Landeck 


cine Anzeigen große Erfolge! = 5 
— || Schroth-Kur bresden-toschwiz 


und alle Naturheilmathoden Große Erfolge. Prospekte 


Wollmusselin 
-che Auswahl zeschmackvoller Neuhe: ten 60 
4 78 cm breit - Meter ° 


Einfarbig. Mattkrepp 


ür Blusen u.Sommerkleider viele aparte Farb.. 1 
‘a. 95 cm breit Meter .95 


Honan-Seide 
Jrigina: China-Naturseide. reiche Farbenaus- 10 
wahl. 33 om breit t Meter 0 


Georgette- Schotten 2 90 
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Gesellschaftsreisen 
1228. Jh ohaber -. 243. RM 
188 Mo 10.4, Ju 8.15 dul i 142.- RM 


Garmisch -Partenkirchen - München 
9.—19. Juni, 7.—17. Juli, 21.—31. Juli . 134.- RM 


Abbazia - Venedig 
12,—26. Mal, 9.—23. Juni, 7.21. Juli . 185.- RM 
Pie Erstklassige Ausführung. Ausführl. Prospekte durch 


isebüro Gerla, Breslau 5, Gartenstr. 24c, Tel. 50572 


Kurort 


Gräfenberg-Freiwaldau 
Čechoslovakei / 640 m Seehöhe 


Ganzjährig 


Schnellzugsstation Prag - Hannsdori - Oderberg 
klimatischer Kurort für die Behandlung 
intern und Nervenkranker. Sanatoren 
und Kurhäuser mit Einrichtungen für 
Hydro- und sonstige physikalische 
Therapie, Diätkuren und Diagnostik. 
Prospekte durch die Kurkommission. 


Achtung! Wiederverkäufer! 
Rnaben- und 
in Herren - Konfektion 


[ Isergebirge m El wegen Platzmangels zu spottbilligen 


2 * 5 Preisen gegen Kasse zu verkaufen. 
heilt Frauen-H erz-Nervenleiden,Gicht. Interessenten wenden sich bitte 
Arsen-radiooktive kohlensäure Stahlquellen,Moorbäder,Inhalatorium 


unter G. 7183 an die Geschäftsst. 
Kurhaus. Hotelpension mit allem Komfort. 


dieser Zeitung Gleiwitz. 
$ 1 it is Hitler ve das stlrkste Radlumbad der Welt, it i 
R | Í al Gelenkentzturdungen, Ischlas Neuraigien, Nerven: | Zahl 


Ein Tatfachenbericht aus der Sturm: und Drang: 


etzte Neuheit für leichte Nachmittagskleider 
jezente Farbstellunsen ca. 95 cm breit Meter 


ür elegante Sommerkleider, reiche Auswahi 
euer Druckmuster ca. 95 cm breit Meter 


Matikrepp-Druck 2 90 


Cr&öpe-Vigoureux 4 75 N 


zutes reinwollenes Georgettegewebe für eleg. 
Complets und Kleider ca. 130 cm breit, Meter e 


heilt Rheuma, Gicht, Jschias, 

Altersstörungen, Blutdruckerhöhung,Frauenleiden. 
Therma e 

Neues Kurhotel 2 Ganzjährig geöffnet. 


Zum Selbstschneidern: 


Vogue- u. Ullstein - Schnitte 
Verkau: Kleiderstoff-Abtellung 


DRESDNER BANK 


Bilanz per 31. Dezember 1933 


afl en, Nerven- AKT IVA . 
leiden, Aderverkalkung, Wechseljahre! werden, der Kurgäste Kasse, fremde Geldsorten u. fällige 
Alterserscheinungen. joe: 2072 Zins- und Dividendenscheine 32 182 444,35 


Guthaben bei Noten- und Abrech- 


Dreiwöchige Kurmi 
(Arzt Ken Nana 9119 5 1325 = nungs- (Clearing) Banken. | 35809538,35 
n der Vorsaison billiger. Haustrinkkuren y Schecks, Wechsel und unverzins- 


1933: 11294 liche Schatzanweisungen , . . | 411339634,66 
Verzinsliche Schatzanweisungen 

des Reichs, davon fällig RM 100 

Millionen am 1. 8. 1934. 312846 000,— 
Nostroguthaben bei Banken und 

Bankfirmen mit Fälligkeit bis zu a 

3 Monaten 44430 751,02 


Nah Abbazia u. Venedig! 


zeit der nationalſozialiſtiſchen Bewegung in der V "19.Mai -2.Jun), 10. 30.Juni, 7. -21 Juli ab u, zurück Kandrzin gerne 
ſüdöſtlichen Ecke unſeres Vaterlandes nn e Rhein! Wertpapiere 2306 661,81 
REISEN s x 4 / Vorschüsse auf verfrachtete oder 
R vom 16 a RER SEN eingelagerte Waren 183969793,15 
von pg. Werner Erich Rode. Nach Schweden u. Dänemark v 10, 28.0 47 . RM Eigene Wertpapiere: 55519062, 10 
i Beteiligungen und Konsortial- 


Anerkannt erstklassige Durchführung! 
Alle Reisen ab und zurück Brestau! Ausführliche Prospekte kostenlos durch 


Reisebüro Gritab, Breslau, Kaiser-Wilhelm-Straße 4 
Fernruf 330/20 und sämtliche Hapag-, Lloyd- und Zeitungs-Reisebliros 


Ausſchreibung 


von Arbeiten aus dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm: 
Im Gedenken an die Polizeiattacke vom 6. September 1925 am R R ch jj gsprog 
I) für Bauunternehmer 


beteiligungen s. 84085 703,02 
Dauernde Beteiligungen bei an- 

deren Banken und Bankfirmen . 52 205 076,64 
Schuldner in laufender Rechnung 1389475 117,14 
Bankgebäude «f » 40000000, — 
Sonstiger Grundbesitz . e . » 20 321 034,14 
Mobilien RN 1,— 
Posten der Rechnungsabgrenzung 19039520,92 
Sonstige Aktiva. 297 570.80 


x 2683827 909,10 


man muß es unbedingt gelefen haben, unter welchen ſchwierigen 
Verhältniſſen die alten nationalſozialiſtiſchen Kämpfer den Grund: 
ſtein zur nationalſozialiſtiſchen Revolution legten. Wie ſie, mutig 
den Schaft der blutroten Hitlerfahne umklammernd, vermeſſen 
einer Welt von Feinden die Stirn boten. 


Selbſtſchutzdenkmal in Beuthen G.⸗S. und andere gemeinſame \ „ N i i 8 PASSIVA 

Kämpfer um ein nationalſozialiſtiſches Deutſchland widmete der AN 1 | der Piana eee Hacke 5 5 8 15000500 5 
Verfaſſer ſein Buch Los I. km 1,515— Gmo = 30 000 qm Einſtreudecke Gläubiger 2175803 45,57 
i an | es 

\ W II. km 12,450—15;: = qm 75 Posten der Rechnungsabgrenzung 2 N 
Gauleiter Selmuth Deütner, v TV. km 15,850--21,600 = 33000 qm 5 Pensionstonds >. * > +; 8515184 

A „ k 12,000— 2, 50 = 2600 Klei fY P nerhobene Dividende „ e e » y 
Antergauleiter Jofef zoaummm Adamtzat. vi um 15650 15850 — 2850 n ate 66 en [A| Gewinn und Vertustkonto: < ©] _ 155790705 
| 2683827 909,10 


Gewinn- und Verlust-Rechnung 
per 31, Dezember 1933 


b) auf der Provinzialſtraße Kieferſtädtel Ratibor 
„ VII. km 10,391—11,000 = 3 600 qm Kleinpflaſter 8/10 em 
II) für Fuhrunternehmer 


Nicht für den ewiggeſtrigen Spießer und Nörgler, ſondern für 
wirkliche Nationalſozialiſten und für die in nationalſozialiſtiſchem 


Geiſt aufwachſende Jugend wurde dieſes Buch geſchrieben. Durch „ VIII. nur Abfuhr der Baumaterialien zu den Loſen J bis VII. AUFWENDUNGEN 
die lebenswahren Schilderungen zittert die Liebe und Treue zu Angebote find Dienstag, den 24. April 1934, von 9 Uhr ab] Handlungsunkosten . 71614050.66 
Volk, Vaterland, Freiheit und zum Führer Adolf Hitler. Dieſes gegen eine Gebühr von 2,50 RM je Los I bis IV, 1,50 RM je j Steuern: = < sor r „„.. 3181678.74 
Buch gehört Los V bis VII und 1,00 RM für Los VI (für Inhaber des Kom⸗ I Abschreibung. aufMob.u.Immob. | 11557 907.05 
ee pendiums jeweils je 0,50 RM weniger) erhältlich. 8 — 4 — — 
in jedes deutſche Haus! Angebotseröffnung am Montag, den 30. April 1934, mittags 3 
12 Uhr. Zu Rückstellungen verwendet 10000 000.— 
Vortrag auf neue Rechnung 1557 907.05 


Der äußerſt niedrige Preis von 1.— Mk. ermöglicht Der vorſtand des Landesbauamts Gleiwitz. 


es jedem Volksgenoſſen, ſich das mit Bildern ver⸗ 


EINNAHMEN 


> x RETTEN TE IE A Zinsen, Devisen und Sorten 43.013 960,06 
ſehene wertvolle ZJeitdokument anzuſchaffen. „Wir Dr. berat. Volt wiet u. Steuler i Provisionen, Gebühren u. sonstige 
5 Einnahmen * 44365 968,66 


Hitler ⸗ Revolutionäre“ in feiner jetzigen Faſſung und 
in ſeinem jetzigen Umfange wurde noch in keiner 
Zeitung veröffentlicht. Der in der „Gſtdeutſchen 
Morgenpoſt“ veröffentlichte Tatſachenbericht war 
nur ein Ausſchnitt aus dem Werk: „Wir Sitler⸗ 
Revolutionäre”. — Verlangt überall das Buch 
„Wir Hitler⸗Revolutionäre!“ Erhältlich in jeder 
gutgeleiteten Buchhandlung⸗ 


ſachverſtändiger, übernimmt für 
Breslau und Niederſchleſien 
Vermög.⸗ u. Hausverwaltungen 
bei gleichz. ſteuerlicher Bearbtg. 
geg. angemeſſ. Gebühren u. ſteht 
in OS. zur Rückſprache zur 
Verfügung. Angeb. unt. B. 1118 
an die Geſchſt. dieſ. Ztg. Beuth. 


1 Continental-Schreihmaschine, 
1 „Kapel“⸗Schreibmaſchine u. 1 „Urar OPR 
nia“ billig zu verfaufen. O 


R. Libor, Beuthen OS., 
Kaſernenſtraße 13. — Telephon 2515. 


87879 928,72 


Betriebs gewinn 11557 907,05 


- Nach dem abschließenden Ergebnis unserer 
pflichtgemäßen Prüfung auf Grund der Bücher und 
Schriften der Gesellschaft sowie der vom Vorstande 
erteilten Aufklärungen und Nachweise entsprechen 
die Buchführung, der Jahresabschluß und der 
Geschäftsbericht den gesetzlichen Vorschriften. 


Berlin, den 26. Februar 1934. 
Deutsche Revisions- 


und Treuhand-Aktiengesellschaft 
í pa Rudorf. 


Deutſch⸗Grenzland⸗Buchvertrieb, Beuthen OS. Tel. 2372 
Raifer, Franz Joſeph⸗Platz 3 


$ Hesse p 
Oeffentlich bestellter Wirtschaftsprüfer 
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Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 106 


Wenn jeder nur ein Zweiglein nahm 


Aus Sboeſchieſten und Schlesien 


Wir gehen in den grünen, grünen Wald! 


Hege und Pflege im Beuthener Waldrevier 


wald nicht mehr allzu zahlreich ift, richtet es 


Beuthen, 21. April. 
doch mancherlei Schaden an. 


Heut habe ich im Stadtwald den erſten 
Kuckuck gehört! Sechsmal hat er gerufen, der 
ſparſame Geſelle, als wollte er ſeine Stimme 
erſt probieren. Aber nun war der Frühling rich⸗ 
tig da! Vor den dunklen Fichten jtehen Birken 
in hellem, flockigem Grün. Und es lockt mich, 
über die Wipfel zu ſehen. Aber der Stadtwald 
iſt nun einmal in die Ebene gebaut, ſo muß man 
ſich durch die Büſche und den Fichtendom ſchlagen, 
wenn man den Wald genießen will. 


In den Wald ſchlüpf ich ein wie ein Tier 
Kühles Laub ſchließt ſich grün hinter mir, 
Licht und Tag ſind ſchon fern, ſind verhallt, 

Oh, es rauſcht über mir dunkler Wald! 


Dafür ift die Vogelwelt im Stadt: 
wald noch äußerſt zahlreich ver⸗ 
treten. 


Das gilt nicht nur für unſere Sänger. 
Beſonders an dem verſumpften Gelände bei der 
Tarnowitzer Bahn haben ſich viele Waſſer⸗ 
vögel angeſiedelt, Waſſerhühner und Bleß⸗ 
hühner, Stock⸗ und Krickenten, Haubentaucher und 
andere mehr. So unwillkommen dem Forſtmann 
der Waſſereinbruch iſt — der Wald hat ein 
blitzendes Auge bekommen, und wir können ganz 
in der Nähe der Stadt einmal die Fröſche 
quaken hören! 


u 155 9 des ns zu Ve da 
der Wald Kirchenſtille, dann liegt er hun⸗ IN noch die Wesen te von dem zutraulichen 
dert Meilen gi in Großſtadt entfertt, wäh⸗ Reh, das im Forſthaus aufgezogen worden iſt 
rend Sonntags nachmittags die ganze Beuthener un nun jemen Stlegeeltern treue Anhänglichkeit 
Jugend ihn zu durchtoben ſcheint. Die Leute ewahrt. Es hat ſein Revier ſchon wieder im 
von der grünen Farbe ſehen es wohl nicht immer Walde aufgeſchlagen, aber dreimal täglich 
gern, wenn die Stadtmenſchheit in ihr Revier 1 es zu den Mahlzeiten und ſteigt 
eingedrungen ift, Aber Jugend will toben, und 1665 durch die offenen Türen bis zur Speiſe⸗ 
der Wald in Nachbarſchaft der Schlote und Miets⸗ Inner, wo allerlei Leckerbiſſen bereit ſtehen. 

ur ſoll man: fie Teh- Im Herbſt nur blieb die Ricke drei Wochen aus 


So an einem Sonnabend vormittag atmet 


kaſernen tut ihr ſo gut. i 3 Hei Hicke dre i 
ren, den Wald zu achten und nicht mutwillig 311 Zer einen Hochzeitsreiſe Da wird es 
zu zertreten, was forgſame Hege in Jahrzehn⸗ nun bald ein Familienereignis geben! 


zen aufbauen muß. Im Beuthener Stadtwald 
hat man für dieſe Belehrung eine recht fin- 
nige Form gefunden, wirkſamer als alle Verbots⸗ 
tafeln und hohen Mauern: 


„Wenn jeder nur ein Zweiglein nähm, 
Was meinſt du, wo der Wald hinkäm? 

Er läg zur Schand von allen Leuten 
Verwelkt am Straßenrand von Beuthen! Der Verwaltungsrat der Deutſchen 
Reichsbahn bat in ſeiner Sitzung vom 
17. April 1934 der Einführung einer neuen 
Dienſt⸗ und Lohnordnung für die Arbei ⸗ 
ter der Reichsbahn zum 1. Mai 1934 zugeſtimmt. 
Durch dieſe Dienſt und Lohnordnung ſind ſoziale 
Härten im Vergleich zu anderen öffentlichen Be⸗ 
trieben ausgeglichen worden. Es werden insbeſon⸗ 
dere die Kinderzulagen ſozlaler geſtal. 
tet. Die treue Verbundenheit mit den Betrieben 
wird durch die 


Alterszulagen, weſentliche Ber- 
beſſerungen der Kündigungs⸗ 
friften und die Gewährung der Un⸗ 
kündbarkeit nach 25jähriger Dienſtzeit 


belohnt, nachdem bereits vor Weihnachten Treue. 
prämien für jährige Dienſtzeit und mehr ein 
geführt worden ſind. 


So heißt es ſchon am Eingang unweit vom 
Arbeitslager, und den ewigen Liebes⸗ 
paaren, die Franz Schuberts herzheißes Lied, 
chen „Ich ſchnikt es gern in alle Rinden ein! 
zu wörtlich nehmen, gilt ein wenig weiter an 
einem hohen Stamm die deutliche Belehrung: 


„Behalt dein Herz für dich allein, 
Schneid's nicht in meine Rinde ein! 
Du glaubſt ja ſelbſt nicht an den Schwur! 
Und Lügen haſſet die Natur!“ ; 


Ja, fo ein Wald wächſt nicht von ſelbſt, und 
außer dem Herrgott und der Sonne gehört noch 
die Hand des Hegers dazu, der den Wind- 
bruch beſeitigt, und das Feld neu beſät, der auf⸗ 
forſtet und in verſteckten Gärten die Tannen⸗ 
kinder zieht, die ihm einſt über den Kopf wachſen 
werden und die noch ſeine Enkel überleben ſollen. 
So dankbar iſt die Natur. 

Der grüne Wald führt uns einen Jägersmann 
in den Weg. Stadtförſter Pogorzalek iſt 
der Herr der wohl hunderttauſend Wipfel, die den 
Beuthener Stadtwald ausmachen. Von ihm er⸗ 
fahren wir etwas über die Arbeit im Wald, 
bei der ihm Förſter Teichmann im Miecho⸗ 
witzer Revier und Gartenbaugehilfe Przi⸗ 
lang zur Seite ſtehen. 2600 Morgen groß it 
der Beuthener Stadtwald, das gibt Arbeit genug, 
aber auch Freude an der Natur, um die den 
Forſtmann mancher Stadtmenſch beneidet. 

Die große Aufgabe im Beuthener Stadtwald 
if immer noch, die Schäden des gewaltigen 
Orkons zu beſeitigen, der am 4. Juli 1928 
über das Induſtriegebiet brauſte und rund 
13.000 Feſtmeter Holz geworfen hat. 
Davon ſind rund 500 Morgen bereits aufgearbei⸗ 
teh. Aber noch immer ift allerhand zu tun, wobei 
der Arbeitsdienſt eine dankbare Betätigung 
gefunden hat. 


Aus dem Lager am Stadtwald ſind ſtän⸗ 
dig etwa 90 Arbeitsdienſtwillige 
mit Aufforſtungsarbeiten beſchäftigt. 


Ihr Arbeitseifer und ihre Arbeitsluſt verdie- 
nen höchſtes Lob, gar kein Vergleich mit den 
Arbeitslagern der vergangenen Jahre, in denen 
es an Diſziplin fehlte und die Leiſtung ſehr zu 
wünſchen übrig 


Ueber die Abtrennung der ab 1. April 
1934 einlösbaren Zinsvergütungs⸗ 
ſcheine und der Abſchnitte der Steuer- 

utſcheine über 10, 20 und 50 Mark bei Be⸗ 
hörden des Reichs und der Länder, ſowie Ban⸗ 
ken und anderen privaten Unternehmungen wird 
uns vom Finanzamt geſchrieben: 

1. Behörden des Reichs und der Länder 
ſowie Banken und anderen privaten Unter⸗ 
nehmungen, die Zinsvergütungsſcheine in größe 
ren Mengen beſitzen, kann auf Antrag geſtattet 
werden, daß die Scheine in ihren Dienſt⸗ oder 
Geſchäftsräumen unter amtlicher Aufſicht eines 
Beamten des Finanzamts (Finanzkaſſe) abge- 
{rennt werden. Der Antrag auf Genehmigung 
der Abtrennung in den Dienſt⸗ oder Geſchäfts⸗ 
räumen muß von den Behörden oder Banken 
uſw. pe d. h. mindeſtens drei Werktage 
vorher, beim zuſtändigen Finanzamt eingehen. 

2. Wird einer Finanzkaſſe ein von den zu 1 
genannten überwachenden Beamten verſiegel⸗ 
kes und mit feiner Beſcheinigung verſehenes 
Paket oder dergl. vorgele t, ſo darf die Finanz⸗ 
kaſſe die PRATA be einlöſen. 

3. Befindet ſich an dem Sitze der Behörde 
oder Bank uſw., die von der unter vorſtehender 
Ziffer 1 eingeräumten Ermächtigung Gebrauch 
machen will, kein e aber ein 
Hauptzollamt oder Zollamt, ſo ſind die 
Anträge unter Ei len des Landes⸗ 
finanzamtes Schleſien, Breslau 18, Hardenberg 
ſtraße 9/11, zu richten. Befindet ſich am Sitze 
einer Behörde oder Bank miw, kein Finanzamt 
und kein Hauptzollamt oder Zollamt, ſo wird die 
Genehmigung verſagt. 

. Die ab 1. April 1934 einlösbaren Ab- 
ſchnitte der Steuergutſcheine (über 10, 20 und 


ließ! 

Wir ſteigen tief in den Wald hinein und 
beſuchen jo ein Pflanzgärtlein an ver⸗ 
ſchwiegener Stelle. Kaum größer als ein ge⸗ 
wöhnlicher Hausgarten, und doch ſtehen hier 
allein 15000 vierjährige Stämmchen, die jetzt 
allmählich mit dem Wurzelbereich herausgehoben 
1 in der Nähe der Beuthengrube verpflanzt 


fern, deutſche 


Dpuglasfichten, warzkiefern, 50 AM.) dürfen in ſinngemäßer Anwendung der 
Eſche und Ahorn. In den „Saatkämpen“ vorſtehenden Ziffern 1 bis 3 ebenfalls in den 
werden ſie erſt an das Klima gewöhnt, damit] Dienſträumen der Behörden oder den Geſchäfts⸗ 


räumen der Banken uſw. von den Steuergut⸗ 
Id ⸗ſſcheinen abgetrennt werden. Da die Steuergut⸗ 
eine nicht bar eingelöst, ſondern nur 


Der Marſch durch den Wald macht durſtig. 
Da juden wir noch Schnell 


die Erholungsſtätten 


auf, die Sonntags das Ziel von manchmal Tau⸗ 
ſenden von Beuthenern ſind. In dieſem Jahre 
brauchen ſie kaum zu fürchten, keinen Platz 
mehr zu bekommen. Die Grenzbaude hat 
einen Anbau erhalten. Und in Polatzeks 
Waldſchloß iſt ſogar ein ganz großzügiger 
Ausbau im Gange. Die bereits fertiggeſtellten 
Terraſſen und die planierte Fläche rechts von 
der Baude werden Raum für vielleicht mehrere 
tauſend Gäſte bieten. 

Links neben der freundlichen und ſauberen 
Gaſtſtätte hat man Fundamente zu langen Ko⸗ 
lonnaden aufgemaitert, die mit ihrer Geſamt⸗ 
länge von faſt 60 Meter vielleicht 200—300 
Menſchen bei Regenwetter und im Winter auf⸗ 
nehmen können. Davor wird man Blumen- 
beete anlegen, die einen Springbrunnen 
umkränzen, und ſchließlich werden auch noch die 
Wirtſchaftsräume mit einem zwölf Meter 
langen Anbau verſehen, ſodaß für das leibliche 
Wohl beſtens geſorgt ſein wird. Spielplätze und 
die Umgeſtaltung des näheren Waldteiles zum 
Park werden weiter den Aufenthalt angenehm 
geſtalten. 

Der Wald hat fih zur Aufnahme gerüſtet. Nun 
komme, aber vergiß nicht, ihm die ſchuldige Ehr 
und Achtung zu erweiſen! 6. 


Unkündbarleit des Reichsbahnarbeiters 
nach 25jähriger Dienſtzeit 


Dem Erbolungsbedürfnis entſpre⸗ 

chend ijt der Urlaub des werktätigen Arbeiters 
günſtiger geſtaltet und die Regelung der Reichs. 
arbeiter angepaßt. Die ilitär⸗ und 
Kriegsdienſtzeit und die im Dienſte 
anderer öffentlicher Verwaltungen zugebrachte 
Zeit werden auf die Eiſenbabndienſtzeit an» 
gerechnet. 
Die neue Dienſtordnung iſt ein wichtiger 
Schritt zur Verwirklichung der nationalſoziali: 
ſtiſchen Grundſätze bei der Reichsbahn; dadurch 
wird die Betriebsverbundenheit zwiſchen Füh⸗ 
rung und Gefolaſchaft weiterhin gefeſtigt. 
Der Entſchluß der Reichsbahn ift die erſte beden- 
tende Auswirkung der Geſetze zur Ordnung der 
nationalen Arbeit bei der größten Betriebsver⸗ 
waltung im Reich: er bedeutet im Sinne dieſer 
Geſetze eine Abkehr von dem bisher allgemeinen 
Tarifſchematismus und leitet über zu der auf die 
Eigenart des einzelnen Betriebes abgeſtellten 
Regelung der Arbeitsverhältniſſe. 


Abtrennung der Zinsvergütungsscheine 
und Abschnitte der Steuergutscheine 


Steuern angerechnet werden dürfen, gelten fol- 
gende Einſchränkungen: 

Steuergutſcheine, die verſchiedenen Amts⸗ 
kaſſen zur Anrechnung vorgelegt werden ſollen, 
dürfen nicht in dem gleichen Paket vereinigt 
eingeſiegelt werden. Jedes Paket darf alſo nur 
Steuergutſcheinabſchnitte enthalten, die von der 
gleichen Amtskaſſe angerechnet werden ſollen. Bei 
der Vorlage der Steuergutſcheinabſchnitte an 


Stadt Bauerwitz 
frei von Wohlfahrtserwerbsloſen 


` Bauerwitz, 21. April. 
Seit dem 16. April iſt Bauerwitz, als erſte der 
drei Städte im Leobſchützer Lande, frei von 
Wohlfahrtserwerbsloſen geworden. 
Anfang Januar betrug noch der Höchſtſtand 174. 


die Amtskaſſe müſſen Name und Wohnung des 
Steuerpflichtigen, Art und Betrag der Steuer- 
ſchuld, auf die Anrechnung erfolgen ſoll, und 
gegebenenfalls die Steuernummer genau ange⸗ 
geben werden. Sollen die Steuergutſcheinab⸗ 
ſchnitte auf Steuerſchulden von mehreren Steuer⸗ 
pflichtigen angerechnet werden, ſo iſt jedem Paket 
oder dergl. ein Verzeichnis beizufügen, aus 
dem neben den vorſtehend genannten Angaben 
auch der auf den einzelnen Steuerpflichtigen ent- 
fallende Betrag der Steuergutſcheinabſchnitte her⸗ 
vorgehen muß. i 
urch dieſe Regelung iſt Geldanſtalten wi. 
die Möglichkeit gegeben, Abſchnitte von Steuer⸗ 
gutſcheinen der Gruppe I, die z. B. bei ihnen hin⸗ 
terlegt worden find, ſtatt durch die Finanzkaſſe 
am Wohnſitze des auswärtigen Hinterlegers durch 
die Finanzkaſſe am Sitze der Hinter⸗ 
legüngsſtelle abtrennen zu laffen, und dem 
Hinterleger zu überſenden. 
Dieſe Ausführungen haben allgemein für das 
Geltung. 


ganze Rei 


22. April 1934 


Drei Scheunen durch Blitzschlag 
zerſtört 


Ratibor, 21. April 

Bei dem am Freitag abend niedergegangenen 
Gewitter ſchlug der Blitz in die Scheune des 
Landwirts Schyra in Babitz, Kreis Ratibor, 
ein, die ſofort in Flammen ſtand. Das Feuer 
teilte ſich den angrenzenden Scheunen der Bauern 
Kraſſek und Granieczuy mit und griff jo 
ſchnell um fih, daß alle drei Scheunen mit ſämt⸗ 
lichen darin aufbewahrten Maſchinen und Mitt 
ſchaftsgeräten ein Raub der Flammen 
wurden. Die aus den Nachbarorten des Kreiſes 
auf der Brandſtelle eingetroffenen Wehren konn⸗ 
ten nur das Uebergreifen des Feuers auf die 
an den Brandherd grenzenden Gebäude ver⸗ 
hindern. 


— EEE 
Polizeiverordnung 
e über die Meldezeiten 


Gleiwitz, 21. Arril. 

Für den Bezirk der ſtaatlichen Polizeiverwal⸗ 
tung Gleiwitz, Beuthen, Hindenburg wird die 
Meldepflicht bezüglich der Perſonen, denen 
in Gaſthäuſern, Fremdenheimen, Herbergen uſw. 
Aufenthalt gewährt wird, wie folgt geregelt: 

Diejenigen Perſonen, die zwiſchen 6 Uhr und 
17 Uhr zugereiſt ſind, müſſen bis 18 Uhr 


100 000 Mark gezogen! 


Berlin, 21. April. 
Der 100 000 Mark Gewinn der 
Preußiſch⸗Süddeutſchen Klaſſenlotterie I. Klaſſe 
fiel auf die Losnummer 155 108. Dieſes Los 
wird in der 1. Abteilung in Achteln in Nieder ⸗ 
ſchleſien und in der 2. Abteilung in Achteln 
in Berlin geſpielt. 


desſelben Tages, diejenigen Perſonen, die 
zwiſchen 17 Uhr des einen und 6. Uhr des 
nächſtfolgenden Tages zugereiſt ſind, bis 7 Uhr 
dieſes Tages gemeldet werden. Die Meldung 
iſt in Gleiwitz, Beuthen und Hindenburg bei 
der zuſtändigen Kriminalwache, in den übrigen 


Orten des ſtaatlichen Polizeibezirks Gleiwitz, 
Beuthen, Hindenburg bei den zuſtändigen 
Meldenebenſtellen zu erſtatten. Für 


Nichtbefolgung wird ein Zwangsgeld bis zu 
50,— RM oder eine Zwangshaft bis zu einer 
Woche angedroht. 


Gefüngnis wegen Beleidigung 
eines Kriegsblinden! 


Kreuzburg, 21. April. 

Vor dem Amtsgericht in Kreuzburg ſtand die 
Witwe Anna K. aus Kreuzburg wegen Belei⸗ 
digung eines Kriegsblinden. Die 
Angeklagte hatte dem Mann auf der Straße im 
Vorbeigehen „Du blinder Hund“ zugerufen. Sie 
leugnete zwar, dieſe Worte mit Bezug auf den 
Blinden geäußert zu haben, wurde aber durch 
die Zeugenausſagen überführt. Mit Rückſicht 
auf die Schwere der Beleidigung erkannte das 
Gericht auf eine Gefängnisſtrafe von zwei 
Monaten. 


Sicherungsverwahrung 

Neiße, 21. April. 
Die Große Strafkammer in Tene 
verhandelte über einen Antrag der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft auf Sicherungsverwahrung gegen ben lebi- 
gen Bäcker Auguſt Negro. Negro, der zur Zeit 
in der Strafanſtalt in Brieg eine längere Frei⸗ 
heitsſtrafe verbüßt, wurde vorgeführt. Er iſt 
bereits vielfach mit Zuchthaus und Ge⸗ 
fängnis vorbeſtraft. Bereits als Bäderlehr- 
ling wurde der Angeklagte ſtraffällig und geriet 
dann immer mehr auf ſchiefene Ebene. Das Ges 
richt ſchloß ſich dem Antrag des Staatsanwalts 

an und erkannte auf Sicherungsverwahrung. 


Die rote Farbe beider Reichspost 


In den Straßen Berlins erſcheinen zwei 
Kraftomnibuſſe der Deutſchen Reichspoſt, 
nicht mehr in der gewohnten gelben Farbe, ſon⸗ 
dern in einem leuchtenden Rot. Wie der 
„Völkiſche Beobachter“ dazu erfährt, will die 
Deutſche Reichspoſt das Gelb verlaſſen und für 
ihre Fahrzeuge und ſonſtigen in der Oeffentlich⸗ 
keit erſcheinenden Einrichtungen die Farbe der 
Bewegung verwenden. Künftig erhalten alſo 
die bisher gelben Fahrzeuge der Deutſchen Reichs⸗ 
poſt eine hellrote Lackierung, die mit Weiß ab- 
geſetzt iſt. Auf den Breitenſeiten iſt das Hoheits⸗ 
gian der NSDAP. zu ſehen. Der „Völkiſche 

enbachter” ſpricht feine Freude darüber aus, 
daß die Poſt als erſte Staatsverwaltung durch 
ihre Aenderung ſymboliſch die Einheit von 
Bewegung und Staat zum Ausdruck bringt. 


n 


. Fliegerſturm Beuthen 
tauft fünf Segelflugzeuge 


Nach dem Fackelzug der SA. zu Ehren des 
Geburtstages des Führers und Volkskanzlers, 
an dem auch der Fliegerſturm der 
Fliegerortsgruppe Beuthen teil⸗ 
nahm, fand im Konzerthaus eine Gedenkſtunde 
des Fliegerſturms für den gerade vor 16 Jahren 
gefallenen Fliegerhelden von Richthofen 
ſtatt. Der Führer des Fliegerſturms, Kap⸗ 
patid, teilte dabei mit, daß der Flieger ⸗ 
horſt des Beuthener Fliegerſturms in der 
Neuen Victoriagrube am 1. Mai feiner Beſtim⸗ 
mung übergeben werde. Eine Feier aus dieſem 
Anlaß wird am Sonntag, dem 6. Mai, folgen, 
wobei gleichzeitig die Taufe von fünf 
Segelflugzeugen erfolgen ſoll. 


Rekord beſuch 
im NG. Volksbad (Hallenbad) 


Seit der Eröffnung des NS. Volksbades in 
Beuthen OS. erfreut ſich dieſe zur Förderung der 
Volksgeſundheit errichtete Stätte eines 
alle Erwartungen übertreffenden zahlreichen Be⸗ 
ſuches aus allen Schichten der Bevölkerung. 
Von Sonntag, dem Eröffnungstage, bis ein⸗ 
ſchließlich Donnerstag haben nicht weniger als 
5810 Perſonen das NS. Volksbad beſucht. 
Davon ſind 1306 Zuſchauer und der Reſt, alſo 
4504, Badegäſte. In der Zuſchauerzahl iſt na⸗ 
türlich die Zahl der Beſucher am Eröffnungstage, 
die das Volksbad koſtenlos beſichtigt haben, nicht 
erfaßt, da eine Kontrolle bei dieſer in mehrere 
Tauſende gehenden Zahl von Beſichtigenden 
gar nicht möglich war. Wenn dieſe Rekordzahlen 
der Benutzung des Beuthener NS. Volksbades, 
was zu erwarten iſt, auch künftig anhalten, ſo darf 
Beuthen für ſich den Ruf in Anſpruch nehmen, 
das beſtbeſuchte Hallenbad Deutſchlands zu 
beſitzen. Erfreulich iſt auch, daß in allen Kreiſen 
der Bevölkerung immer mehr die Heilkraft 
unſerer bisher ſo wenig bekannten Naturſole, 
die die ſtärkſte ihrer Art im ganzen Oſten iſt und 
der Solquelle von Bad Oeynhauſen und Salzun⸗ 
gen gleichkommt, erkannt wird. Die hohen Be⸗ 


ſucherzahlen find ein Beweis dafür, daß die Er- 


richtung eines Volksbades in Beuthen unbedingt 
notwendig war, und daß damit einem dringenden 
Wunſche der geſamten Bevölkerung Rechnung 
getragen worden iſt. 

Um einem vielfach geäußerten Wunſche nach⸗ 
zukommen, hat die Verwaltung des NS. Voltz- 
bades Jahreskarten für die Benutzung des 
Hallenbades eingeführt. Es werden zwei Wr- 
ten von Jahreskarten ausgegeben; die eine be⸗ 
rechtigt zur Benutzung der Schwimmbäder, 
Wannenbäder, Dampf⸗, Warm- und Heißluft⸗ 
bäder, der Kalt⸗ und Warmwaſſerbehandlung ſo⸗ 
wie zur Verabreichung von 12 Maſſagen und Be⸗ 
nutzung des Freiſchwimmbades. Der Preis für 
dieſe Karte beträgt 100 Mark und berechtigt zur 
Benutzung für die Dauer eines Jahres. Außer⸗ 
dem wird eine zweite Jahreskarte ausge⸗ 
geben, die nur 65 Mark koſtet und zur Benutzung 
der Schwimmhalle im Hallenbad und des 
Freiſchwimmbades gilt. 


Zuſummenſchluß im Fuhrgewerbe 


Die Arbeitsgemeinſchaft der Spe- 
diteur⸗ und Fuhrunternehmer Beu⸗ 
then Stadt und Land ſowie der Landesver⸗ 
band des Schleſiſchen Fuhrgewerbes 
Ortsgruppe Beuthen hielten im Schützenhaus⸗ 
ſaale eine gemeinſchaßtliche Mitgliederver⸗ 
ſammlung ab. Zu dieſer Verſammlung war 
auch der Landesführer des Fuhrgewerbes, Pg. 
Pohl aus Breslau, erſchienen. Einem Wunſche 
der zuſtändigen Miniſterien nach Zuſammen⸗ 
ſchluß der Verbände der privatwirtſchaftlichen 
Verkehrsunternehmer zu entſprechen, haben fih 
die beiden Vereinigungen einſtimmig in den 
Landesverband des Schleſiſchen Fuhrgewerbes, 
Ortsgruppe Beuthen, zuſammengeſchloſſen. Der 
Landesführer Pa. Pohl begrüßte den nunmehr 
erfolgten Zuſammenſchluß und gab Bericht über 
die bisher geleiſtete Arbeit Die Reichsfachgruppe 
wird ſich dafür einſetzen, daß nicht durch wilde 
Konkurrenz und durch Schwarzarbeit die Da- 
ſeinsgrundlagen des Gewerbes erſchüttert werden. 
Der Landesführer betonte beſonders, daß durch 
das neue Geſetz über den organiſchen Aufbau der 
Wirtschaft die Verhältniſſe im Verkehrsgewerbe 
in geordnete Bahnen gelenkt würden. Jeder Un⸗ 
ternehmer it daher verpflichtet, feiner 
Fachgruppe anzugehören. Pg. Pohl be⸗ 
ſtimmte zu Führern der Ortsgruppe Beuthen Pg. 
R. Gordalla und Spediteur Arthur Lauter- 
bach. Die Geſchäftsſtelle befindet ſich weiter in 
der Gerichtsſtraße 8, pt., Fernſprecher 4901. 


Beratungsſtellen für Siedlungswillige 
und Eigenheimſiedler 


Die Preſſeſtelle der Provinzialgruppe 
D der Kleinſiedler teilt 
mit: 

Um die vielen Volksgenoſſen, die einen Klein⸗ 
garten oder eine Kleinſiedlung erwerben wollen, 


Fahrpreisermäßigung nach Gleiwitz und Beuthen 


Oppeln fahren, wo er auf allen größeren Orten 
die Teilnehmer aufnimmt. 
Beuthen ſind Beſichtigungen der Stadt 
und 
13. Mai, 
Auto⸗Grenzlandfahrt bis Beuthen Dor- 
geſehen. 
den noch bekanntgegeben werden. 


nenſtraße 6, feiert Montag ſeinen 65. Geburtstag. 


Am Freitag, gegen 18,30 Uhr, wurde auf der 
Kaminer Straße die vier Jahre alte Hildegard 
Scheliga von einem Perſonenkroftwagen über⸗ 
fahren und ſchwer verletzt. Sie brach den 
rechten Oberarm und erlitt eine Gehirnerſchüt⸗ 
terung. 
Krankenhaus. 


Gemeindehaus hielt die Ortsgruppe Stadtpark der 
NSHI. ihre Monatsverſammlung ab. 
e Faulhaber 


ter gab einige neue Beſtimmungen der Landes⸗ 
ſtelle und der Kreisleitung bekannt und ſprach 
über die weitere unterhaltſame 

der monatlichen Zuſammenkünfte. 


tung und weiteren Förderung unſerer alten penleiter 0: i 
ſchönen Kampf⸗ und Trutzlieder leitete er den Pg. Polotzek und Gemeindeſchulz. Mor- 
darauffolgenden gemeinſamen Geſang. Hierauf cinet. Durch den Lehrerchor, das Schrammel⸗ 


erhielt Schulungsleiter Sciuk zu ſeinem Vor⸗ 
trag „Adolf Hitler und die ſoziale Frage“ 
Wort. Unter Anlehnung an Adolf Hitlers „Mein 
Kampf“ zeigte Pg. Sciuk, wie und wann unſer 
Führer zuerſt dieſe ſchwierige Frage erkannte. In⸗ 
zwiſchen war, lebhaft begrüßt, Kreisleiter Pg. 
Wanderka erſchienen und h i 
längeren Vortrag über die 
front 
ſozialen Arbeit. 
„Kraft durch Freude“ gab der Redner einige Auf⸗ 


Wir erhalten folgende Zuſchrift: 

In Hausfrauenkreiſen wird augenblicklich wie⸗ 
der der Gedanke einer Lehrzeit für Haus- 
angeſtellte befürwortet. Ausgehend von der 
Tatſache, daß nur ein wirkliches hauswirtſchaft⸗ 
liches Können ein Familienglück gerade in den 
ſchlechter geſtellten Volkskreiſen ermöglicht und 
les Hunderttauſende von jungen Mädchen gibt, die 

a bolig unzureichenden Kenntniſſen in die Ehe 
; 5 3 i ehen, i 117 
in der zweckmäßigſten Weiſe aufzufangen, find bei führ 110 e gua 5 in e ten e 
der Propinzialaruppe und den größeren Kreis- verbringen und mit einer Prüfung beenden, deren 
und Stadtaruppen Beratungsitellen ein- Ziel die geprüfte Hausgehilfin“ ift 
gerichtet worden, die die Aufgabe haben, dieſe] Das ſo ausgebildete tüchtige junge Mädchen werde 
Volksgenoſſen in Fer richtigen Weiſe in die dann viele Jahre lang einen beſonders gu- 
Kleingarten und Kleinſiedlungsbewegung einzu | ten Verdlenſt haben und außerdem mit jenen 
aliedern, jofern fie die bekannten Vorausſezungen Lenntniſſen in die Ehe gehen, die eine g e e 
Aa 8 e 11050 10 N Verwertung auch eines beſcheidenen Einlommens 
dun n Reichsnährſtand. der Ar⸗; : amf: , 
beitsfront, den ſbaarlichen und kommunalen I DEE staaten Samli n e ; 

Stellen. Beratungsſtellen ſind bisher eingerichtet Wir ſind mit den Befürwortern dieſes Gedan⸗ 


worden: Provinzgruppe Mikultſchütz. Kreis- lens der Anſicht, daß es vielfach an einer 
gruppe Mikultſchütz. Stadtgruppe Beußhe n, Vermittlung gründlicher hauswirtſchaftlicher 
Kreis⸗ und Stadtaruppe Gleiwitz, Stabt- Kenntniſſe fehlt, und ſoweit halten ſich dieſe Be⸗ 
gruppe Hindenburg, Stadtaruppe Oppeln, ſprechungen auch im Rahmen der Ziele des neuen 
5 un Stadtgruppe Groß Strehlitz, Deutſchland, das die Frau ihrem ureigenſten Be⸗ 
Kreis- und Stadtaruppe Coſel, Rreiz- und] rufe als Gattin und Mutter zuführen will. 


Stadtgruppe Leobſchütz. Kreis⸗ und Stadt- 
) N euftadt, Kreis⸗ und Stadtgruppe 
Neiße, Stadtgruppen Ziegenhals, Dtt- 
madau, Patſchkau, Oberglogau, Kat⸗ 
ſcher, Kreuzburg, Krappitz. Vereins⸗ 
aruppen befinden ſich in Schwientoſchowitz 
und Stollarzowitz. 

In den übrigen Bezirken Oberſchleſiens wer⸗ 
den Beratungsſtellen erſt eingerichtet. 


Schafft Freiſtellen für die H%.! 


Das Soziale Amt des Bannes 22 In⸗ 
duſtriegebiet wendet jih an alle bemittelten Volks. 
genoſſen mit der Bitte, für bedürftige Hit⸗ 
lerjungen Freiſtellen zu ſchaffen. Durch 
Austauſch dieſer Freiſtellen wird es unſeren ober⸗ 
ſchleſiſchen Hitler⸗Jungen ermöglicht, die deutſche 
Heimat kennenzulernen. Den Hitler⸗Jungen aus 
dem Reich dagegen wird neben der Möglichkeit, 
ſich zu erholen, Gelegenheit gegeben, unſere ſchöne 
oberſchleſiſche Heimat kennen und lieben 
zu lernen. i 

Volksgenoſſen! Sorgt dafür, daß unſere Bitte 
nicht umſonſt war! Ihr beweiſt Euch als Sozia⸗ 
liſten der Tat und arbeitet mit an der Ertüchti⸗ 
gung des deutſchen Volkes! Anmeldungen ſind an 
die nächſte Ortsgruppe der NEN. zu 
richten. 


Friſche Backwaren ſchon ab 6 Uhr 


Zur Förderung des Weizenab 
ſatzes durch Hebung des Verkaufes von Weiß⸗ 
gebäck hat die Reichsregierung durch Geſetz vom 
26, März für die Zeit vom 1. April bis 30. Sep- 
tember d. J. den Arbeitsbeginn in Bade 
reien und Konditoreien bereits von 4 Uhr und 
für gewiſſe Vorarbeiten ſchonvon 4 Uhr mor⸗ 
gens an zugelaſſen. Um der Maßnahme 
zur vollen Wirkſamkeit zu verhelfen, hat der 
Preußiſche Miniſter für Wirtſchaft und Arbeit 
die Ortspolizeibehörden angewieſen, für die Gel 
tungsdauer des Geſetzes die Abgabe von Back⸗ 
waren jeder Art auch aus offenen Ver⸗ 
kaufsſtellen bereits von 6 Uhr morgens 
an zuzulaſſen. 


Schleſiſcher Sonderzug 
ins Induſtriegebiet 


Um den Schleſiern Gelegenheit zu geben, 
Oberſchleſien und ſeine Induſtrie kennen zu 
lernen, iſt bereits für den 12. und 13. Mai eine 
billige Sonderfahrt mit 60 Prozent 


Hat man aber auch einmal an die ſozialen 
Folgen einer ſolchen Lehrzeit im Haushalt ge⸗ 
dacht, aus der eine ſchwere Beeinträchti⸗ 
gung der Erwerbs möglichkeiten im 
Haushaltsberufe droht? 

Es war eine der erſten Regierungstaten un⸗ 
ſeres Volkskanzlers, durch Laſtenſenkung 
für die Hausgehilfinnen die Beſchäfti⸗ 
gungs möglichkeiten weiter zu ſtecken 
und dieſe Maßnahmen haben einen ſehr guten Er⸗ 
folg gehabt, denn in manchem Haushalt hat man 
nun einer Hausgehilfin Beſchäftigung und Ver⸗ 


gruppe 


klärungen. Zum Schluß erging ſich Pg. Zauls- 


bang? noch in Ausführungen über das Partei- 
eben. 


* Der Stadtſportverein hielt im Promena⸗ 
denreſtaurant ſeine Hauptverſammlung ab. Nach 
Erſtattung der Jahresberichte durch den Schrift⸗ 
und Kaſſenführer ſowie der Obmänner der ein⸗ 
zelnen Sportabteilungen wurde von der Ver⸗ 
ſammlung zum Führer Mallek gewählt, der 
zum ſtellvertretenden Vereinsführer Kunze, 
zum Schriftführer Miſerok, zum Kaſſenführer 
Krzeminſky und zum Zeugwart Golka be- 
rief. Die Tagesordnung wurde mit dem Horſt⸗ 
Weſſel⸗Lied geſchloſſen. Es entwickelte ſich nun 
ein recht geſelliger Bunter Abend. Sechs lebende 
Bilder⸗Gruppen, die den Leidensweg des Deut⸗ 
ſchen Volkes vom Zuſammenbruch 1918 bis zur 
Wiederaufrichtung im Zeichen des Hakenkreuzes 
überaus wirkungsvoll darſtellten, wurden von 
turneriſchen Aufführungen der Leichtathletik⸗ 
abteilung am Barren und durch Freiübungen ab⸗ 
gelöſt. Die ſorgfältige Ausführung dieſer Uebun⸗ 
gen wurde mit reichem Beifall belohnt. Auf 
ſtimmungsvolle Geſangseinlagen von Jan of 


Viel zu ſchnell verlief der ſchöne Abend. 


* 

Sonntagsdienſt der Aerzte und Apotheken: 

Aerzte am 22. April 1934: Dr. Brehmer, Oſtland⸗ 
ſtraße 37a, Tel. 3627; Dr. Gräupner, Tarnowitzer 
Straße 36, Tel, 3188; Dr. Reimold⸗ Kramer, 
Tarnowitzer Straße 27, Tel. 3991; Dr. Rombarg, 
Redenſtraße 2; Dr. Spill, Krakauer Straße 6, Tele: 
phon 4278. 

Apotheken: Naht: und Sonntagsdienſt ab Gonn- 
abend, den 21. 4., bis Freitag, den 27. 4. 1934 einſchl.: 
Kronen⸗Apotheke, Kaffer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz 6, Tele 
phon 3273; Marien⸗Apotheke, Gräupnerſtraße, Ecke Bis: 
marckſtraße Tel. 4713; Glück⸗Auf⸗Apotheke, Kluckowitzer⸗ 
ſtraße 18, Tel. 4296. : 

Hebammen am 22. April 1934: Frau © teiner, 
Scharleyer Straße 127; Frau Paſieka, Fichteſtraße 2; 
Frau Peſchke, Parkſtraße 4; Frau Rokitta, Kreuz- 
straße 31; Frau Sielka, Feldſtraße 1/1 a, Tel. 3288; 
Frau Aſſer, Gartenſtraße 11, Tel. 3285; Frau Grå ir 
bet, Gräupnerſtraße 8; Frau Schu z, Kreuzſtraße 14, 
Tel. 4844; Frau Ulbrich, Dyngosſtraße 9, Tel. 2976. 


Schomberg feiert den Geburtstag 
des Führers 


Anläßlich des Geburtstages des Führers fan⸗ 
den in Schomberg mehrere Feiern ſtatt. Um 
11 Uhr erfolgte durch Gemeindeſchulze Mor⸗ 
cinef die feierliche Uebergabe der Volfs- 
bibliothek, bei der auch die beiden Schöffen 
Pg. Serwinſki und Burſig, Oberſekretär 
Hoffmann und der neue Schuldiener No- 
wak eingeführt bezw. auf ihre Aemter verpflich⸗ 
tet wurden Pg. Morcinek hielt darauf eine 
Anſprache, in der er des Geburtstages des Fih- 
rers gedachte. Die Bibliothek ſei aus eigener 
Kraft ſowie mit Hilfe des Landeshauptmanns, 
der Landesbibliothek, der Schaffgotſchſchen Ver⸗ 
waltung und mit Hilfe von Pripatperſonen er⸗ 
richtet worden und ſoll der neuzeitlichen Literatur 
den Weg in alle Kreiſe bahnen. 


in Ausſicht genommen. 
Der Sonderzug ſoll in Reichenberg (Tſchecho⸗ 
ilowafei) beginnen und über Görlitz Breslau 


In Gleiwitz wie in 


rößerer Werke vorgeſehen. Sonntag, den 
vormittag, iſt von Gleiwitz aus eine 


Einzelheiten über die Sonderfahrt wer⸗ 


* 65. Geburtstag. Johann Bienek, Kaſer⸗ 


* Eine Vierjährige überfahren. 


Das Kind fand Aufnahme im Städt. 


* NSBD.-Drtsgruppe Stadtpark. Im Ev. 
Orts⸗ 
begrüßte die Er⸗ 


chienenen. Preſſe-⸗ und Propagandawart Reu⸗ 


Ausgeſtaltung 
Zur Erhal⸗ 


das = 

Dombrowa. Die Ortsgruppe Dombrowa 
der NS. Frauenſchaft verband mit ihrem 
Heimabend eine ſchlichte Hitler⸗Geburtstagfeier. 
Im feſtlich geſchmückten Saale des Terraſſen⸗ 
Reſtaurants ſprach nach der Begrüßung durch 
Ortsgruppenleiterin Wiefelſpütz Kulturwar⸗ 
tin Zabel zu Ehren des Volkskanzlers. Nach 


ielt dann einen 
Deutſche Arbeits⸗ 
und das neue Geſetz zur Ordnung der 
Auch über die Organiſation 


ch (lich erzählt, die von der Beuthener 


und Frl. Hetmanczyk folgten deutſche Tänze. Roſtalſki in Versform zu einer Bauernſzene 


dem Horſt⸗Weſſel⸗Lied wurde das Thema des 


„Nimm einen Haushaltslehrling ...“ 


dienſt geben können, wo man früher die erheb⸗ 
lichen Nebenlaſten nicht tragen konnte. Will man 


wirklich alle dieſe Bemühungen zunichte machen, 


indem man Hausfrauen die Möglichkeit gibt, ſich 
nahezu koſtenlos einer Arbeitskraft zu be⸗ 
dienen und den niemals überwältigenden Mäd⸗ 
chenlohn überhaupt ganz zu ſparen? Oder 
kann man annehmen, daß ſich noch viele Haus- 
frauen etwa einer „geprüften Hausgehilfin“ be» 
dienen werden, wenn ſchnell anzulernende Lehm 
mädchen zur Verfügung ſtehen? 

Uns liegt gewiß nichts ferner, als die Arbeit 
im Haushalt gering zu achten, Wirtſchaften und 
Wirtſchaften iſt gewiß ein Unterſchied. Aber iſt 
wirklich eine zweijährige Lehrzeit, ein 
zweijähriger Verdienſtausfall not- 
wendig, damit ein junges Mädchen etwas Kochen, 
Backen und Nähen erlernt? Bringen nicht be⸗ 
ſonders junge Mädchen vom Lande in der über⸗ 
wiegenden Zahl ganz gute Kenntniſſe von Haus⸗ 
halt mit, ſicherlich oft mehr als eine junge Haus⸗ 
frau aus gutem Haufe, die bisher nur Büroarbeit 
dder gar ... Jura ſtudiert hat? Wer gibt die 
Gewähr, daß 
auch wirklich eine tüchtige Lehrherrin fin- 
det, und das Ergebnis der zweijährigen Lehrzeit 
nicht nur eine mehr oder weniger geſchickte Han d« 
habung des Beſens iſt? 

Hausfrauliche Kenntniſſe ſoll man in Schu⸗ 
len und Kurſen vermitteln, wie ſie erfreu⸗ 
licherweiſe auch von zahlreichen Frauenorganiſa⸗ 
tionen für berufstätige Mädchen veranſtaltet wer⸗ 
den. Den Hausgehilfen ſelbſt wird jedoch am 
beiten geholfen, wenn Arbeit ihren verdien⸗ 
ten Lohn findet, wobei die mehr oder weniger 
fortgeſchrittenen hauswirtſchaftlichen Kenntniſſe 
ſchon immer in einer entſprechend abgeſtuften 
Entlohnung zum Ausdruck kamen. 


ü d A EEE 


Heimabends „Heimatlicher Sagenkreis“ behan⸗ 
delt. Ebiſch vom Oſtland⸗Quartett erklärte die 
Geſangsvorträge als Proben oberſchleſiſcher 
Volkslieder, die in jahrelanger Arbeit von Lehrer 
Brzoſka dem Volke abgelauſcht und von Kom⸗ 
65 Heiduczek vertont ſeien. 
Brzoſka ging, in feinem Vortrag über die 
oberſchleſiſchen ergmanns⸗ und Waſſermanns⸗ 
fagen ebenfalls kurz auf das Liedgut unſerer 
Heimat ein. In dem Rübezahl der ſchleſiſchen 
Berge, dem Skarbnik und Berggeiſt der Gru- 


ben, finden die Ausdrucksformen der nordiſchen 


und oſtiſchen Kulturen ihre Verkörperung. Auch 
bie Geſtalt des Waſſermannes weiſt Spu⸗ 
ren beider Kulturen auf. 
a Waſſergeiſt erinnert, den Nöck des 
ordens oder die Sirenen des Mittelmeers. 
Der Oſten und der Weſten reichen ſich in den 
Sagen die Hand. Wir aber ſtehen inmitten des 
oberſchleſiſchen Volkstums als Kämpfer für eine 
neue Zukunft. Zum Schluß wurde von vier Mit- 
gliedern der Arbeitsgruppe „Spielſchar“ die 
Beuthener Sage vom ee anſchau⸗ 
ichterin Elſe 


umgeſtaltet war. E. Z. 
: 1 l 


„ Bobrek-⸗Karf. Im großen Saale des Gitte 


tenkaſinos im Ortsteil Bobrek vexanſtaltete die 


Ortsgruppe Bobrek der NSDAP. eine 
[aidie Geburtstagsfeier für den Kanz⸗ 
er und Führer des deutſchen Volkes. Der Saal 
war vollbefetzt. als das Orcheſter des Muſikzuges 
des SA.⸗Sturmes 27/156 den Abend eröffnete. 
Unter den Klängen eines ſchneidigen Marſches 
erfolgte hierauf unter dem Kommando des Orts⸗ 
gruppenleiters Swientek der Fahnen⸗ 
einmarſch. Hitleriugend und Bund deutſcher Mäd⸗ 
chen ſangen hierauf „Unſere Fahne flattert uns 
boran“ Es folgten weitere Geſangsvorträge des 


Stabfüßhrung von Lehrer Golly., Dr Paiunk 
jene hierauf „Gebet des Rienzi“ und die Arie 
es Friedensboten aus „Rienzi“. Sehr eindrucks⸗ 
boll war vor allem das Totengedenken durch 
Ortsgruppenleiter Swientek Es folgten Rea 
itationen, vorgetragen von Pa. Emmerich, 
ſangsvorträge des Arbeitergeſangvereines und 
er Hitlerjugend. Ueber des Führers Sam 
praden Pa. Decke und Emmerich. Hierau 
er Ortsgruppe Bobrek durch den Ortsgruppen ⸗ 
er ergriff im weiteren Verlauf das Wort. um 
bie Arbeit der alten Kämpfer zu würdigen. 


„Der Arbeitergeſangverein Julienhütte 
veranſtaltet am Sonntag um 19 Uhr 
unter Mitwirkung der bewährten Kapelle 


Gnielnik im großen Sag 
Julienhütte ein Frühlingskonzert. 
; * 


* Miechowitz. Achtung Muſikfreunde 
Die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“. 
Ortsgruppe Miechowitz, ſucht zwecks 
dung eines Mandolinenorcheſte 
liebende Freunde, die folgende Muſikinſtrumente 
bereits beherrſchen: Mandoline, Mandola, Gi⸗ 
tarre, Banjo und Bandonium, Sofortige Me: 
dung beim Pg. V. Baron, Miechowitz Rathaus. 


* 


Rokittnitz. Landwehrverein. Im 
Vereinslokal bei Zimni hielt der Verein ſeinen 
Monatsappell ab. Vier Kameraden konn⸗ 
ten für 25jäöhrige treue Mitgliedſchaft ausgezeich- 
net werden. An 12 weitere Kameraden wurde die 
Kriegsdenkmünze verliehen. Eine 


Grin- 


Feſt⸗ 


ür beſondere Verdienſte im Verein das! 
verliehen 


abzeichen der KyffhäuſerFechtſchule 
wurde. i 
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⸗Pilzendorf. Die Ortsgruppe der 
NS DA P. hielt eine Verſammlung ab. Pg. 


Abſalon richtete nach kurzer Begrüßung mah⸗ 
hende Worte an die neu eingeführten Parteis 
anwärter und forderte ſie auf, treu ihre Pflich⸗ 
ten als Parteigenoſſen zu erfüllen. 


We K 


der „Haushaltslehrling“ 


Kulturwart 


Man wird an den 


Arbeitergeſangvereins der Julienhütte unter der 


niate die Ehrung der älteſten Kämpfer 


leiter Pg. Swientek. Kreisleiter Dr. Kreu⸗ 


großen Saal des Kaſinos der 


cheſters muſik⸗ 


beſondere 
hrung wurde dem 2. Vorſitzenden zuteil, dem 


Pg. Wagner 


Beuthen. 21. April. 
Veränderung bei der NSDAP. Der Dris. 
gruppenleiter der NS DAP, Ortsgruppe Roßberg, 
Pg. Eduard Wagner, zugleich Ortsgruppen⸗ 
leiter der NSV, Ortsgruppe Roßberg, ift zum 
Kreisamtsleiter der NS V Beuthen 
Stadt ernannt worden. : i 


Der neue Kreisamtswalter Pg. Wagner iſt 
einer der älteſten nationalſozialiſtiſchen Kämpfer 
Beuthens und Gründer der Ortsgruppe Roßberg. 
Er war zeitweiſe Ortsgruppenleiter der NS DA 
von Beuthen Stadt und galt ſtets als ein Vor⸗ 
bild größter Pflichterfüllung und treueſter Ka⸗ 
meradſchaft. Seine eigene Perſon ſtets in den 
Hintergrund ſtellend, ſtand er den ärmſten Par- 
teiz und Volksgenoſſen immer hilfreich zur Seite. 
Mit der kommiſſariſchen Leitung der NSDAP, 
Ortsgruppe Roßberg, wurde der Propaganda⸗ 
leiter der Ortsgruppe, Pg. Max Czernetzki, 
beauftragt, der in gemeinſamer Arbeit mit Orts⸗ 
gruppenleiter Wagner die Ortsgruppe mitgrün⸗ 
dete und große Erfolge bei den Wahlſchlachten in 
den Jahren ſchwerſten Kampfes zu verzeichnen 
hatte. i 


* Mikultſchüz. Am Geburtstage des 
Führers pzoigte Mikultſchütz in reichem Fah⸗ 
nenſchmuck. In Kubans Saal ſammelten ſich am 
Abend ſämtliche NS. Formationen zur gemein⸗ 
amen Feier, die nach einem Vorſpruch von Pa 

other eröffnet wurde. Es folgte ein Lie 
der Vereinigten Männergeſangvereine, worauf 
Kulturwart Pg. Schönwälder über Adolf 
Ri und ſein Leben ſprach und pi als die 

erkörperung des deutſchen Gewiſſens bezeichnete. 
Nach dem Chor „Für das neue Deutſchland“ von 
Paul Kraus gab Oberſturmführer Broll die 
anläßlich des Geburtstages des Führers ausge⸗ 
prochenen Beförderungen bekannt. Ein Leben⸗ 
es Bild, „Treueſchwur“, ließ den Abend aus- 
klingen. | 

* Führerbeſprechung des Unterbannes 111/22, 
Im Ratskeller fand eine e ſtatt, an der 
alle Gefolgſchaftsführer und Mitarbeiter teilnah⸗ 
men. Außerdem war Bannführer Gutten⸗ 
berger anweſend. Unterbannführer Roſemann 
eröffnete den Abend und gab verſchiedene wichtige 
Beſtimmungen bekannt. Sozialreferent Prudlo 
verlas verſchiedene Beſtimmungen, beſonders wur 
den die Jugendherbergsfrage und die 
Sammlung für den Opfertag eingehend beſpro⸗ 
chen. Bannführer Guttenberger ermahnte die 
Führer zur weiteren tatkräftigen Mitarbeit und 
forderte ſie auf, mit gutem Beiſpiel voranzu⸗ 
gehen. Das Loſungswort lautet: Wir wollen nicht 
ruhn noch raſten, bis jeder deutſche Junge 


in der herrlichen Jugendbewegung mitmarſchiert. 


Die Zufuhr kälterer Luftmaſſen dauert nach 
Mitteleuropa unverändert an. Die Temperatu⸗ 
ren ſind im Kammgebiete des Rieſengebirges 
nunmehr unter den Gefrierpunkt geſun⸗ 
ken. Eine durchgreifende Wetteränderung iſt pi 
nächſt nicht zu erwarten. Mit dem Auftreten 
von Schauerniederſchlägen, zum Teil in Gewitter⸗ 
begleitung, iſt auch weiterhin zu rechnen. 


Ausſichten für OS. bis Sonntag abend: 
Bei W weſtlichen Winden und wechſeln⸗ 


der Bewölkung einzelne Schauerniederſchläge, 
kühler. i 


Technische Neuheiten ó 


Eine Uhr mit 


Bisher mußte man das Ein- und Ausſchalten 
des Radidempfängers ſowie anderer elek⸗ 
her Pine wie Nachttiſchlampen, Heiz⸗ 
„ lätteiſen, Alarmanlagen, Nacht⸗ 
beleuchtung uſw., ſtets zu der Zeit vorneh⸗ 
men, in der man das entſprechende Gerät verwen⸗ 
den wollte. Erſt in letzter Zeit ſind auch für das 
Publikum ſogenannte Zeitſchalter entwickelt wor⸗ 
den. Eine Berliner Firma bietet jetzt eine ele⸗ 
ante Schreibtiſch⸗ und Weckuhr an, die das Ein⸗ 
fn Ausſchalten elektriſcher Geräte zu 
jeder gewünſchten Tageszeit, unabhängig, 
db man dabei ift oder nicht, beſorgt. Die Uhr 
kann aber außerdem als Fernſchalter benutzt wer⸗ 
den. So kann man z. B. den Radioapparat vom 
Bett aus, ohne daß man dazu aufſtehen muß, ein⸗ 
und ausſchalten. Zur gleichen Zeit kann man die 
e mit ein⸗ und ausſchalten und auch 
den Wecker der neuen Uhr wecken laſſen Dieſe 
Radioſchaltuhr ift eine ganz normale, han- 
delsübliche Weckuhr, eine ſogenannte Stiluhr, die 
man wie jede übliche Weckuhr aufziehen und ein⸗ 
tellen kann. Als Neuerung trägt ſie jedoch den 
ernſchalter, der oben auf der Uhr ſichtbar 
ft. Er arbeitet vollkommen automatiſch. Man 
rückt nur auf einen roten oder einen ſchwarzen 
Knopf, um die automatiihe Einſchaltung zu bedie⸗ 
nen. Dabei erübrigt ſi 
ten des Schalters am Nadivapparat oder an den 
anderen elektriſchen Geräten. Die Uhr ſelber ver⸗ 
fügt über ein Präziſionsuhrwerk mit Wecker, vier⸗ 
undzwanzig Stunden Gehzeit und ein Leuchtziffer⸗ 
blatt mit Leuchtanzeiger. Die Uhr kann an Gleich⸗ 
ſtrom⸗, Wechſelſtrom⸗ und Batterieempfänger 
bezw. Stromverbraucher angeſchloſſen werden. 


Ein Luftprüfer für das Haus 


Mit fortſchreitender Geſundheitsfor⸗ 
ſchung erkennt man die Bedeutung der Luft⸗ 
bac jür des 


ein beſonderes Ausſchal⸗“ 


Sonntagsrückfahrkarten nach G 


Kreisamisleiter der NEB. | 


zu den 


Kolonialveranſtaltungen 


(Eigener Bericht!] 


Gleiwitz, 21. April. In der von zahlreichen Kolonialfreunden beſuchten Mo⸗ 
nutsverſammlung des Ortsverbandes Gleiwitz des Reichskolonialbundes 
wurden die Einzelheiten der bevorſtehenden Veranſtaltungen anläßlich des 50 jäh⸗ 
rigen Jubiläums des deutſchen Kolonialbeſitzes erörtert. Der Vereins⸗ 
führer, Dr Knott, wies darauf hin, daß am Sonntag in Gleiwitz ein Umzug der 
Schutztruppenvereine und Marinevereine des Induſtriebezirks ſtattfindet. 


Der Umzug beginnt um 11 Uhr am Eiskeller. 
Er ſoll der Werbung für die am 27. April ſtatt⸗ 
findende Kundgebung im Stadttheater die⸗ 
nen. An dieſem Abend wird nach einer Begrü⸗ 
kung durch den Voxſitzenden, Dr jur. Fnott, 
Gouverneur a. D. Dr. 55 einen Vortrag 
über „Deutſchlands koloniale Not⸗ 
wendigkeiten“ halten. Die Schlußanſprache 
hat Landrat Heidtmann übernommen. m 
einen möglichſt großen Beſuch der Kundgebung 
auch von auswärts zu erreichen, hat die Reichs⸗ 
bahndirektion Oppeln ſich bereit erklärt, die Fahr⸗ 
kartenausgaben der Strecken Kandrzin—Gleiwitz, 
Beuthen — Gleiwitz, Groß Strehlitz — Peiskret⸗ 
ſcham— Gleiwitz, Hindenburg—Gleiwitz und Po⸗ 
remba— Sosnisa— Gleiwitz anzuweiſen, zum Pe- 
ſuch der Kundgebung 


Sonntagsrückfahrkarten 


vom 27 April mittags bis 28. April 1 Uhr früh 
auszugeben. 


Gleiwitz 


Schlageter⸗Jenkmal 
in Alt⸗Gleiwitz? 


Der Männergeſangverein Alt ⸗ 
Gleiwitz hat ſich mit der Frage befaßt, in 
dem Orte ein Denkmal aufzuſtellen, das dem 
Freiheitskämpfer Albert Leo Schlageter 
zugedacht iſt. Die Vorbereitungen ſollen nach 
Fübhlungnahme mit dem Schlageterbunde jo rajd 
gefördert werden, daß die Aufſtellung des Dent- 
mals noch in dieſem Jahre erfolgen kann. 
Einem Ausſchuß ift die Platzwahl überlaſſen 
worden. 1. 

* 


* Auszeichnung. Reichsbahn⸗Amtmann Wer - 
ner wurde in Anerkennung ſeiner Verdienſte 


die Gedenkmünze für Oberſchleſien 
verliehen. i i 
[des Schleſiſchen Adlers 1. und 2. Klaſſe ſowie 


Amtmann Werner tft bereits Inhaber 
1. Klaſſe mit Eichenkranz, Mais 
Kreuzes 1. und 2, Klaſſe. 

* Zum Vorſitzenden des Prüfungsausſchuſſes 
der Handwerkskammer für das Schloſſſer⸗ 
handwerk zu Gleiwitz iit Schloſſerobermeiſter 
Karl Twidy und zum Stellvertreter Schloſſer⸗ 
meiſter Janay Sobotta in Gleiwitz beſtellt 
worden. — Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des 
Geſellenprüfungsausſchuſſes für das Buch 
druckergewerbe mit dem Sitz in Gleiwitz 
wurde Buchdruckereibeſitzer Richard Reddigau 
in Hindenburg beſtellt. 

Möbelkaufmann Baron Mitglied beim 
Finanzgericht. Der Präſident des Landesfinanz⸗ 
amtes Schleſien hat dem Möbelkaufmann Joſef 


ferner des 


u 


Fernschalter 


immer mehr und mehr und ſchenkt ihr die ihr zu⸗ 
kommende Beachtung. Während man die Tempe⸗ 
ratur ſchon lange mit Thermometern mißt, ſtand 
man dem pea dykt ee Le der Luft 
bedeutend gleichgültiger gegenüber, und das Haar⸗ 
hygrometer iſt viel zu unbekannt, obwohl es eben⸗ 
falls ſchon ſeit etwa 150 Jahren erfunden iſt. 
Nun kann aber gerade zu trockene oder zu feuchte 
Luft Unbehaglichkeit, Unluſt zur Arbeit, Entzün⸗ 
dung der Atmungsorgane und Erkältungen Her- 
vorrufen. Wer ſich nicht zur Anſchaffung von 
zwei verſchiedenen Inſtrumenten eral ließen 
kann, ſoll ſich einmal den neuen „Luftprüfer“ an⸗ 
ſehen, das kombinierte Zeigerinſtrument, 
das von einer weltberühmten Firma auf den 
Markt gebracht wird Auf dieſem Inſtrument 
kann man miteinem Blick feititellen, ob Tem- 
peratur und Feuchtigkeit eines Raumes normal 
ſind, alſo für die Bewohner nicht ſchädlich, ſondern 
in richtigem Verhältnis zueinander ſtehen. Zwei 
ſind nebeneinander ſo angeordnet, daß bei waage⸗ 
rechter Stellung beider Zeiger der Normalzuſtand 
erreicht iſt. eicht der eine oder andere Zeiger 
nach oben oder nach unten aus, ſo läßt ſich leicht 
1 woran es fehlt, und Abhilfe wird ſchnell 
geſchafft. ` 


Ein vielseitiger Kleiderbügel 


Wer jeine Kleidungsſtücke gut aufgehoben wiſ⸗ 
ſen will, wird ſich für einen neuartigen Kleider⸗ 
bügel intereſſieren, der beſonders auf Reijen gute 
Dieſte tut, da er auch für andere Zwecke verwen⸗ 
det werden kann. Der Kleiderbügel beſteht aus 
zwei an einem Ende f ee giten, die mit⸗ 
einander durch eine Aufhängeſchnur ver- 
bunden ſind. Die Schnur trägt in der Mitte einen 
Aufhänger. Dieſe Hülſen ſtülpt man auf eine zu 
einem Rohr zuſammengerollte rechteckige Platte 
aus Zelluloid. Auf dieſe Weiſe entiteht ein zylin⸗ 


a Auſtalt ; 


tt 
u 
M 


fr dos Wohlbefinden der Menſchen ſdriſcher Hohlkörper, der eine Belaſtung von vier 


Im weiteren Verlauf des Abends ſchilderte 
Reichsbahninſpektor Adolph ſeine Erlebniſſe in 
Oſtafrika. Er hob hervor, daß man bei der 
Beurteilung des berühmt gewordenen Feldzuges 
unter Lettow⸗Vorbeck die großen Verdienſte 
der Zivilverwaltung unter Gouverneur Dr. 
Schnee nicht vergeſſen dürfe, der bei ſeiner 
umfaſſenden Kolonialerfahrung alle Entwicke⸗ 
lungsmöglichkeiten der Kolonie für die Landes⸗ 
verteidigung nutzbar gemucht und dadurch die mili- 
täriſchen Erfolge der Schutztruppe ermöglicht 
habe. Es habe allerdings eine Führernatur wie 
Lettow⸗Vorbeck dazu gehört, allen Schwierig⸗ 
keiten zum Trotz in zäheſter Energie gegen zwan⸗ 
zigfache Uebermacht ſiegreich durchzuhalten, bis 
der Waffenſtillſtand der beabſichtigten Durch⸗ 
1 8 des afrikaniſchen Erdteiles ein Ziel 
etzte. 
Die nächſte Zuſammenkunft iſt für den 24. 
Mai angeſetzt. Bezirksſchornſteinfegermeiſter 
Kolodziej wird über feine Teilnahme an den 
Kämpfen am Waterberg in Südweſt ſprechen. 


Baron aus Gleiwitz mitgeteilt, daß er auf 
Grund der Dritten Verordnung des Reichsmini⸗ 
ſters der mana zur Vereinfachung und Ver⸗ 
billigung der Reichsfinanzverwalkung vom 4 
April 1934 als ehrenamtliches Mitglied dem 


inanzgericht bei dem Landesfinanzamt 
115 in Breslau vom 1. April 1934 0 
ört. II. 


*» Monatsopfer für die NS. Volkswohlfahrt. 
Die Kreiswaltung Gleiwitz der NS. Volkswohl⸗ 
fahrt weiſt Grant hin, daß das e e in 
der bisher beſtandenen Form nicht mehr weiter⸗ 
geführt wird. Hingegen werden alle Haushalte 
19 0 75 für das „Monatsopfer der NS. 

olkswohlfahrt“ zu ſpenden. Als erſter 
Sammelſonntag iſt der 22. April feſtgelegt. In 
den folgenden Monaten bleibt der erſte Sonntag 
des Monats als Sammelſonntag beſtehen. Die 
Kreiswaltung der NSW. bittet die Bevölkerung 
von Gleiwitz, auch bei dieſem Monatsopfer im 
Rahmen des Hilfswerks Mutter und Kind“ 
die gleiche Hilfsbereitſchaft und Gebefreudigkeit zu 
petae wie bei dem abgeſchloſſenen Winterhilfs⸗ 
werk. f 2 5 81 x 0 
*Die Bürgerſchützengilde Gleiwitz hielt in 
ihrem Schießhauſe auf der Bergwerkſtraße eine 
gutbeſuchte Verſammlung ab, um zu der Meu- 
regelung Stellung zu nehmen und gemäß der 
Anordnung des Deutſchen Schützenbundes die 
Wü zu tätigen. Der 1. Vorſitzende, 

öbelkaufmann Joſef Baron, berichtete über 
die Neugeſtaltung der Kleinkaliber⸗ 
chützenvereine. Aus dem Bericht des 
Jungſchützenabteilungsleiters ging hervor, daß 
dieſe Gruppe ſeit mehr als acht Jahren erfolg⸗ 
reich wirkt und zur l Sungichühen zahlt. 
Aus der Führerwahl gingen öbelkaufmann 
Joſef Baron als Führer und Bürovorſteher 
Michalſki als ſtellvertretender 
vor. Leiter der Jungſchützenabteilung wurde Spe⸗ 


— 


bis fünf Kilogramm aushält. Der kreisförmige 
pee nitt iſt ſo geräumig, daß er eine den 
Körperverhältniſſen entſprechende Kleidungsauf⸗ 
lage garantiert. Denſelben Zweck erreicht die 
Aufhängeſchnur, auf der in gekrümmter Linie ber 
Kragen des Kleidungsſtückes ruht. Den Büge 
kann man gleichzeitig auch als Hoſenſpanner 
benutzen, indem man das im Bügelbruch gefaltete 
Beinkleid mit den Enden auf die ungebogene Zel⸗ 
luloidplatte legt und mit ihr zuſammenrollt. Im 
Reiſekoffer ſelbſt dienen die Bügel wie jeder 
andere geſchloſſene Behälter dazu, um kleinere 
Reiſeutenſilien aufzunehmen. 


Eine Tasche zum Essentragen 


Viele Hausfrauen tragen ihren mitunter recht 
weit beſchäftigten Männern das Mittageſſen 
zu. Die heißen und manchmal ziemlich umfang⸗ 
reichen Töpfe laſſen ſich nur mit großer Vorſicht 
in der Markttaſche oder im Handkorb transpor⸗ 
tieren. Wie leicht beſchmutzt die Taſche und 
kommt in Verſchleiß, beſonders, wenn das Eſſen⸗ 
tragen von Kindern beſorgt wird. Dieſen Unan⸗ 
nehmlichkeiten kann die Hausfrau jetzt mit einer 
Eſſenträgertaſche entgehen, die nicht nur das 
Eſſentragen erleichtert, ſondern auch dafür ſorgt, 


daß die Taſche von Speiſeüberreſten rajh gerci- j 


nigt werden kann. Die Töpfe, Kannen oder Näpfe 
werden in elaſtiſch angebrachten Gummibän⸗ 
dern feſtgehalten. Um die Taſche immer ſauber 
zu halten, iſt ſie mit einem leicht abwaſchbaren 
Tuch gefüttert. 


Die Wäsche wird „abgesaugt“ 


Es können nicht genug praktiſche Einrichtun⸗ 
gen erfunden werden, die die Behandlung ber 
Wäſche leicht machen und die Wäſche ſelber 94 
nen. Jeder weiß, daß die Wäſcheſtücke beim 
Waſchen mit der Hand auf dem Waſchbrett ſtrapa⸗ 
ziert werden. Auch eine Paimo a greift die 
Wäſche auf die Dauer an, zumal man einzelne 
Stücke nachher noch mit der Hand nachwaſchen 
muß. Auf einem ganz anderen als dem bisher 
üblichen Prinzip, nämlich dem Saugen, iſt die 
jaugnde Gummiwaſchrolle aufgehaut. 
Durch einfaches Ueberrollen des Wäſcheſtückes 
wird aller Schmutz auf das e e ent⸗ 
fernt. Dabei Äh eine Zerſtörung des Gewebes 
ganz ausgeſchloſſen. 


Führer her | Pl. 


Q 


Reichsopferwoche 
für Jugendherbergen 


Beuthen, 21. April. 

Beuthen ſteht ſeit geſtern im Zeichen der 
Sammlung für oberſchleſiſche Jugendherbergen. 
Die Oberbannkapelle der Hitlerjugend zog 
am Nachmittag mit klingendem Spiel durch die 
Stadt und gab anſchließend ein Platzkonzert 
auf dem Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz. BDM, HJ 
und Jungvolk bieten auf den Straßen hübſche 
Anſteckblumen an und erhalten gern eine klin⸗ 
gende Münze in die Opferbüchſe. 

Abends war der große Saal des Schützen 
hauſes dicht beſetzt von jung und alt, die mit 
wachſender Begeiſterung den ausgezeichneten Dar⸗ 
bietungen der Grenzſpielſchar, der Beuthe⸗ 
ner Hitlerjugend und des BDM folgten. 
Sprechchöre, überraſchend gute gymnaſti⸗ 
ſche Vorführungen, heitere Volkstänze und 
Singſpiele vermittelten den Gäſten einen 
wertvollen Einblick in die Aufbauarbeit un⸗ 
ſerer heranwachſenden Jugend. Die Oberbann⸗ 
kapelle erfreute ſelbſt Kenner durch ihr gutes 
Spiel. Im Laufe des Abends, dem auch eine An⸗ 
zahl Behördenvertreter und höhere HJ⸗Führer 
beiwohnten, ſprachen der Gauleiter des Jugend- 
herbergenverbandes Oberſchleſien, Bannführer 
Kahler, und der Referent für Jugendherbergen 
beim Gebiet der HR Schleſien, Bannführer 
Scheerſchmitt, Breslau, aufklärende Worte 
über Sinn und Zweck der Reichsopferwoche. 
Deutſchlands Jugend braucht mehr He i me, 
um auf Wanderfahrten geeignete Uebernachtungs⸗ 
möglichkeiten zu haben. Ein friſches kraftvol⸗ 
les Geſchlecht wächſt nur heran, wenn Jun⸗ 


lung finden. Daher geht an alle Volksgenoſſen 
der Appell: Gebt reichlich für deutſche Jugend» 
herbergen! 


diteur Finger und Schützenmeiſter Hans 
Tworuſchka. Zum Schluß teilte der neue 
Führer noch mit, daß das Oberſchleſiſche Bundes⸗ 
ſchießen vom 3. bis 10. Juni in Hindenburg 
in Verbindung mit der 25⸗Jahr⸗Feier des Frei⸗ 
handſchützenkorps Hindenburg abgehalten potis 
wird. N 
* Blütenflor auf dem Friedhof. Wenn der 
Frühling ins Land zieht, iſt es auf den Glei⸗ 
witer Friedhofsanlagen am ſchönſten. 
Die Friedhofsverwaltung hatte für eine zweck 
mäßige Ausſtattung Sorge getragen; neben wür⸗ 
diger Ausgeſtaltung wogt ein Blütenmeer 
in verſchiedenen Farben, wie es prächtiger nir- 
gendwo in unſerer Stadt zu ſehen iit. Aber 
leider ſtellen fih auch Frenler ein, die die Grab- 
Stätten und blühenden Straucher berauben: mut- 
willig werden Blumen und blühende Zweige ab- 
gebrochen und vernichtet. An die Bürgerſchaft 
ergeht der Ruf: „Schütze die Grünanlagen und 
Grabſtätten!“ l. 
* Ein Schüler überfahren. Der Schüler 
Erich Roſe wurde, als er mit ſeinem Hand⸗ 


Radfahrer Georg G., der ſehr ſchnell fuhr und 
keine Warnungszeichen gab, überfahren. 
Roſe erlitt einen doppelten Beinbruch und wurde 
ins Krankenhaus gebracht. 


* Das Kriegerdenkmal im Stadtteil Zernik 
wandert. Im Stadtteil Zernik wurde durch den 
Kriegerverein des Stadtteils ein Ehrenmal 
für die im Weltkriege Gefallenen aufgeſtellt und 
eingeweiht. Das Denkmal ſteht unweit der 
ſchule. Es hat ſich herausgeſtellt, daß dieſes 
Ehrenmal dort zu vereinſamt ſteht. Ein Mu- 
ſchuß hat vorgeſchlagen, das Denkmal auf dem 
ab vor der Kirche aufzuſtellen. Inzwiſchen 


Reißnägel in der Patentdose 


Reißzwecken ſind gewiß eine praktiſche Erfin⸗ 
dung. Man hat aber auch ſchon ſehr viel Aerger 
mit ihnen gehabt. Entweder bohrte man ſich beim 
Eindrücken der Nägel den Stift in den Daumen, 


oder man verletzte ſich die Finger, wenn man die 


Reißnägel aus der Wand wieder entfernen wollte, 
und ſchließlich glitten einem die Zwecken gar zu 
leicht aus der Hand und verſchwanden auf Nim- 
merwiederſehen unter dem Sofa oder in einer 
Dielenritze. Allen dieſen Aerger behebt die Pa⸗ 
tentdoſe, die ein wahres Wunder an 
Vielſeitigkeit iſt. Die Singer kommen gar nicht 
mehr mit den Zwecken in X erührung und können 
ſich infolgedeſſen auch nicht verletzen; denn die 
Doſe ſelbſt drückt die Nägel in die Wand. Sie ber 
ſorgt auch mühelos das Herausziehen und geht 
dabei ſo gründlich vor, daß ſie jede herausgezogene 
Zwecke mechaniſch ſammelt. Dabei werden die 
Reißnägel ſorgſam behandelt, ſo daß ſie immer 
wieder zu neuem Gebrauch aufbewahrt werden. 
Da ſchließlich jeder Menſch, angefangen vom klein⸗ 
ſten Schüler, Reißnägel benutzt, dürfte dieſe Neu⸗ 
heit in allen Kreiſen willkommen ſein. 


Eine neue Satteldecke für Radfahrer 


Bei längeren Fahrten mit dem Rad hat 
der Lederſattel mancherlei Unannehmlichkeiten im 
Gefolge. Die Induſtrie für Fahrradzubehör hat 
auf die verſchiedenſte Weiſe verſucht, dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten zu beheben. Man hat es mit Ueberzieh⸗ 
kiſſen aus mancherlei Materialien verſucht, die 
aber nicht imſtande waren, allen Uebeln gleich⸗ 
zeitig abzuhelfen. Von einer Hamburger Firma 
iſt eine neue Satteldecke hergeſtellt worden, die 
ſicher jeden Radfahrer zufrieden ſtellen wird. Dieſe 
Satteldecke ift aus chromgegerbtem Leder herge⸗ 
ſtellt und trägt unter der Sitzfläche eine neue ge⸗ 
ſetzlich geſchützte Schwammeinlage 
einem praktiſch angeordneten Syſtem von Luft⸗ 
kanälen. Der Sitz iſt dadurch elaſtiſch, weich und 
trotzdem ſicher. Außerdem wechſelt die Luft wäh⸗ 
rend des Fahrens automatiſch unter der Sitzfläche, 
ſo daß der Radfahrer nicht zu früh ermüdet. Be⸗ 
ſonders im Sommer dürfte ein kühler Sitz 


recht angenehm fein, es 


gen und Mädel in der freien Natur Erho⸗ 


wagen die Stadtwaldſtraße entlangfuhr, bon dem 


hat die Kirchengemeinde den Platz mit einer 


mit 


An der Todesstrafe vorbei 


Zerſetzungsfunktionär der GVI, 
verurteilt 


Leipzig, 21. April. Das Reichsgericht verurteilte am Sonnabend den 30 Jahre 
alten Amtsboten Kr zikalla aus Ratibor wegen Vorbereitung zum Hoch⸗ 


verrat zu 2 Jahren Gefängnis. 


Mai bis Juli v. J. dreimal in der Tſchechoſlowakei und hatte dort den Parteigenoſſen 
Berichte über innerdeutſche Angelegenheiten übermittelt und Angaben über die Frage 
ausgetauſcht, wie die aufgelöſte SPD. nach dem Muſter der SA. und 
gezogen und ſchlagkräftig gemacht werden könne. 


Bei ſeinem letzten Beſuch am g. Juli v. J. in 
Troppau brachte Krzikalla 50 Stückdes Flug⸗ 
blattes „Zerbrecht die Ketten“ in Schuhen 
und Strümpfen verſteckt über die deutſche Grenze. 
Er wurde beim Verteilen dieſer Blätter ver⸗ 
haftet. Die beſchlagnahmten Schriften waren 
von den nach Prag geflüchteten ehemaligen SPD.⸗ 
Leitern herausgegeben. 


MIN. Wolkersdörfer in Gleiwitz 
und Hindenburg 


Reichsbetriebsgruppenleiter Wolkersdör⸗ 
fer ſprach, nachdem er in Beuthen und Hin⸗ 
denburg Vorträge gehalten hatte, auch im 
Schützenhaus in Gleiwitz. Hier hatte die Be- 
triebsgruppe Nahrung und Genuß zu einer 
Kundgebung aa de die außerordentlich ſtark 
beſucht war. Nachdem die S A.⸗Kapelle die Ver- 
anſtaltung eingeleitet hatte, ſprach Fachſchafts⸗ 
leiter Hutta über die Aufbauarbeit des Reichs⸗ 
kanzlers. Untergaubetriebszellenobmann Preiß 
ging ſodann auf die Erziehungsarbeit im Sinne 
der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung ein. 
In ſpäter Stunde erſchien dann MIR. Wolfers- 
dörfer. Er behandelte beſonders die Berufsaus⸗ 
bildung im Gaſtwirtsgewerbe und betonte die 
Notwendigkeit der nationalſozialiſtiſchen Schulung. 
Zum Schluß der Kundgebung wurde des Geburts⸗ 
tages des Reichskanzlers gedacht. 


* 


Die Hindenburger Kund gebung fand im 
Deutſchen Hauſe ſtatt und wurde mit einem Ge⸗ 
denken des Geburtstags des Führers durch den 
Kreisbetriebsgruppenleiter Pa. Miſch einge⸗ 
leitet. Ein Vortrag von Kreisſchulungsleiter Pg. 
Müller über den Werdegang de Volkskanzlers 
leitete dann über zu den Ausführungen von Pg. 
Wolkersdörfer, die mit größtem Beifall aufge⸗ 
nommen wurden. 


Grünanlage perſehen, in deren Mitte das Krie⸗ 
gerdenkmal Aufſtellung nehmen wird. II. 

* ! x 

Aerzte, und Apotherendienſt. Sonntagsdienſt haben 

heut Dr. Nawrocki, Paſſonſtraße 62, Tel. 5012; 
Dr. Baron, Wilhelmſtraße 37, Tel. 2966 und Dr. 
Samuel, Helmuth⸗Brückner⸗Straße 18, Tel. 4248; für 
die Wohlfahrt Dr. Nawrocki. Sonntagsdienſt und 
zugleich Nachtdienſt bis nächſten Sonnabend haben die 
Mohren-Apotheke, Ring 20, Tel. 2545: Hütten⸗Apotheke, 
Franzſtraße 1, Tel. 4443; Marien⸗Apotheke, Paſſon⸗ 
ſtraße 62, Tel. 4425 und Engel⸗Apotheke, Sosnitza, 
Tel. 2314. N 

x 


* Peiskretſcham Der Taa der nationa⸗ 
len Arbeit ſoll in Peiskretſcham beſonders 
feſtlich begangen werden. Am Vorabend wird ein 
vom Waſſerwerk Zawada geſchmückter Maien⸗ 
baum an der Stadtgrenze in Empfang genom⸗ 
men und auf den Ring ee Ben wird ſich 
eine Maibaum Feier entwickeln. Als Sam⸗ 
melort der Feier am 1. Mai gilt der Vorplatz 
vor dem Bahnhofshotel. Um 10 Uhr erfolgt der 
Abmarſch nach dem Spo-tplab hinter der Bera- 
ſchule. Dort beginnt um 11 Uhr die . 
Feier. Es wirken Männerchöre Sprechchöre un 
Volkstanzgruppen mit. Am Nachmittag um 4 Uhr 
ſoll dann die Vereidigung ſämtlicher Ver⸗ 
trauensräte der Betriebe durch den Führer 
(Rundfunkübertragung] erfolgen. Die Stadt wird 
zur Ausſchmückung der Häuſer und Straßen 
Maienlaub zur Verfügung ſtellen. 


Krauz burg 


* 60 Jahre Prieſter. Einer der älteſten Geit. 
lichen der Erzdibzeſe Breslau, Geiſtlicher Rat 
Scheich, konnte fein 60jähriges Prie- 
fteriubiläum begehen. Mehr als 32 Jahre 
war der Prieſterjubiſar in der Gemeinde Kun⸗ 
zendorf des Kreiſes Kreuzburg ſegensreich 
tätig. 

* Guſtav⸗Freytag⸗Schule. An die hieſige An- 
ſtalt wurden berufen: Oberſtudienrat Richter, 
bisher in Oppeln, der zugleich mit der komm. 
Leitung des nee betraut wurde, Stu⸗ 
diendirektor Peiter, bisher in Katſcher, und 


D| findet in Roſenberg im Intereſſe des Luftſchutzes 


Fürſt von Pleß 


Kattowitz, 21. April. 
Wie erinnerlich, wurde Fürſt von Pleß, der 
Der ſozialdemokratiſche Angeklagte war von Präſident des Deutſchen Volksbundes, vor einiger 
drei Wochen Haft verurteilt, Fürſt von Pleß 
wurde jedoch zur Strafverbüßung nicht aufgefor⸗ 
dert. Heute meldet die „Polſka Zachodnia“, 
Fürſt von Pleß ſei aufgefordert worden, 
Strafe anzutretem Er befindet ſich gegen⸗ 
wärtig im Auslande und dürfte ji gleich nach 
ſeiner Rückkehr dem Gericht zur Verfügung jtellen, 


SS. neu auf 


Der Reichsanwalt bemerkte in feinem 
Plädoyer, daß der Angeklagte durch ſeine hochver⸗ 
räteriſche Betätigung die Todesſtrafe bezw. 
eine hohe Zuchthausſtrafe erhalten hätte, wenn 
die Tat nach dem 13. Oktober 1933 begangen wor» 
den wäre. 


Bei Kanaliſationsarbeiten 
tödlich verunglückt 


Kattowitz, 21. April. 
In Bendzin waren mehrere Arbeiter da- 
mit beſchäftigt, eine Kloakengrube mit der Rana- 
liſationsanlage zu verbinden. Sie hatten zu die⸗ 
jem Zweck einen drei Meter tiefen Graben auf⸗ 
geſchüttet, der mit propiſoriſch eingebauten 
Eiſenklammern geſtützt wurde. Plötzlich löſte ſich 
eine dieſer Klammern und riß einen Arbeiter 
mit in die Tiefe. Als ihm drei Arbeitsfame- 
raden zur Hilfe kommen wollten, ereilte ſie das 
gleiche Schickſal. Zwei von ihnen gelang es, ſich 
mit eigener Kraft heraufzuarbeiten. Sie hatten 
aber bereits jo viel Giftgaſe eingeatmet, daß ſie _ 
bewußtlos liegen blieben. Die beiden 
anderen Arbeiter fanden den Tod durch Ver⸗ 
giftung. Ihre Leichen wurden geborgen. 


fehden mußten, nunmehr endgültig vorüber iſt. 
Anſchließend nahm der Landesverbandsvorſitzende 
die Freiſprechung der Lehrlinge vor. 

* Schützengilde. Nach dem Eröffnungs⸗ 
ſchießen verſammelten fih ungefähr 50 Schützen 
zu der diesjährigen Hauptverſammlung. Denkiſt 
Loſſo w. als Vorſitzender der Gilde, eröffnete 
die Hauptverjammlung, die als erſten Punkt die 
Neuwahl des Vorſtandes brachte. Dentiſt Loſ⸗ 
ſo w wurde unter großem Beifall wiedergewählt. 
Er gab hierauf bekannt, daß die Führer der 
Gilden nicht mehr Schützenmajore, ſondern 
Schützenmeiſter heißen. Anſchließend wurde 
der umfangreiche Jahresbericht vom Schriftführer 
Wunz erxſtattet. Die Gilde zählt z. Z. 96 Mit- 
glieder. Hierauf gab der Schützenmeiſter einen 
Brief des Ehrenmitgliedes der Gilde, des nach 
Brieg verzogenen Bürgermeiſters Rech e bekannt, 
der zugleich ſein Bild der Schützenailde Hian: ENEAN EEEE LISTET EEE ENTE SEE EEE 
hatte, das in der Schießhalle einen Platz n SEEN 
wird. Das diesjährige Königsſchießen wird am 
16. Juli ſtattfinden und ſoll zu einem wahren 
Volksfeſt ausgeſtaltet werden. 

* Tiergälerei. Vor dem Einzelrichter hatten 
ſich der Flei iiher Ku. aus Guttentag und der] 
Fleiſcher Sei. wegen Tierguälerei zu Der- 
antworten. Ku. war zur Laſt gelegt worden, fein 
Pferd unmenſchlich mißhandelt zu haben. Sci. 
hat ihm hierbei geholfen. Da Ku bereits mehr- 
fach wegen Gewalttätigkeiten vorbeſtraft iit, wurde 
er zu einer Gefängnisſtrafe von drei Wochen 


Eojol 


* Geburtstagsfeier des Reichskanzlers Zur 
Feierſtunde am Geburtstage unſeres Reichskanz⸗ 
lers war der Saal des Keglerheims bis auf den 
letzten Platz gefüllt Nach dem Fahneneinmarſch 
eröffnete für den verhinderten Ortsleiter Weiß⸗ 
mann Propagandaleiter Beyer den Feſtabend. 
Neben verſchiedenen ſchneidigen Militärmärſchen 
unter Leitung des Violiniſten Stanek wurden 
Gedichte und Sprechchöre der Hitlerjugend bor- 


und Sci. zu einer Geldſtrafe von 50 Mark 
gelragen. Der Männergeſangverein brachte unter 
5 Leitung von Chorrektor Kobek die Chöre: „Die 
Ehre Gottes“ von Beethoven und „Brüder, 
Rofen b erg weihet Herz und Hand“ von Abt recht wirkſam 


zu Gehör. Den Glanzpunkt bildete eine meiſter⸗ 
hafte Anſprache des Oberführers Stucken mit 
dem Lebensbild Adolf Hitlers. Als der Rod- 
ner der auf dem Felde der Ehre für die Hitler⸗ 
bewegung Gefallenen gedachte, herrſchte eine an= 
dächtige Stille. 


Ratibor 


* Zum Geburtstag des Führers fand im Deut- 
ſchen Hauſe eine Feier ſtatt, bei der Hunderte 
von Volksgenoſſen wegen Ueberfüllung des 
Raumes umkehren mußten. Untergauleiter Lan⸗ 
deshauptmann Adamo zyk, e a 
Burda und Kreisleiter Hawellek nahmen an 
dieſer Feier teil. Nach dem Fahneneinmarſch, be⸗ 
grüßte Kreisſchulungsleiter Manke die An- 
weſenden 190 die Ehrengäſte. Es folgten ein 
Vorſpruch „An den Führer“ und eine Feſtouver⸗ 
türe des MGV Liedertafel unter Muſikdirektor 
Ottinger. Die Feſtanſprache hielt Landes. 
hauptmann Untergauleiter Adamezyk, der auf 
die bisherigen Leiſtungen des Nationalſozialismus 
hinwies und die un der pannut umriß. 
Zwei Solovorträge von Lehrer Porwol I jowie 
un Sprechchor „Dem Führer“ beendeten den 

bend. 

* Beſtandene Geſellenprüfung. 
des Obermeiſters Hüttinger 


* Zum Vorſitzenden des Geſellenprfungsaus⸗ 
ſchuſſes der Freien Schuhmacherinnung 
in Roſenberg und zum Vorſitzenden des Pri- 
fungsausſchuſſes der Handwerkskammer wurde 
Schuhmocherobermeiſter Viktor Suk in Roſen⸗ 
berg und zum Stellvertreter Schuhmachermeiſter 
e Mainda in Roſenberg beſtellt. 

Sonderkonzert der Kapelle des Arbeitsdienſtes. 
An Dienstag wird die Gaukapelle des 
Arbeitsdienſtes im Hotel Potra ein Son: 
derkonzert geben, das von Muſikmeiſter Mager 
geleitet wird. —n. 

* Ein Irrer im Walde gefunden? Im Walde 
bei Sauſenberg wurde ein etwa 35 Jahre alter 
Mann in geſtreifter Anſtaltskleidung auf 
gefunden. Er ſpricht wirr und nur polniſch, tt 
ungefähr 1,65 Meter groß und hat ein geſundes, 
rundes Geſicht. Seinen Namen und ſeine Her⸗ 
kunft gibt er nicht an. Man vermutet, daß er aus 
einer Irrenanſtalt entwichen iſt. Zweckdienliche 
Angaben nehmen alle Polizeiſtellen und der 
Amtsvorſteher in Sauſenbera entgegen. 


* Entrümpelung der Böden. Ab Montag 


die Kontrolle über die Entrümpelung der 
Böden und Beſichtigung der Kellerräume ſtatt. 


V 
Die Hausbeſitzer werden aufgefordert, die Böden Unter Vorſitz 


fand eine Ge⸗ 


pon feuergefährlichen Sachen zu äubern und auch] S b dl i 
die Kellerräume in Ordnung zu bringen. es. Von, A Hier r ö ifa 1 Feinde 

Schwamberga mit „Ausgezeichnet, Boczek, 
Guttentag Sofubet und Rzotki mit „Gut“ Stadtrat 


Bitomſki fand anerkennende Worte für die 
zufriedenſtellenden Leiſtungen in den Berufsſchul⸗ 
fächern. 1 


Bund Deutſchen Oſten. Die Ortsgruppe Ra: 
tibor veranſtaltet am Sonntag abend im Saale von 
Bruds Hotel einen Deutſchen Grenzland⸗ 
abend, bei welchem Dipl.⸗Handelslehrer Grötſchel 
einen Vortrag über „Oberſchleſiens Siedlungspolitik“ 
halten wird. Die Spielſchar bringt Darbietungen über 
den Oſten als deutſches Schickſalsland. 

Sonntagsdienſt der Apotheken. Marien-Apotheke, 
Adolf-Hitler⸗Straße, Schwan⸗Apotheke, Polkoplatz. Beide 
Apotheken haben auch Nachtdienſt. 


* Von der NS. Volkswohlfahrt. Mit der 
Leitung der Ortsgruppe Guttentan der 
NS. Volfkswohlfahrt ift Kreisgeſchäftsführer Pg. 
5 od hn ka beauftragt worden. Alle Anfragen, 
die NS. Volksw ohlfahrt betreffend, find künftig 
nur an dieſen zu richten. 


Groß Stroßliß 


* Des Kanzlers Geburtstag. Auch in Groß⸗ 
Strehlitz wurde des Reichskanzlers Geburtstag 
in feierlicher Weiſe begangen. ur Häuſer hatten 
reichen Flaggenſchmuck angelegt. Am Nachmittag 


Studienrat are in Br Dee het ſich d n en en me feob f {eu} ü 65 
* Beſuch des Landgerichtspräſidenten iefer | Ungeftellten unter Führung von Bürgermeiſter 
Tage ftattete der Landgerichtspräſident Szy g. Dr Gollaſch zu einer kurzen Feierſtunde. Am * Vom Amtsgericht Leobſchütz. Als Nachfol⸗ 
Oppeln, an hieſigen Amtsgericht einen Revi) Abend fand im Garten Dietrich eine große] ger des verſtorbenen Obergerichtsvollziehers 
ſionsbeſuch ab Kundgebung ftatt, in deren Mittelpunkt die Rede Birke wurde Obergerichtsvollzieher Thiele 
= Schulungsabend der Kreuzburger SA. Zum des ſtellv. Kreisleiters Pg. Sommerfeld E b ab 1. Mai an das Amtsgericht 
zweiten Schulungsgdend der Kreußzburger SA. ſtand. eobſchütz berufen. 


hatten ſich die SA.⸗Männer in der Aula der 
Guſtav⸗Freytag⸗Schule eingefunden. Nach ein- 
leitenden Muſikvorträgen fprağ der Ortsſchu⸗ 
lungsleiter Studienrat Puſch über das Thema 
„Hitlers Leben als Grundſatz deutſcher Art“. 
Propagandawart Baumgart Hat, die Schu⸗ 
lungsabende recht zahlreich zu beſuchen. 

* Die Friſeurinnung hielt ihre 5 
verſammlung ab die Obermeiſter Pitſche 
leitete und der der Sund e ba 50 lde 
Fiebiger beiwohnte. Nachdem letzterer die 
Grüße des Bundesvorſitzenden Renz überbracht 
batte, beſtimmte er den bisherigen „Obermeiſter 
Pitſcheke zum weiteren Führer der Innung. An⸗ 
ſchließend ſprach er über die Ausbildung ber 
Lehrlinge, die Fachſchuſen, und betonte, daß di 


Zeit, in der Geſellen und Meiſter ſich immer soy 


* Zum Vorſitzenden des Geſellenprüfungsaus⸗ 
ſchuſſes der Herren- und Damenſchnei⸗ 
der⸗Zwangsinnung in Leobſchütz wurde 
Schneiderobermeiſter Paul Gogolin beſtellt. 

* Amtseinführung. Sonnabend, 17 Uhr, fand 
feierliche Amtseineinfübrung des 
der Stadt 


* Ein Jahr NS. Hago Groß Strehlitz. Im 
Saale der Brauerei Dietrich fand aus Anlaß des 
einjährigen Beſtehens der NS. Hago eine Ver⸗ 
anſtaltung ſtatt. Einleitend a Orts⸗ 
gruppenleiter Gora canta die Erſchienenen, 
insbeſondere Landrat Klauſa. Bürger⸗ 
meiſter Dr Gollaſch DER Bürgermeifter Po⸗ 
dolſki. Anſchließend erſtattete Schloſſerober⸗ 
meiſter Gal gan den Bericht über das RE 
fene Geſchäftsjahr. Pa. Bürgermeiſter Podol⸗ 
ſki hielt einen mit lebhaftem Taa aufgenom⸗ 
menen Vortrag, der in dem Wunſch anane, 
daß es bald wieder heißen möge: „Handwerk hat Oberglogau. 
goldenen Boden“. Nach dem Dank des Dris- tages l 
aruppenleiters an den Redner ſprachen Bürger-| SA., SS., Freiwilliger Arbeitsdienſt 
e| meilter Dr. Golkaſch und Landrat Dr Klaufaſ ſowie Militärberein. Freiw. 5 9 1 und 
Glückwünſche zum einjährigen Beſtehen. Freiwillige Sanitätskolonne einen Fackelzug. 


die 
neuen Bürgermeiſters Lindner 


Büch s ſtatt. 


Houftadt 


Anläßlich des Geburt- 
Führers veranſtalteten 


zum Strafantritt aufgefordert | 


nicht weniger als 70 
verwickelt find, kam es vor der Rybniker Straf 


Zeit wegen Beſchäftigung von Ausländern zu $ 


die pe 


Bauerwitz durch ſtellvertr. Landrat Kreigleiter | h 


Schwindel mit Nauſchgiſt 


Rybnik, 21. April. 


In der e in die 
Kokainſchwindler 


kammer wieder zu einem Teilprozeß. Von 
dieſer BEN wurde ſtatt Kokain 
Koch ſalz 1 1 Das Gericht verurteilte den 
ergmann Paul Cſiwioza aus Chwallowitz 
wenen i Betruges zu ſechs Monaten Gefäng⸗ 
nis. Der Bergmann Konrad Roskorz aus 
Emmagrube, der für ſieben Ampullen gomans 
Kokain in leichtgläubiger Weile 7 17 5 Zloty 
zahlt und dabei auf ein gutes Geſchäft qer 
hofft hatte, erhielt wegen Rauſchgifthandels drei 
Monate Gefängnis. ji 


Gelbitmord auf den Schienen 


Kattowitz, 21. April. 
Auf der Eifenbahnftreie Radzionka u 
Tarn o witz warf fidh der jährige Arbeits⸗ 
loſe Felix S chaton in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
vor einen Perſonenzug und wurde auf der Stelle 
getötet. Das Motiv iſt nicht bekannt. 


Geheimbrennerei ausgehoben 


Kattowitz, 21. April. 
In Czerwionka bei Rybnik hat die Polizei im 
Haufe des Kaufmanns Pietrek eine geheime 
Spiritusbrennerei ausgehoben, die auf 
das neuzeitlichſte eingerichtet war. In Trieſigen 
Vorratsbehältern wurden 200 Liter Spirir 
tus vorgefunden. Die Polizei hat die geſamte 
Anlage beſchlagnahmt und den Kaufmann feſt⸗ 
3 
* Feier des 1. Mai in Königshütte. Auf die 
Feier der nationalen Arbeit für Die in 
Oſtoberſchleſien aniärligen Reichsbentz che n 
am 1. Mai, 9,30 Uhr im Hotel Graf Reden, 
Königshütte, ſei hingewieſen. (Siehe Anzeige.] 


Am Kriegerden ak am Ringe, wo der dug 
endete, hielt Sturmhauptführer Frank eine 
kurze Anſprache. Hierbei überreichte er Sturm⸗ 
führer Grzegorzitza, Obertruppführer Anton 
Sgolik, Pohl und Heidrich die verliehenen 
SA.⸗Ehrendolche. Ein Hoch auf unſeren 
Volkskanzler beendete die Feier. 


PC 


Unwetter an Ruhr 
und Niederrhein 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Düſſeldorf, 21. April. Weite Teile des R wh r a 
gebietes und der Niederrhein⸗Gegend 
wurden von heftigen Gewitterſtürmen heim⸗ 
geſucht, die allenthalben erheblichen Schaden an= 
richteten und auch zwei Todesopfer forderten. 

In Mülheim an der Ruhr hatte die 24 
Jahre alte Ehefrau Nietſch mit einem Kinder- 
wagen, in dem ſich ihr drei Monate altes Kind 
befand, unter der Faſſade des evangeli⸗ 
ſchen Krankenhauſes Schutz geſucht. 
Der heftige Sturm riß von der Faſſade einen 
ſchweren Block Stuck herunter, der die Frau auf 


den Kopf traf und ſo ſchwer verletzte. daß ſie im 


Krankenhaus verſtarb. Auch der Kinderwagen 
wurde vollkommen zertrümmert, dagegen blieb das 
darin liegende Kind wie durch ein Wunder voll⸗ 
kommen unverletzt. 


wiſchen Krefeld und Gladbach wurde das 
Dach u: Arbeitsdienſtlagers abgedeckt 
und gegen das in 
geſchleudert. Von den Trümmern 
wurde ein Kind auf der 
daß es bald darauf ſtarb. 


des Daches 


die Finanzierung der franzöſiſchen £ 


Preſſe 


Vor dem parlamentariſchen Unterſuchungs⸗ 
ausſchuß in Sachen Staviſky erklärte Da- 
ladier, vier Fünftel der franzöſiſchen Preſſe 
erhielten Unterſtützungen und Zuſchüſſe von 
öffentlichen Stellen. Bei dem gegenwärtigen 


Stande der franzöſiſchen Preſſe ſei die Zahl der 


Zeitungen, die vom Verkauf, vom Abonnenten⸗ 
geſchäft und den Inſeraten lebten. außer ⸗ 
ordentlich gering. Wenn man eine Unter⸗ 


ſuchung über die Exiſtenzmittel der franzöſiſchen 


Zeitungen anſtellen wollte, jo wäre das eine 


ungeheure Arbeit. 


Vorzeitige Heimkehr Starhembergs 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Wien, 21. April. Starhembera, der ent⸗ 

egen ſeinen unſprünglichen Plänen ſeinen Aufent⸗ 
bal It in Rom um zwei Tage abgekürzt hat, ift wie⸗ 
der in Wien eingetroffen. Die plötzliche Rück⸗ 
kehr wird auf die gegenwärtig lebhaft hinter Re 
Kuliſſen geführten Verhandlungen über die Ka 
binettsbildung zurückgeführt, in deren 
Mittelpunkt der Eintritt Starhembergs 
in die Regierung und das weitere Bere 
bleiben des Vizekanzlers Fey im Kabinett ſteht. 
Angeblich ſoll Starhemberg ES die Stellung 
eines Vizekanzlers in 
ſein. 8 
z um Genera 


Präſident Rooienelt nat Senn. eine 
halbe Milliarde Doll 19 ‘arte 
den Mark] dem Bundesamt für Göfſentliche Arbei. 
fel im nächſten Finanzjahr zur Verfügung zu 

ellen. 
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Ausſicht genommen 
dürfte die Beförderung W 
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Mangelnde ‚Verkehrsdisziplin‘ 
in Schomberg 


In der „Oſtd. Morgenpoſt“ vom 20. April 
leſe ich unter Schomberg: „Ein Kind überfahren“. 
Ohne die näheren Umſtände dieſes bedauerlichen 
Unfalls zu kennen, möchte ich Ihnen folgendes 
ſchreiben: Ich fahre mit meinem Rade täglich 
gel durch Schombera, Ein ſolch gedanken⸗ 
oſes, unachtſames Ueberſchreiten des 

ahrdammes durch Kinder und Erwachſene wie 
n Schomberg habe ich noch nirgends beobachten 
können. Zu beiden Seiten des Fahrdammes be⸗ 
finden ſich verhältnismäßig breite Bürgerſteige. 
Aber man zieht es vor, auf dem Fahrdamm zu 
ſtehen oder zu gehen. Das Läuteſignal wird 


ſehr oft gar nicht beachtet. Faſt regelmäßig kommt 


es vor, daß Fußgänger vom Bürgerſteige, ohne 
ſich umzuſehen, ganz plötzlich die Straße betreten. 
wiſchen der Hohenzollerngrube und Schomberg 
ührt ein Weg „nur für Radfahrer“. Mit Vor⸗ 
iche wird dieſer Weg von Fußgängern be 
nutzt. Als ich vor wenigen Tagen auf dieſem 
Wege einen ſolch undiſziplinierten Menſchen durch 
ſehr langes Läuten zum Ausweichen bringen 
wollte, rief er mir ganz grob zu: „Fahren Sie 
doch auf der Straße!“ Wenn bisher nicht mehr 
Unglücksfälle in Schomberg zu verzeichnen waren, 
dann ift das nur der großen nimmermüden Auf- 
merkſamkeit der Fahrer zu verdanken. P. 


Kilometerhefte 
bei der Reichsbahn 


Zu der in der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
veröffentlichten Anregung betreffend Kilo⸗ 
meterhefte für die Reichsbahn möchte auch 


K gezeichneten Einſenders iſt ſehr gut, leider 
etwas zu umſtändlich. Wie ich bereits im ber- 
gangenen Jahre in der „O. M.“ bekannt gab, 
hatte die Badiſche Staatseiſenbahn bereits in den 
Her Jahren diefe Hefte eingeführt, fie hatten 
ſich aber auf die Dauer nicht behaupten können, 
weil damals jeder Staat ſeine eigene Eiſen⸗ 
Pein hatte und eine Einigkeit nicht zuſtande 
am. 

Es iſt doch nicht notwendig, daß man noch 
eine beſondere Karte am Schalter löſen ſoll, wenn 
man bereits ein Kilometerheft hat. Wenn das 
Kilometerheft auf 5000 Kilometer lautet, ſo iſt 
es doch nur nötig, in dem Büchlein den ent⸗ 
ſprechenden Eintrag zu machen. 


der zu fahrenden Kilometer einträgt und von 
der Geſamtſumme abzieht. Das Heft wird ab⸗ 
geſtempelt, und nun kann die Fahrt losgehen, 
ohne daß Abſchnitte abgeriſſen oder beſondere 
Karten auszugeben ſind. Heute, wo wir eine 
Deutſche Reichsbahn haben, müßte dieſe einem 
ſolchen Wunſche vieler Volksgenoſſen entgegen⸗ 
kommen. Hch, Roes. 


Auto- Nummer 979001! 
Wo bleibt die Polizei? 


Es ijt unverſtändlich, daß die Bürger Beu 
thens dem Terror einer Autohupe ohne 
Schutz preisgegeben bleiben. obwohl wiederholt 
ſchriftliche Beſchwerden an die Polizei gelangt 
lind. Genügt es nicht, daß das wahnſinnige Ges 
räuſch dieſer Dampfer⸗Sirene täglich und jtünd- 
lich die Straßenpaſſanten in Schrecken verſetzt? 
Erſt kürzlich wäre eine in geſegneten Umſtänden 
befindliche Frau um ein Haar überfahren 
worden, weil ſie von der Hupe in einen furcht⸗ 


; Das Heft wird. 
dem Schalterbeamten vorgelegt, der die Anzahl 


Welches Waren die ersten Ortsgruppen der NSDAP.? 


ten bon Oberingenjeur Groetzinger. 


des Geburtstages des Volkskanzlers 


ich bemerken, daß ich ſehnſüchtig auf die Ein⸗ 
führung dieſer Hefte warte, weil ich gerne wie⸗ 
der einmal meine ſüddeutſche Heimat beſuchen 


baren Schrecken verſetzt wurde. Der Zweck einer 
Hupe iſt es doch, das Publikum zu warnen, 


2 { 1 aber nicht, es durch jähen Schreck geradezu 
möchte, was mir aber bisher der hohen Koſten] zu lähmen und zu verwirren! 
wegen nicht möglich war. Der Vorſchlag des mit , Civis. 


Mit „Kraft durch Freude“ ſachen Feuer, das dann auf die Möbelſtücke 


und Bücher übergriff. Der Geſamtſchaden beträgt 
in die Bayeriſchen Alpen 


etwa 2500 Mark. 
3 x l 

Die Organiſation „Kraft durch Freude“ wird] Sonntagsdienſt der Aerzte und Apotheken. 3a- 
— wie der Landesverkehrsverband München und borze: Dr. Enta Laſſenſtraße 1. el Keel: 
Südbayern mitteilt — vom 13. Mai bis 17. Juni 8185 a 195 8 Hinde 5 g = 1 und 
weitere 19 Sonderzüge mit erholungsbedürf⸗ Stern⸗Apotheke. Zaborze . Sarbara,Spotneie, die 
tigen Volksgenoſſen zu einwöchigem Aufenthalt e "Ahlebeuotbere, Ngoten 
4 x der kommenden Woche: Hindenburg: Hochberg⸗, 
nach Oberbayern entſenden. Nach der Zahl Johannes und Jofefs-Apothete. Zaborze Barbara 
der angeforderten Quartiere ift mit einer Betei⸗ Apotheke. Biskupitz⸗Borſigwerk: Adler-Apo- 

ligung von fait 20 000 „K DE." ⸗Gäſte aus allen 
Gegenden des Vaterlandes zu rechnen. 


Briofkaften 
Bıudonburn  : esta: 
Vortragsabend 


299 D. O. Der Erwerb der Deukſchen Staats. 
der Elektrotechniker und Ingenieure 


ſangehörig keit, durch Zuzug und Einbürgerung 

(SS 3, Ziffer 5, 8 des Reichs und Skaatsangehörigteits- 

geieses vom 22. 7. 1913) hat noch nicht notwendig den 

p: 1 125 Fare geh n e t en 11 

i j olge. Letztere Frage beurteilt fih vielmehr nach dem 

Am Freitag abend hielt der Elektrotech⸗ en des Hettertenden Staates. Eine Verpflich⸗ 

niſche Verein Oberſchleſiens in Gemeinſchaft tung, eine Ausbürgerungsurkunde beizubringen, beſteht 

mit dem Bezirksverband Oberſchleſien des Ver“ jedoch nicht, da die Deutſche Staatsangehörigkeit un ab 

eins Deutſcher Ingenieure im Büche⸗ hängig hiervon verliehen werden kann, ſofern nur 
reiſaal der Donnersmarckhütte ſeinen fünften 
Vortragsabend ab. Außer den Mitaliedern war 
auch eine große Anzahl Gäſte, jo Vertreter der 
SA. und SS. des Arbeitsdienſtes, der Schutz⸗ 
polizei uam., erſchienen. Nach Begrüßungswor⸗ 


beſtimmte Vorausſetzungen erfüllt ſind. Iſt aber die 
Gleiwitz. 


Einbürgerung erfolgt, ſo unterſteht der Eingebürgerte, 
der ſich zufällig in einem anderen Staatsgebiet aufhält 
und unſchuldig verhaftet wird, dem Schutze des 
Deutſchen Staates, ſodaß inſoweit Bedenken 
gegen die Zuläſſigkeit einer Intervention ſeitens des zu⸗ 
ſtändigen Generalkonſulates nicht beſtehen. 

gab der Bezirksführer des VD. Dr Frank, 

Gleiwitz, die neuen Satzungen bekannt, die von 

der Verſammlung einſtimmig beſtätigt wurden. 

Dr Frantz teilte noch mit, daß Anmeldungen 

um Beſuch der Ausſtellung „Deutſches Volk — 
heutſche Arbeit“ in Berlin nur noch bis zum 
8. d. Mts. entgegengenommen werden könnten. 
Hierauf folgte ein etwa zweiſtündiger Vortrag 
von Standartenführer Dr. Ing. Otto Schwab, 
Geiß⸗Niddg (Sberheſſenſ über zeitgemäße Erzie⸗ 
hung der Jugend. Oberingenieur Groetzinger 
dankte dem Redner des Abends und gedachte dann 
Adolf Hit⸗ 
ler, deſſen Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen ner 
rade den Ingenieuren Arbeit und Brot geben. 


* £ j 
* Hohes Alter. Frau Julie Kozi k, Kania⸗ 


Was war Dr. Joseph Goebbels, bevor er Reichspropagandaminister wurde? 


Wann wurde der „Angriff” gegründet? 


Wann waren die erstenReichsparteitage? 
1923 München — 1926 Weimar — 1927 Nürnberg — 1929 Nürnberg — 1933 Nürnberg. 


Wann wurde das Braune Haus in München eröffnet? 
Am 1. Januar 1931 Sitz der Reichspar teileitung der NSDAP. 


Wer waren die Träger der nationalsozialistischen Wehrbe wegung? 
Adolf Hitler, Oberſtleutnant Kriebel, Rudolf Heß, Hauptmann Göring, 
Hauptmann Röhm, Gregor Straß er, Oberleutnant Wilhelm Brückner (heute 
perſönlicher Adjutant des Führers), Oberleutnant Roßbach, Leutnant Edmund 
Heines. 


Wer ist Baldur von Schirach? 


Der Reichsjugendführer, Sohn des Weimarer Intendanten, ſeit 1924 der Bewegung, ſeit 
1925 [mit ſeinem 18. Lebensjahr) der Partei angehörig; heute 27 Jahre alt; ſtudierte in 
München Germaniſtik und Kunſtgeſchichte, organiſierte die nationalſozialiſtiſche Bewe⸗ 
gung unter den Studenten, 1928 Reichsführer des Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Stu ⸗ 
dentenbundes. 


Welches ist die Bedeutung des „Deutschen Tages“ in Koburg? 
Durch Einfab der SA. als nationalſozialiſtiſche Kampftruppe wird hier 
Male der rote Terror mit Gewalt gebrochen. 


zum erſten 


München, Roſenheim (April 1920), Landshut. 


Was war Hermann Göring, bevor er Preußischer Ministerpräsident wurde? 
Präſident des Deutſchen Reichstages. 


Gauleiter von Berlin und Reichspropagandaleiter der NSDAP. 


1927 von Dr Goebbels als Kampfblatt in der Reichshauptſtadt, erſcheint ſeit 1. 11. 30 als 
Tageszeitung. 


Welches war die erste Ortsgruppe der NSDAP. außerhalb Bayerns? 
Zwickau (Okt. 1921). 


Warum wählte Hitler Rot und Weiß als Farben der Parteiflagge? 
„Im Rot ſehen wir den ſozialen Gedanken der Bewegung, im Weiß den 
nationaliſtiſchen, im Hakenkreuz die Miſſion des Kampfes für den Sieg des 
ariſchen Menſchen und zugleich mit ihm auch den Sieg des Gedankens der ſchaffenden 
Arbeit.“ („Mein Kampf“, S. 557). 


Wer war der Träger der Blut fahne? 


Ein alter Kämpfer der NSDAP. und SA.⸗Sturmführer aus Gleiwitz, der unſere 
Fragen und Antworten mit beſonderem Intereſſe verfolgt, gibt in einem „Offenen 
Briefe“ drei Richtigſtellungen: Die erſten vier SA.⸗Standarten haben fih auf München 
. ). Augsburg (2) und Nürnberg (4) verteilt — wir müſſen leider feine Feſt⸗ ; 
ſtellung (mit Hinweis auf die „Geſchichte der NSDAP.“ von Dr. Hans Volz) dahin be⸗ 5 
richtigen, daß die erſten vier Standarten in München, Nürnberg und Lands 1 
hut aufgeſtellt wurden, Der alte Kämpfer ſtellt ferner feſt, daß Stabschef Röhm das 
Kommando über die SA. nicht im Oktober 1930, ſondern „entweder im Dezember 1930 
oder Januar 1931“ übernahm, und er fügt hinzu, daß am 16. September 1930 Adolf 
Hitler den damaligen Oſaf Hauptmann von Pfeffer ſeines Poſtens enthoben hatte — auch 
in dieſem Punkte müſſen wir unſeren Kritiker berichtigen (unter Hinweis auf die 
„Geſchichte der NSDAP.“ von Or Hans Voß), der den Rücktritt des Oſaf Pfeffer und 
die Uebernahme der Oberſten SA.⸗Führ ung durch Hitler ſelbſt mit dem 29. Auguſt / 
2. September 1930 angibt — wer gibt die hiſtoriſche Wahrheit: Schriftleiter 
Rudhardt oder der Truppführer beim Stabe der SA.⸗Gruppe Berlin-Brandenburg, ( et 
Dr. Hans Volz? 8 
Der Träger der Blutfahne vor der Feldherrnhalle war allerdings nicht ; 
der heutige Reichsführer der SS. Himmler. Himmler war zu jener Zeit Angehöriger der 
unter dem Kommando des damaligen Hauptmanns Röhm ſtehenden Reichskriegs⸗ 
flagge. Dieſe beteiligte ſich nicht an dem Todesmarſch in die Stadt, ſondern beſetzte 
bereits am 8. November, abends um 10 Uhr, das in der Ludwigsſtraße gelegene Wehr- 
kreiskommando und wurde hier durch Reichswehr am Vormittag des 9. November 
eingeſchloſſen. Himmler trug bei dieſer Gelegenheit die Fahne dieſer Formation. Die 
Fahne der Reichskriegsflagge war nicht die Hakenkreuzfahne, ſondern die alte Kriegs⸗ \ 
flagge. Träger der Blutfahne an der Feldherrnhalle war der damals durch mehrere 
Schüſſe ſchwer verwundete, heutige SS.⸗Mann und damalige SU.-Mann der 6. Hundert⸗ 


ſchaft des SA.⸗Regimentes München, Heinrich Trambauer. 


ſtraße 1, begeht am Sonntag ihren 75. Geburts⸗ 


tag. | 

* Das Kriegervereins⸗Ehrenkreuz 2. Klaſſe 
wurde im Monatsappell des Kriegerver⸗ 
eins Dorotheendorf den Kameraden 
Sagner und Halupka durch den Vereins⸗ 
führer überreicht, 0 10 der frühere langjäh⸗ 
rige Vereinsführer Golomb ſeine Ernennung 
zum Ehrenführer des Vereins ü ermittelt erhielt. 


* Sport⸗Vereinigung Concordiagrube. Der 
Vorſtand der Sport⸗Vereinigung Concordia⸗ 
grube Hindenburg iſt in der Generalverſamm⸗ 
funa wie folgt feſtgeſetzt worden: Czech, Ver⸗ 
einsführer, Thomas, Stellvertreter, Hara- 
sim, Obmann für Fußball, Cempulit, Db- 
mann für Leichtathletik, Berkowitz Sport- 
wart, Balu ra, Sportwart, Kubitz ky. Kai- 
ſierer, 95 aſternak, Schriftwart, Kaſperi⸗ 
pus, Zeugwart. 

* Schwerer Verkehrsunfall. Am Sonnabend, 
13,30 Uhr, wurde an der Ecke der Noah⸗Bülow⸗ 
ſtraße die fünfjährige Ruth Kaiſer, wohnhaft 
Bülowſtraße 10, von einem Kaſtenwagen über 
fahren. Das rechte Vorderrad ging ihr über 
den Kopf und den Ricken. Sie war zunächſt be⸗ 
ſinnungslos und fand Aufnahme im Städ tiſchen 
Krankenhaus. 

* Wohnungsbrand. Am Sonnabend, 13 Uhr, 
entſtand in der Wohnung des Ingenieurs C., Do⸗ 

ſeenſtraße 83, ein Brand. Durch Ueberheizung 

163 elektriſchen Kochtopfes fingen Po Uſter⸗ 


bås (Geheimnis 
as Geheimn > 


qufenVerd 


rertums“ am Dienstag, 20 Uhr, der Zellen Bimler, 
Kantinenſaal Lokwerk, Bergwerkſtraße 48, Schmie⸗ 
gelt, Gaſthaus Marondel, Bergwerkſtraße 40, Bur 
mann, Gaſthaus Kutſcha, Lindenſtraße 15, Mar 


wohnenden ehemaligen Deutſchen in Frage. Um 
die Wiedereinbürgerung zu erreichen, müßten Sie hier 
Beſchäftigung ſowie eine ſtändige Wohnung nachweiſen 
und dann bei der Ortspolizeibehörde des Wohnortes die 


Aufenthaltsgenehmigung beantragen. Erſt les ka, Gaſthaus Wyglenda, Tarnowitzer Landſtr. 107. 1 
nach Erteilung der Aufenthaltsgenehmigung kann die Vollzähliges Erſcheinen aller Pg. und Pg.⸗Anwärter 5 
lich unter künftigen Wiedereinbürgerung beantragt werden. Nach erfolgter unbedingte Pflicht. a 
einen Vertrag über den o Wiedereinbürgerung könnte ſich Ihr Sohn zum freiwilli⸗ Deutſches Jungvolk Gleiwitz. Als Auftakt zum 


Reichswerbe⸗ und Opfertag des Reichsverban⸗ 
des für deutſche Jugendherbergen findet am Sonntag, 
vormittags 11 Uhr, auf dem Adolf⸗Hitler⸗Platz eine 
Kundgebung ſtatt. Zur Teilnahme verpflichtet ſind 
die Stämme 1, 7, 8 und 9/22. Antreten 10 Uhr auf 
dem Krakauer Platz (Breslauer Straße). Für das vol- 


gen Eintritt bei der Reichsmarine melden. 


Pontai-Nachnichten 


Pflichtteil (gleich der Häl jeſetz rbtei 
ſchließen; für einen ſolchen Vertrag iſt jedoch gerichtliche 
oder notarielle Beurkundung erforderlich. 
Bismarckturm, Myslowitz. Die Darſteller des Ton⸗ 
films „Die Unſchuld vom Lande“ find: Lucie 


Kim er 55 A Seer Se 92 10 (Teilw. aus parteiamtl. Bekanntmachungen entnommen) zählige Antreten des Standortes Gleiwitz ſind die 
Wemper, Hilde Koller und Bruno Ziener Paul Das Amt für Beamte und der Reichsbund der Deut: | Stamm: und Fähnleinführer verantwortlich. 
R v ſchen Beamten, Beuthen, veranſtalten am Montag, NGDAP., Ortsgruppe Gleiwitz⸗Sosnitza. Sonntag, 


Hörbiger gehört nicht zu den Mitwirkenden dieſes 


il vormittags 10 Uhr, Tagung der Amtswalter 
715 Die Entſcheidung des Spruch 
ie Entſcheidun z 


20 Uhr, im großen Schützenhausſaal einen Deutſchen j 
der PO. im Neftaurant Kania. Dienstag, 24. April, 


Abend (Allgem. Schulungsabend). Es werden die 


H. M., Beuthen. = A 2 2 2 x L 
ü i i onvertihe.IKahnen der Fachſchaften Reichspoſt, Reichsſteuer, 20 Uhr, Shulungsabend im Saale bei Hoff. 
jenats für die Arbeitsinfenuerfiße eh und Kommunale Verwaltungen geweiht.] mann für die NGBO, NEKOB., NGV., Amt für Be⸗ 


1930 — IIIa Ar. 62/30, Reichs⸗ 


Seite 355, Nr. 3823 — lau⸗ amte, Techniker und alle übrigen Volksgenoſſen. Thema: 


„Hitler erkennt durch ſein Leben die Notwendigkeit 
eines ſtarken Führertums“. Redner NS. ⸗Schulungs⸗ 
leiter Doerfer. Mittwoch, 20 Uhr, Schulungs⸗ 
abend gleichfalls bei Hoffmann für die NS. Hagi, 
GG., NG. Frauenſchaft und der Po. Thema und 
Redner wie am 24. 4. — Donnerstag, 20 Uhr, im 
Saale bei Sokoll Amtswalterſchulung der 
PO. und aller NS. Nebenorganiſationen. SA.⸗Sturm⸗, 
Trupp⸗ und Scharführer find eingeladen. — Sonn⸗ 
abend, 28. April, 20 Uhr, im Vereinszimmer bei Kula- 


Ortsgruppe Beuthen⸗Stadtpark. 
20 Uhr, im Promenaden⸗Reſtau⸗ 
Schulungsabend. 


NS. Frauenſchaft, 
Dienstag, 24. April, 
rant, e 16, 
Erſcheinen icht. 

Jeso. Schomberg. Die Verſammlung bei Gristo 
findet nicht am 22, April, ſondern am 29. April, 18 Uhr, 
ſtatt. 

NSDAR., Ortsgruppe Gleiwitz⸗Oſt. Die Zellen, 
Sprech 95 05 de finden am Montag um 20 Uhr der 
Zelle Friedrich im Lokal Bieniek, Hegenſcheidtſtraße 


der öffentlichen Fürſorge maßgebend ſind. Wa, der gelle Shliggemann im Haſthaus Hor- 


ägli i Feldſchlößchen), Johannisſtraße, ſtatt. Oeffent⸗ wit Tagung der Amtswalterarbe itsgeme in: 
E. Sch., Morgenroth. Das nachträgliche Optieren yene, (g 19 1 0 92 55 h bbb iter O ech g f. Ploswart Bp Gemander [Prigi über das 


ür Deutſchland iſt ausgeſchloſſen. 


ürgerung kommt nur für die in Deut ſchland Reichserbhofgeſetz. 


durch ſein Leben die Notwendigkeit eines ſtarken Füh⸗ 


100 9725 Pfg. 
Tabl. 20 Pig. 
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| Will man aber die 


Kampf 


mit den Ungeheuer 


` der Tiefe 


Wölfe. der Meere — Riesenheringe — Wasserbulldoggen 
Segelfische mit D-Zug-Geschwindigkeit _ 


Schön und aufregend ift das Angeln an der 
Küſte von Florida. Aufregender als eine Tiger⸗ 
jagd in den Dſchungeln Indiens. Denn an der 
langen Klippenkette, die ſich an der Küſte Flori⸗ 
das vom Golf von Mexiko bis zum Atlantiſchen 
Ozean entlang zieht, tummeln ſich Fiſche jeder 
Art und Größe. Niemals weiß der Angler, der 
ſeinen Köder in das ſchäumende Meer wirft, was 
anbeißen wird. Aber er muß damit rechnen, daß 
das, was angebiſſen hat, um ſein Leben kämpfen 
wird. Mit Urkraft und Urwildheit wird ein gro⸗ 
Ber Fiſch ſich dagegen wehren, ſeinem Element ent⸗ 
riſſen zu werden. Es wimmelt von Haifiſchen, 
dieſen Wölfen des Meeres, mit ſchimmernden 
Flanken und nimmerſattem Blutdurſt, jungen, 
wild vorſtürmenden Räubern, und alten, zwei bis 
drei Meter langen Ungeheuern, die ſchon das Blut 
des Menſchen gekoſtet haben, und die einen Mann, 
den ſie im Waſſer erfaſſen, buchſtäblich in Stücke 
reißen. Und der Angler, der einen dieſer 
Meerwölfe an den Haken bekommt, wird ſich auf 
einen Kampf gefaßt machen müſſen, der ſtunden⸗ 
lang währt, und deſſen Ausgang nicht immer ge⸗ 
wiß iſt. 

Und da gibt es Barrakudas und Millio- 
nen von Tarponen, die auch Silberfiſche oder 
Silberheringe genannt werden, ungeheure 


Raubheringe, 


die Hunderte von Pfund wiegen und ſehr wohl⸗ 
ſchmeckendes Fleiſch liefern. Tarpone find die ine 
kelligenteſten aller dieſer großen Rain. Auf 
hundert verſchiedene Arten verſuchten fte, den An⸗ 
gelhaken abzuwerfen. Man hat geſehen, 


wie ein gefangener Tarpone die Kiemen 

ausdehnt, den rieſengroßen Kopf hin⸗ und 

her ſchüttelt, und den Angelhaken dann 
zwanzig Meter weit von ſich wirft. 


Dann gibt es Amerjacks. Das ſind dicke, ſchwere 
gide mit budligem Rücken, die man getroſt die 

ulldoggen dieſer Meere nennen darf. Sie jagen 
oft mit den Barrakudas zuſammen, denn ihre 
Neugierde treibt ſie immer dorthin, wo etwas los 
iſt. Hat man einen großen Fiſch an ſeinem Haken, 


e 


io kann man gewiß ſein, daß alsbald ein paar 


Amerjacks auftauchen werden, um das Schau⸗ 
ſpiel des um ſein Leben kämpfenden Seeunge⸗ 
heuers mitanzuſchauen. Falls es gelingt, einen 
dieſer Amerjacks zu veranlaſſen, den Haken zu 
chlucken, ſo ſchießt er in die Tiefe zwiſchen die 
Felsblöcke und den Höhlen unter dem Waſſer, und 
reißt ſeinen dicken Kopf hin und her wie ein 
Hund, der mit einem Fetzen ſpielt. Dann verſucht 
er, unter das Boot, in dem die Angler ſitzen, zu 
gelangen. Wenn ihm das glückt, dann wird dieſes 
unweigerlich umgekippt, und der Angler muß 


— 


fein ganzes Trachten darauf richten, ſelbſt wieder 


aufs Trockene zu kommen, und fann fih nicht mehr 
damit abgeben, den Fiſch aufs Land zu bringen. 
In dieſem 


Paradies für Angler 


gibt es Tauſende pon Fiſcharten. Der ſeltſamſte 
und geſuchteſte iſt aber der Segelfiſch. Von 
dieſem Fiſch weiß man nur wenig, wo er her⸗ 
kommt, wo er laicht. Eines weiß man aber be⸗ 
ſtimmt von ihm: daß er 


mit D-Zug⸗Geſchwindigkeit — ungefähr 

100 Kilometer die Stunde — ſchwimmen 

kann, daß er Sprünge über zehn Me⸗ 

ter ausführt, und daß er über ſechzig 

Meter nacheinander „auf dem Waſ⸗ 
ſer läuft“, 


und zwar auf ſeinem Schwanz. Dabei wirft er 
feinen ganzen Körper, mit Ausnahme feines 
Schwanzes, aus dem Waſſer mit einer ungefähren 
Neigung von 45 Grad zur Oberfläche, und peitſcht 
ſich in dieſer Stellung fort, während er mit aller 
Gewalt verſucht, ſich von dem Haken zu befreien. 
Der Fiſch erhält ſeinen Namen von ſeinem gro⸗ 
ßen Kamm, oder Segel, eine rieſige Finne von 
ultramarinblauer Farbe mit purpurroten Flecken. 
Sieſes Segel kann umgeklappt werden. Wenn ein 
Segelfiſch erſchöpft iſt, läßt er 1105 Segel her⸗ 
unter. Meiſtens aber kämpft er bis zur vollſtän⸗ 


digen Erſchöpfung feiner Kraft und ift beinahe f 


tot, wenn man ihn dann aus dem Waſſer zieht. 


Wölfe der Meere 


jagen, jo fahre man nach Auſtralien. Keine g 


teopiihen Meere weiſen einen jo ungeheuren 
Reichtum an Haifiſchen auf, wie dieſe Küſten. 
Und hat man einen Köder, der groß genug iſt, 
einen toten Wal zum Beiſpiel, ſo kann man er⸗ 
leben, daß von allen Richtungen des Kompaſſes 
Schwärme dieſer blutgierigen Wölfe kommen. 


Wie die Weſpen durch den Geruch von 
Süßigkeiten angezogen werden, ſo wittern 
die Haie friſches Fleiſch. 


Wenn man ſtarke Arme hat, die nicht leicht ermü⸗ 
den, ein gutes, feſtes Boot, das nicht durch den 
Schwanzſchlag eines der verwundeten Ungeheuer 
umgeworfen wird, ſo iſt die Zahl der Haie, die 
man angeln kann, beinahe unermeßlich. Aber 
mehr als zehn wird man beim beſten Willen nicht 
ſchaffen können. Und zehn Haie ſind eine Tages⸗ 
leiſtung, die unbedingt Schwerſtarbeiterrationen 
beanſprucht. Denn ſo ein Dreimeterhai hat die 
Kraft und die Wildheit von fünf Tigern. Er wird 
verſuchen, das Boot umzuwerfen, oder er wird mit 
D-Zug⸗Geſchwindigkeit es hinter ſich herziehen, in 
die Gegend bedrohlicher Klippen. Falls er ſehr 
ſtark von der Kugel oder Harpune verwundet wor⸗ 
den iſt, ſo beſteht eine weitere Gefahr für die 
Angler. Denn die anderen Haifiſche, genau wie 
die Wölfe im Walde, werfen ſich ſofort auf den 
verwundeten Kameraden und zerreißen ihn 
bei lebendigem Leibe. Und wenn außer dem vor 
Schmerz und Wut wahnſinnig gewordenen Hai 
noch zehn andere dieſer Ungeheuer in verſchiedene 
Richtungen zerren, weil ſie den angehakten Kame⸗ 
raden auseinanderreißen, ſo kann man ſich vor⸗ 
ſtellen, was mit dem Boot geſchehen kann. 

Haifiſchleder iſt aber ſchön, weich wie das 
eines Kalbes, und läßt ſich für alles verarbeiten. 
Der Sportjäger wird daher ſeine Unkoſten bald 
reichlich erſetzt finden durch den Verkauf von Hai⸗ 
fiſchhaut. 

Es gibt jedenfalls keinen aufregenderen und 
wilderen Jagdſport als das Angeln, Schießen 
und Harpunen von Halifiſchen. 


Kleider zu Schleuderpreisen 


Budapeſt. Eine Räuberbande wurde in der 
Umgegend von Erlau dingfeſt gende, die feit 
einiger 1 in einem derartigen Umfang Maſſen⸗ 
diebſtah e verübte, daß fie die Bewohner mehrerer 
Ortſchaften geradezu mit Kleidern, die fie zu 
unerhörten Schleuderpreiſe abſetzten, verſorgte. 
Die Bande forderte beiſpielsweiſe für einen An⸗ 
zug nicht mehr als 4 Pengö (über 4 Gulden) und 
ür ein Paar Stiefel 2 Pengö. 
35 Hehler feſtgenommen. 


Bisher wurden | 


Sein eigenes Schiff gestohlen 


Halifax. Hier wurde wegen des nicht gerade 
alltäglichen Verbrechens, ſein eigenes Schiff 
eſtohlen und mehrere Polizeibeamte ent⸗ 
führt zu haben, daneben auch noch wegen Ruma 
K mug per3 von dem Oberſten Gerichtshof 

euſchottlands der Beſitzer eines Motorſchoners 
namens Majon au drei Jahren Zuchthaus ver ⸗ 
urteilt. Sein Handſtreich hatte vor einigen 
Monaten großes Aufſehen erregt. Er war da⸗ 
mals von der Küſtenwache bei dem Verſuch er⸗ 
tappt worden, Rum nach Kanada zu ſchmuggeln. 
Man hatte ſein Schiff beſchlagnahmt und es 
vier Beamten übergeben, die es nach dem nächſten 
Hafen bringen ſollten. Plötzlich erſchien Major 
mit ſeiner Mannſchaft wieder an Bord, nahm die 
Beamten gefangen, wendete das Schiff und 
verſuchte, die hohe See zu erreichen. Er wurde 
aber von Küſtenwachbooten eingeholt und zum 
zweiten Male gefangen genommen. 


Abenteurreicher Dienst in einem Elektri- 
zitätswerk 


Amſterdam. In einer Entfernung von hundert 
Kilometer von Nairobi betreibt die Ah ar 
niſche Elektrizitätsgeſellſchaft ein Elektrizitäts⸗ 
werk, deſſen Angeſtellte infolge der unmittelbaren 
Nachbarſchaft des afrikaniſchen Urwaldes ein 
ſehr abenteuerreiches Leben zu führen gezwungen 
ſind. Als vor kurzem einige Mechaniker ſich an⸗ 
ſchickten, in der Frühe die Zentrale zu betre⸗ 
ten, erſchraken ſie nicht wenig bei der Feſtſtellung 
daß zwei Löwinnen mit ihren Jungen es ſich i 
hier bequem gemacht hatten. Sehr häufig kommt 
es vor, daß von dem naheliegenden Fluß hier 
Nilpferde einen Beſuch abſtatten. Tag und 
Nacht werden die un 11 Pavian: 
herden umſchwärmt. or kurzem verurſachte 
ein Krokodil grobe Verwirrung, das in einen 
der Zugangskanäle zu den Turbinen geraten 
war. Als der Kanal leer gepumpt wurde, wurde 
ein Angeſtellter von dem Krokodil angegriffen und 
gefährlich verletzt. 


Der „Völkiſche Beobachter“ veröffent⸗ 
licht folgende Anordnung: „Parteigenoſſe Reichs⸗ 
oberreviſor Karl Janowſky wird bis auf weis 
teres mit der Reichskaſſenführung des Amtes für 
Volkswohlfahrt bei der Oberſten Leitung der PO, 
betraut. Í 


In der Nähe von Wien ereignete ſich eine 
blutige Zigeunerſchlacht. bei der es zwei 
Tote und zahlreiche Verletzte gab. 

* 

Der König von Schweden iſt auf ſeiner 
Rückreiſe von der Riviera früh gegen 8 Uhr 
in Berlin eingetroffen. Er hat die Weiterreiſe 
am Abend fortgeſetzt. 


Wie soll ich mich verhalten? 


Ich weiß mir nicht mehr zu helfen! 


Frage Eliſabeth B. in Kattowitz. Als ich mich 
vor ſieben Jahren verheiratete, war ich noch 
nicht 19 Jahre alt und war eben Waiſe gewor⸗ 
den. Damals ſchrieb ich ein Dutzend Briefe 
an ein Geſchwiſterpaar, Bruder und Schweſter, 
in denen ich immer wieder klagte, daß ich 
meinen Mann nie lieben könne, daß ich 
ihn nur nähme, weil mir ſonſt nichts übrig bliebe, 
daß ich der unglücklichſte Menſchen unter der 
Sonne ſei und eines Tages entweder davonlaufen 
oder noch ſchlimmeres tun würde. Es iſt aber 
alles anders gekommen, und wir haben eine 
glückliche Ehe geführt. Wir haben zwei rei⸗ 
zende, geſunde Kinder, hatten nie Zank oder 
Streit, keine Geldſorgen, und ich dachte 
kaum mehr an die unglücklichen Briefe, die ich 
als törichtes junges Ding geſchrieben habe. Nun 
hat ſich alles gewendet, und ich ſtehe davor, an 
Gott und der Welt zu verzweifeln: Eines Tages, 
als wir gerade ein kleines Häuschen bezogen 
hatten, luden wir als erſte die Freundin von da⸗ 
mals ein. Sie kam und brachte das Unglück mit. 
Täglich ſtichelte ſie mit verſteckten Reden, bis 
meinem Mann nichts mehr recht war. Die Woh⸗ 
nung gefiel ihm nicht mehr, meine Kleider, 
meine Friſur waren ihm zu altmodiſch, die 
Kinder werden bei jeder Gelegenheit angefah⸗ 
ren, das Eſſen wurde benörgelt, und immer 
nahm die Freundin zwar meine Partei, aber mit 
Worten, die alles nur noch ſchlimmer machten. 
„Sie iſts halt von zu Hauſe nicht beſſer gewöhnt 
geweſen, ſie wirds ſchon noch lernen, ihre Eltern 
waren eben ſehr einfache Leute“, ſo redete ſie in 
einem fort, und ich konnte täglich merken, wie 
mein Mann mich mit ganz anderen Augen anſah. 
Es ging jo weiter bis zu einer offenen Ausein⸗ 
anderſetzung, und da übergab ſie, die nun ſchon 
wochenlang bei uns gelebt hatte, meinem Mann 
die Briefe, die ich kurz vor der Ehe geſchrie⸗ 
ben hatte. Seither ſpricht mein Mann 
fein Wort mehr mit mir. Eine glückliche 
Ehe iſt zerſchlagen, und ich weiß mir keine Hilfe 
mehr. Wenn die Kinder nicht wären, ginge ich 
auf und davon; denn ich glaube, daß ich mir mit 
meinen Haushaltkenntniſſen mein Brot verdienen 
könnte. Ich habe keinen Menſchen, den ich um 
Rat fragen könnte, was ſoll ich tun? 
Unſere Antwort: Faſſen Sie keine 
übereilten Entſchlüſſe! Es iſt eine unſelige Ver⸗ 
kettung von Umſtänden, die dieſe Kriſe, wie ſie 
jede Ehe einmal durchmacht, ſo heftig geſtaltet. 
Ueber das Benehmen der ſogenannten Freundin 
erübrigt ſich jedes Wort. Ein ſolcher Charakter 
offenbart früher oder ſpäter feine ganze Niedrig⸗ 
keit, und es ſcheint lediglich eine momentane Ver⸗ 
blendung, es zu verhindern, daß Ihrem Manne 
noch nicht die Augen aufgingen. Es geſchieht oft, 
daß Menſchen, denen noch keine weiteren Sorgen 


beſchieden waren, das Glück eines friedlichen Hei⸗ 
mes nicht mehr ſchätzen können. Der Mann iſt 
ſo veranlagt, daß er manchmal Sorgen 
braucht, Widerſtände, an denen er ſeine Kräfte 
meſſen und erweiſen kann. Sicher iſt es ein un⸗ 
glücklicher Zufall, daß das Erſcheinen Ihrer 
Freundin eine Unzufriedenheit auslöſte, und 
Ihrem Gatten iſt es verſagt, die wahren Hinter- 
gründe zu erkennen. Er muß über kurz oder 
lang einſehen, daß ſieben glückliche Ehejahre den 
Inhalt der in mädchenhaftem Unverſtand geſchrie⸗ 
benen Briefe zunichte machen müſſen. Halten Sie 
durch, verſäumen Sie keine Pflichten, ſeien Sie 
ſo ruhig und freundlich, wie es Ihnen nur 
möglich iſt, und wir wünſchen Ihnen von ganzem 
Herzen, daß ſich alles wieder zum Guten wenden 
möge. In das ſiebente Ehejahr fallen bekannt⸗ 
lich die meiſten und heftigſten Kriſen. Sind ſie 
überwunden, ſo iſt es wie nach einer ſchweren 
Krankheit, die Ehe iſt wieder „immun“ gegen 
böſe Einflüſſe. Daß Sie ſich die verräteriſche 
Freundin künftig vom Halſe halten, brauchen wir 
99791 kaum eigens zu raten. Jetzt aber: Kopf 
och! 


Unangenehme Vorurteile 


Frage Hermann Cz. in Gleiwitz. Ich bin ſeit 
vier Jahren Witwer, habe eine kleine Tochter 
und verlobte mich letzte Weihnachten mit 
einem jungen Mädchen, deſſen Mutter bei uns 
Aufwärterindienſte verſah. Die Mutter ift red⸗ 
lich und ſchlägt ſich tapfer durchs Leben, ſodaß ich 
kein Hindernis geſellſchaftlicher Art ſah, die 
Tochter zu heiraten, denn mir gilt der Menſch 
das, was er innerlich wert iſt. Meine Kollegen 
und deren Frauen jedoch nahmen mir die Ver⸗ 
lobung ſichtlich übel, ich merkte dies ganz deut⸗ 
lich. Nun iſt man in einer kleinen Beamten⸗ 
kolonie doch ſehr auf den Verkehr mit Nach⸗ 
barn und Kollegen angewieſen. Meine Braut iſt 
ein einfaches Menſchenkind und verſteht ſich nicht 
auf die ſogenannte höhere Bildung. Sie zeigt ſich 
nun, je näher es der Hochzeit geht, immer ge⸗ 
drückter und unglücklicher, und ich hörte, daß man 
ihr anonyme Briefe geſchrieben habe des 
Inhaltes, ſie ſolle ſich „nicht in Geſellſchaftskreiſe 
einſchleichen“, die ihr nur Unglück brächten. Als 
Briefſchreiberin wird eine neidiſche Freundin ver⸗ 
mutet. Soll ich nun aus dieſen Sachen eine 
große Angelegenheit machen und damit ein für 
alle Male mir alle Einmiſchung ver⸗ 
bitten, oder ſoll ich das Mädchen in aller 
Stille heiraten und abwarten, wie ſich die 
Nachbarn dazu ſtellen? Mir wäre ſehr daran 
gelegen, wenn meine künftige Frau geſellſchaftlich 
geachtet würde. 

Unſere Antwort: Sie leben nicht nur 
in einer Beamtenkolonie mit alten engen Vor⸗ 
ſtellungen, Sie leben (wie Ihre Frage ergibt), 


z. B. einen See im Gebirge. Da kann ſich 


leider auch ſelbſt noch ganz in einer Zeit, die 


eigentlich überwunden ſein ſollte, beſonders, was 
die ſogenannten geſellſchaftlichen Vor⸗ 
urteile betrifft. Schließlich iſt Ihre eigene 
Einſtellung, den Menſchen nach ſeinem inneren 
Wert zu ſchätzen, doch die wichtigſte. Es wird 
nichts ſo heiß gegeſſen, wie es gekocht wird, ſagt 
ein Sprichwort, alſo wird ſich das Verhalten 
Ihrer lieben Kollegen ſchon mit der Zeit ändern. 
Natürlich wird es viel auf Ihre Frau an⸗ 
kommen, wie ſie ſich verhält und ob ſie genug 
Taktgefühl beſitzt, niemand Anlaß zur Kri⸗ 
tik zu geben. Seien Sie verſichert, ſchon aus 
reiner Neugier werden die Frauen Ihrer Qol- 
legen Ihre erſte Einladung annehmen. Wenn Sie 
verheiratet ſind, ſo machen Sie mit Ihrer Frau 
die offiziellen Beſuche, und dann wird es ſich er⸗ 
weiſen, ob man Sie einladen wird. Iſt es nicht 
der Fall, dann haben Sie an der Geſellſchaft ſol⸗ 
cher Menſchen voll vergangener Standes⸗ 
vorurteile nichts verloren. Wegen der 
anonymen Briefe unternehmen Sie am 
beſten nichts: es iſt nicht wichtig genug, und der 
Briefſchreiber richtet ſich ſelbſt! 


Getrennten oder gemeinsamen 
Urlaub? 


Frage B. O. in Beuthen: Wir tragen uns 
jetzt ſchon mit Urlaubsgedanken, um alles gut 
vorzubereiten und um die Vorfreude recht zu 
genießen. Nun möchte mein Mann, daß wir 
dieſes Jahr die Ferien getrennt verbrin⸗ 
gen, er möchte ins Gebirge und täglich große 
Touren machen, was mir als geplagter Hausfrau 
keine Erholung wäre. Ich freue mich das ganze 
Jahr auf einige Wochen der Ruhe, denn ich bin 
im Haushalt überlaſtet. Mein Mann meint, 
ich ſollte an die See gehen, er ginge dann in 
die Berge, ſo hätte jeder, was er brauche. Mit 
dieſer Löſung bin ich aber nicht ganz einverſtan⸗ 
den, denn man hat ja das ganze Jahr nicht viel 
von einander, da mein Mann dienſtlich ſehr in 
Anſpruch genommen iſt — was iſt da zu raten? 

Unſere Antwort: Ein getrennter 
Urlaub hat ſeine Licht⸗ und Schattenſeiten. 
Schon vom pekuniären Standpunkt aus ift vieles 
zu bedenken, wenn die Mittel nicht allzu reichlich 
ſind lund das iſt wohl in den meiſten Familien 
der Fall). Oft bedeutet eine Trennung für 
beide Teile Auffriſchung und Erweiterung 
des Gedanken⸗ und Empfindungskreiſes. Ande⸗ 
rerſeits iſt es zu verſtehen, wenn Eheleute, nach⸗ 
dem ſie den Alltag redlich mit einander teilen, 
nun auch die ſchönen Urlaubstage gemein- 
ſam genießen möchten. In den meiſten Fällen 
werden die Bedürfniſſe aber auseinandergehen. 
Der Mann, der zumeiſt durch ſeinen Beruf zu 
ſitzender Lebensweiſe gezwungen iſt, will ſich be⸗ 
wegen, ausarbeiten, Touren machen. Die Frau, 
die den ganzen Tag kaum zum Ausruhen kommt, 
möchte die Ferien in beſchaulicher Ruhe verbrin⸗ 
gen. Es gibt aber auch da eine Löſung, die 
beide Teile befriedigt, wenn man ein 
Ferienziel wählt, das alle Möglichkeiten bietet, 


die ruhebedürftige Gattin ihren Liegeſtuhl auf- 
bauen, und der Herr Gemahl kann derweil ſeine 
Touren unternehmen. So bleibt immer noch der 
Abend, um über die Erlebniſſe zu plaudern. 
Keineswegs ſollte man entgegen ſeinem Empfin⸗ 
den handeln, nur weil keiner von feiner Vorſtel⸗ 
lung von möglichſt idealem Urlaub etwas nach⸗ 
laſſen will. Bei Verſtändigung und gutem Wil- 
len ift ſicher eine für beide Partner bes 
friedigende Löſung möglich. 


Die Enttäuschung 


Frage: Ernſt Sch. in Gleiwitz. Ich habe mit 
faſt 40 Jahren ein junges Mädchen aus gutem 
Hauſe geheiratet. Sie iſt 23, war während 
der Verlobungszeit nett, beſcheiden, freundlich, 
zeigte eigentlich nur gute Eigenſchaften. Nun hat 
ſich in kurzer Zeit alles gewandelt. In Ge- 
ſellſchaft benimmt ſich meine Frau, als habe ſie nie 
eine Erziehung genoſſen, redet überall laut da⸗ 
zwiſchen, oft das törichſte Zeug, iſt zu uns vor an⸗ 
deren Menſchen von einer höchſt unfreundlichen 
Art, kümmert ſich zu Hauſe kaum um den Haus⸗ 
halt, gibt alles Geld für unnötige Sachen 
aus, wird ſofort zornig und zänkiſch, wenn ich 
ihr etwas vorhalten will und iſt im ganzen Weſen 
wie ausgewechſelt. Da ich als Direktor eines gro» 
ßen Unternehmens viel Gäſte empfangen oder 
annehmen muß, iſt mir das Benehmen meiner 
Frau nicht nur peinlich, ſondern auch abträglich 
im Beruf. Das ſchlimmſte aber iſt, daß ſie ſich 
wahllos mit Männern ihres Alters in Kinos und 
Haffeehäuſern trifft, ohne mir davon zu jagen, 
Zur Rede geſtellt, erklärt fie, das feien Sports 
kameraden von früher und fie habe nicht gehei⸗ 
ratet, um ebenſo eingeſperrt zu ſein, wie im El⸗ 
ternhaus. Was kann ich tun, um die Ehe zu 
retten? X 

Unſere Antwort: Vor allem nicht ſchulmeiſtern! 
Gegen die merkwürdigen Anſichten über die Ehe 
gibt es nur einen eindeutigen, feſten Standpunkt: 
entweder — oder. Entweder Ihre Frau weiß, 
was ſie ſich und Ihnen ſchuldig iſt, oder ſie muß 
ſich einem Machtwort beugen. Die anderen 
Untugenden ſind vielleicht wirkliche Unerzogen⸗ 
heiten ohne böſen Willen. Da müſſen Sie eben die 
berfäumte Erziehung nachholen, mit Güte oder 
Strenge, je nachdem, aber nie aus der Ueberlegen⸗ 
heit des Aelteren heraus, das wäre unklug. Mit 
40 Jahren ift man heute noch durchaus auf Gei- 
ten der Jugend, aber wenn man 23 ift, jo dünkt 
einem 40 ſehr alt. Uns iſt ein Fall bekannt, der 
Ihrem gleicht. Die junge Frau, allerdings aus 
kleinen Verhältniſſen, war in Geſellſchaft uner⸗ 
träglich vorlaut und redete merkwürdigerweiſe am 
liebſten von Dingen, die ſie nicht verſtand. Immer 
wieder kam ihr der Mann zu Hilfe und bog ihre 
Torheit ins Belangloſe ab. Aber einmal überließ 
er ſie einer beſonders großen Blamage und ſeither 
war ſie geheilt. Prüfen Sie ſich bei der Behand⸗ 
lung aber immer darauf, ob ſie der Jugend 
Ihrer Frau Rechnung tragen und nicht etwa 
wegen des Altersunterſchiedes mit Minderwertig⸗ 
keitskomplexen behaftet ſind, die Sie dazu ver⸗ 
führen, zu ſelbſtgerecht zu fein und eine Mt- 


moſphäre gegenſeitigen Unverſtändniſſes zu ſchaffen. 


e 
` 2 EAT 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2. 
KERNE Annahmeschluß: 


n ü »Ostdeutsche Morgenposte, Sonntag, den 22. April 1934 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,09 Rmk,, 
Chiffregebühr 0.30 Rmk. — Für Stellengesuche 
und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
"u O. ermäßigte Preise laut Tarik- 


$ LLI ? 117 s 
stellenangebote] amanna JEZE aden m Nebenräumen/ NON. Zune: user 
3 . S Eine ſehr ſchöne, im s Nähe Bahnhof, in ug 
1 u Für Beuthen, Gleiwitz und Hindenburg suchen wir e ] Vorgart. gel ſonn.] in Hindenburg, Kronprinzenſtr. 271,[gutem Haufe, fo: EEE ar 
Ik Uisiteur > einen tüchtigen 21/o-Zimmerwohnung | preiswert zu vermieten. Zu erfrag.:]fort zu vermieten Versteigerung! 
mit Bad, Mädchen- [Kaiſer, Beuthen, Dyngosſtr. 40, J. 7 an Montag, den 23. April 1934, vorm. 
ür Möbel üft läimmer und allem | EOB DA 0 Ühr, werde ich auf der Joh.⸗Georg⸗ 
f elgeſchäf Beigel., fow. Küche g wei zuſammenhängende n Straße Nr. 12 im freiwilligen Auf: 
geſucht. Angeb. unt. B. 1119 5 J mit kl. Loggia, abſ gm ss 11 Freundl. möbl. trage den aufgelöſten Haush. v. Frau 
an die Geſchſt. dief. Ztg. Beuth. dem wir bei Bewährung gegen entsprechende Sicherheits- 1. Mai in Part 1 Sanitätsrat Dr. Lorenz, beſtehd. aus: 
Intelligente fn Im 18 leistung einen Inkassobestand übertragen können. gegend (Neub.) zu N Wohn, Schlafzimmer u. Küchenmöb. 
ARSCH RL TASEN TEE Unsere vielseitigen und besonders vorteilhaften Einrichtungen, Dance Nur 105 70 ich fow. Haus, und Küchengeräten uſw. 
Liftboy die niedrigen Prämien und hohen Gewinnanteile gewährleisten Sen erbet 51 IR 9 qm) toron gern ide d y öffentl. meiitbietend geg. ſofort. Bar- 
. ein erfolgreiches Arbeiten. Die Vertretung einer ersten 8 112 an die 15 die Geſchäftsſt T bien. gent Beuth. 1 zahlung verſteigern. oe 
für Sofort geſucht. Sachversicherungs-Gesellschaft kann überiragen werden. bief. Zeitg. Beuth. die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitg. 0. Ben a e u K. d an 1 0 N Br 
Hotel „Schleſiſcher Hof“, Beuthen S. AH Geschäftsgewandte Herren in mittleren Jahren, die sich im 3 i ee De F a 
. DA A oberschlesischen Industriegebiet gut auskennen, über Energie, 3- und 4- = 1 La d & HN Berth. Kleinfeld⸗ EEE 
ſtraße? 5 $ ! 
in Beuthen OS., a i BEP i 


Fleiß und Eignung zur persönlichen Werbung verfügen, werden 
um Einsendung ausführlicher Bewerbungen mit Nachweis der 
bisherigen Erfolge in Groß-Leben an unsere Organisations- 
Leitung für Schlesien in Breslau, Tauentzienstr. 50, 


Zimmer-Wohnung 


m. Beig., Friedrich. 
ſtraße 31, 2. und 


Hauptvertreter gesucht 


Erfahrener Akquisiteur, der Dr.-Stephan-Straße, 


mit 2—3 zuverlässigen Wer- gebeten. 3 3. Etage, ſofort zu mit 2 - Zimmer - Wohnung Ä 

bern planmäßig in Stadt und i vermieten. Zu erfr. 1 modani ausge: An 1 

Umgebung arbeitet, erzielt | Rari Mainka, Bth., e ve nu Ti 4 To. Daimler: 
sofortigenBarverdienst itr fi ; rr . Wilhelmplatz 8. ER en Zimmerwohnung Lastkraftwagen, 

aus kleinen, aber sicheren u. $ 9 ; 1 Lade mit Beig., in Gleis Baujahr 1923, mit vielen wert- 

laufenden Geschäften mit un- LEBENSVERSICHERUNGSGESELLSCHAFT AUF GEGENSEITIGKEIT 15 Pferde-Slall, Wohnung witz oder Beuthen vollen Ersatzteilen, fahrbereit, 


serer neuen, der Zeit ange- 
paßt. Arbeitsweise auf einem 
konkurrenzlos. Spezialgebiet, 


Rafadi A.G., München 8 


sind billigst zu vermieten, 
Deutsche Land- u. Baugesellschaft 

G. m. b. H., 
Beuthen 08., Kalidestraße 3 
1 großer Laden 
mit Nebenräumen; 


1 kleiner Laden; 


ferner: 1 gemmes für gewerbl. Zwecke, 
evtl. als Wohnzimmer ohne Koch⸗ 
gelegenheit, in Beuthen Bahnhof: 
ſtraße 33, ſofort zu vermieten. 
E. Rowak, Beuthen, Parkſtraße 5, 
Fernruf Nr. 2831. 


3 Zimmer Lagerräume, 


mit Entr. für Ge- trocken, mögl. im Zentrum der Stadt, 
werbe od. an ruhig. [ſofort geſucht. Angeb. unt. B. 1127 
Mieter ſof. preisw. lan die Geſchäftsſt dieſer Zeitg. Beuth. 


zu vermiet. Bth., 
15729. :Grundstücksverkehr: 


für fofort od. 1. 6. 
1934 geſucht. An⸗ 
gebote mit Preis u. 
K. 1676 an die G. 
dieſ. Zeitg. Beuth. 
— 


Schöne, ſonnige 
3½% »A. Zimmer- 
Wohnung 

ab 1. Juni oder 
1. Juli, Str. der 
Stadt, von Dauer: 
mieter geſucht. An⸗ 
gebote u. B. 1118 
a. d. G. d. 8. Bth. 


auch zum Ausschlachten, Be- 
sichtigung Wasserwerk Za- 
wada. Angebote an 


Wallerwerk Deulfch-Oberlchlelien 
Hindenburg. 


am Marktplatz ge- 
legen, zu vermiet. 
Steiner, Beuth., 
Bismarckſtraße 72. 


Leipzig-C1,Postschließfach 104 


Vertreter(innen) 


die Landhaushalte bereifen, gegen 


höchſte Provif. geſucht. Ia Fabrikate. en Ni Nur ei 
6, Rem, Kolor und Hel Fabri, Sa); Serien dur ma nn 


Wünſchelburg — Dauer-siegenfän- Fach 
K tt-Rei l tuj groß uk mS ; 
DISEL-MEISELAMEN [e Sitet os: reinigt Are Gardinen, 


1,20 RM. Nachn.) A = 
Sie brauchen: J. Garantierte Maharheit Vorhänge und Teppiche 


verkäufer 
ſchaffen ſich einen 


2 Millionen 


la Mauerziegel 


für fof. abzugeben. -25,— oo 
ab Waggon Peiskretſcham. 


Rosalien-Tonwerk,Sersno. 


ne 
Bess elerwagen 


ahrber., verſteuert, 


Alleinvertrieb für 


A 3 Oberſchleſien: Han: S F 

Sie brauchen: 2, Erstklassiges Material und fi Sets - Vereinig 

ln 24 
Sie.brauchen: 3. Billige Verkaufspreise Kreidelſtraße 14. 
Sie brauchen: 4. Trotzdem gute Provision u. || Verdlenst- 


jede Woche Auszahlung. || möglichkeit 
Wir bieten Ihnen dieses alles und d. Aufſtellg. einer 


Bahnhofſtr, 82, I. I. 


bitten Sie, sich zu melden Diens- elektr. Drehrolle, da Laden j 7 — — ſof. zu verkaufen. 
tag, den 24. April 1984. von 10—1 [Nebenräume auch f. 7 Zimmerwohnung Motorrad Näheres: Beuthen, 
u. 2—5 Uhr, in Beuthen OS., Hotel Handwerker geeig⸗ am Marktplatz ge- mit Küche, Bad u. Fernſprecher 4988, 
„Schlesischer Hof“ b. L. Brämer. fine. Gute Lage. legen, mit Einrich- Entr., für 1. 5. er. ; Ardi 


Angeb. u. B. 1129 
a. d. G. d. 3. Bth. 


tung zu vermieten. 
Steiner, Beuth., 
Bismarckſtraße 72. 


od. 15. 5. er. in gt. 


Haufe geſucht. An- in Beuthen billig 


A u verkaufen. 
gebote m. Preisans nahe, EL 


500 cem, gut erh., |H nes f 
mit voll. Ausrüſtg. eichäftsverk le 


zu verk. Gleiwitz, 5 I 
Kolonialwaren- 


— | gef, z. Bert. ; ; À gabe unt. B. 1130|, 8 
e R, Hert e 89 Sp 0 . ; Möblierte Zimmer a. d. G. d. 8. wen. arc u 8. Sr SEES EN 
und mehr bieten wir ſtreb⸗ a. Wirte u. Private maw : ANM : ; | ee 1 Brennabor-Limousin, Geschäft 
famen und H. ALLER, N i MA ee 000 ; Möblierte Biete an: 10/45 PS, 6ſitzig, 


in Gleiwitz, gut⸗ 
gehend, fofort gün⸗ 
ſtig zu verkaufen. 
Angeb. u. Gl. 7182 
a. d. G. d. Z. Gleiw. 


ſehr gut erhalten. 
Preis 500, — RM., 
zu verk. Angeb. u. 
F. 192 an Ala Anz. 
A.-G., Breslau 1. 


Leere Säcke 
billig zu verkaufen. 


Erste Oberschl. 


redegewandten Herren 
durch Außendienſt für noch 
einige freie Bezirke. Außer 
Proviſion noch Speſen und 
bei Erfolgsnachweis Auf⸗ 
ſtiegsmöglichkeit bei gewinne 
bringender Dauerſtellg. mit 
feſten Bezügen. Nur äußerſt 


fee Kon. (Rittergut Steinborn 
nähe, fof. 3. verm. Krs. Freyſtadt, 900 Mra. groß. Das: 


Lehr- 
14 Angeb. u. B. 1116 ; p Hg 
RE n ar ſelbe kommt am 17. Mai zur Ver ⸗ 
ab ©. d. 8. Bth: ſtei gerung. Erforderl. 40 Mille. 


„u ? 1 
mädchen, Nähere Auskunft unter G. h. 249 en 


mat Weiß⸗ a ES x i ee nh die Geſchſt. dieſer Zeitung Beuthen. 
„ * i A, i 


Geschäfts- 


befähigte Kräfte wollen fih l waren, Herrenarti Zim Sackgroßhandig,| verkauf 
melden unt. B. 1124 an die Pd i zimmer se i 5 
Geid dief. Seita. Beuth. (el kefoet gefuat, mit Ba d u. Tele. Grundstück Iſaak Herſzlitowiczſ 40 I: beſtehendes 


Angeb. u. B. 1128 
a. d. G. d. 8. Bth. 


Gleiwitz, a 

3 ` 11 Preiswitzer Str. 31.[gute Exiſtenz, in 

In Breslau Süd Feen. Zuckerſücke ee k a 

1 9 Hr j s neuw. à 0,36 Mk. oberſchl. Inf uſtrie⸗ 

e b 50 000— Ml. gahlung Leihinktitut. Großſtadt ſſt vor: 

zu verkaufen. Zuſchr. v. Selbſtkäuf. u. Mod. Flickanſtalt. gerückten Alt weg. 

5. W. 13, Lertmanns Werbedienſt, Telephon 2782. günſt. zu A 
* r — e S) 

Breslau I, Schuhbrücke 54, Aus Brivatbefig Angeb. u. B. 1125 


d. G. d. 8. Bth. 
1 Brillant. ; 


Landgasthaus, , Seer, 


Bilder 

ſehr billig, beſond. 
Umſt. wegen abzu⸗ 
geben. Angeb. unt. 
B. IB an die G. 
dieſ. Zeitg. Beuth. 


Elegantes 


phon, in beſſerem 
Haufe Nähe Stadt⸗ 
park, ab 1. Mai zu 
Wohnung vermieten. Benth., 
Gartenſtraße 2, II. 
mit Bad für bald 
abzugeben. 


Baumeiſter 
Carl Pluta, Bth., 
Lindenſtraße 38, 
Telephon 4428. 


Gleiwitz, Wilhelmſtraße 8, 2. Etg.: 
7 Eimmer -Wohnung, 

reichl. Beigel., vollitänd, renov., ſofort 
od. ſpäter beziehbar. Vermietg. durch: 
M. Jung, Gleiwitz, Wilhelmſtr. 8, I. 


Angesehenes, süddmutsches Aktienunter- B 3-Zimmer- 


nehmen sucht zum sofortigen Eintritt 


intelligenten, energischen Herrn 


zum werbetätigen Ausbau Oberschlesiens. Nachw. 
guter Monatsverdienst. Bei Bewährung erfolgt 
Festanstellung. Kaution nicht, jedoch gute Gar- 
derobe erforderlich, Bewerbungen erbeten unter 
B. 1115 an die Geschäftsst. dieser Ztg. Beuthen. 


Für den Vertrieb eines umwälzenden Erzeugnisses auf 
dem Gebiet der Brotherstellung, das von der Fachwelt 
mit großem Interesse aufgenommen wurde, wird 


rühriger Bezirksvertreter 


gesucht, Diese Vertretung bietet tüchtigen, bei Backbe- 
1 gut een an, insbesondere auch 
ehlhändlern, gute Chancen. Angebote mit Referenzen- 
angabe erbeten unter 11329 an Ala Breslau. e ee Berd 
4—6 Mk. tägl. garant. Vorſtellg. tägl. 
Zur planmäßigen Kunden, und Vertreterwerbung 1718 Uhr. Bth. Hymnaſialſtr. 12a, ptr. l. 


DS. wird von finanzkräftiger AG, erſtklaſſiger, 7 z 
R. Heinrich 


Penſ., mittl. Be 
amter, ſucht vom 
1. 5. beſſ., möbl., 
ſonniges, ſauberes 
Vorderzimmer 
bei älter., ariſchen 
Ehep. m. voll. Ben- 


1 75 nen einziges im groß. Orte, maſſiv. Bau, 


Pr Kreis Neuftadt, 8 Morgen Ader mit 
a haar. Wieſe, Alt weg. bei 6000—7000 RM. 
B 1112 an die G. Anzahlg. bill. zu verkaufen. Auch kein 
dief. Zeitg. Beuth. leiſcher am Orte. Meld. erb. unt. 


k. 252 an 5, Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 
2 L Fan d Elegant 
Fz | = n 5 möbl. Zimmer, 


Geldm arkt 


J—J000 Mk. 


zur 1. Stelle auf 
eine Paradiesvilla 
mit 12 eingerichtet. 
Zimm., Vorort von 


in 
gut beleumundeter 


Zeitschriften-Vertreter 


j Altheide, fof. gef- 
| r med. 7 N im |Herrenzimmer Ager zien se 
25 1 y ba Gewährt wird, gute zwei- bis Fachgeschäft ferner: Geſchäftsräume bezw. Büro. fenir fonn., ſchön Schönes, rih. Eigenheim, „„ ae older 
e e Durchſchnittsleiſtung vorausgeſetzt, räume, 1. Cto., Ring. Ecke Tarnowitzer geleg., Nähe Stadt, umzugßshalb. preis: aufenthalt grafis 
1 rung neben Proviſion, Fahrterſatz und 85 ar i 7055 7 1 Promenade, ruhig, neu erbaut, 4 Stunde von Breslau, wert zu verkauf, b. x 

sſpeſen. Nur ſchriftliche, kurzgefaßte Beuthen 05 a 10 76 1 gu Ei 15 au ver ſmit Bad u. Teleph. 3 Zimmer, Bad u. reichl. Beigelaß,Görlich, Beuth, | Angeb. u. B. 1126 
een erbeten an Dan] te . gen: f. 1. 5. zu vermiet. mit all. Komf., ſchöner, 600 qm groß.] zarallelſtr. 1, III. Ia. d. G. d. 8. Bth. 


Garten, wegen Todesfalls günſtig zu 
verkaufen. Angebote unter Gl. 7185 
an die Geſchſt. dieſer Zeitg. Gleiwitz. 


Prokuriſt B. Hecker, Reichsbahnhof⸗ Hotel, Beuthen. 


Tuchhaus Schoedon, Beuthen Anfrag.: Beuthen, 


N 30 EN Tarnowitzer Str. 1; — Telephon 2541 | elephonanr, 3651. 


5000.— RM 


für 1. Hypothek für bald geſucht. 
Angebote unter B. 1121 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


7—-8000 RM 


als Tilgungsdarlehn gegen 
gute Sicherheiten u. gute Verzinſung 
geſucht. Angebote unter Gl. 7181 
an die Geſchſt. dief. Zeitg. Gleiwitz. 


* 


Schönes 


Villenarundstüc 


(Zimmer-Wohnung mit reid- 
lichem Beigelaß) mit kleinem 
Garten u. Garage ſofort 


zu verkaufen 
oder zu vei mieten. 


Angebote unter B. 1122 an die 
Geſchſt. ei. Zeitg. Bth. erbet: 


Von oberſchleſiſcher Gruben verwaltung 
werden ſofort ca. 100 Tonnen 


gebrauchte 


Eilenbahnlehienen 


Profil Preußen 6, in fixen Längen von 
2,60 Meter, zu kaufen geſucht. 
Eilangebote franko oberſchleſ. Baht- 
ſtation unter B. 224 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen erbeten. 


Gut gebaute [Verkaufe mein 


Wohn- oder \Villen- 
Geschäfts- mielhaus 


in Liegnitz, 18 3., 

r halls 3 Mietpart. Gute f 
Berzinf,, befte Ka: 

bei. aröperer An. ſ5s Mile hohe an 

zahlung zahlg. Anfr. erbet. 


E. 


Liegestühle, 'Garfenschirme, 
Garlenschläuche in groser Auswahı 


unt, E. f. 250 an kauft man gut und billig bei 


zu kaufen e385 Koppel & Taterka 


iht ni Beuthen 08. Hindenburg 08. 
geſucht. Gefl. Ant ES gibi nichts Piekarer Str. 28 24 ZenetĂ 92. 
gebote u. Hi. 1646 Was sich nicht duroh 
8 eine kleine Anzeige] Ehestandsdarlehensscheine 
a, d. G. d. 3. Hdbg, [verkaufen ließel/werden in Zahlung genommen. 


. 


* 


Kulturkreis Süsoft / 


e 


zwiſchen Schächten, 
Schloten u. Scheuern 


Heimatbeilage der „Ostdeutschen Morgenpost“ 


Die Tragödie des oberſchleſiſchen Fauſt 


Aus dem Leben des Schwatzkünſſlers und Alchimiſten Johann Chriſtian Ruberg 


Es ift 150 Jahre her, jeit dem Faktor der 
Glashütte Weſſolla und ſpäteren Fürſtlich 
Pleſſiſchen Kammerherrn Johann Chriſtian Ru⸗ 
berg die Herſtellung des metalliſchen Zinks aus 
dem bei der Eiſenverhüttung entfallenden Hoch⸗ 
vfenbruch und ſpäter aus dem Galmei gelang. 
Hütteninſpektor Kiß aus Paprotz an hatte den 
im Jahre 1751 zu Ilſenburg in der Graj- 
ſchaft Wernigerode am Nordharz geborenen Ru- 
berg 1780 nach Oberſchleſien, zuerſt an die 
damals hier einzig bedeutende Emanuels- 
ſegengrube und dann nach Weſſolla ge- 
bracht. Ruberg ſetzte neben ſeiner Tätigkeit in 
der Glashütte feine früheren Verſuche an Mine⸗ 
ralien und Metallen, die er in ſeiner Heimat mit 
dem „Goldmacher“ von Bergen begonnen 
hatte, fort. Seine großen Pläne erſtreckten ſich 
nicht nur auf die Zinkherſtellung und die 
Verbeſſerung des Glaſes, ſondern auch auf die 
Gewinnung von Farben aus Erzen und die 
Erzeugung anderer Stoffe, wobei er hoffte, daß 
ihm die Gewinnung des Goldes aus unedlen 
Metallen gelingen würde. Er lebte zurück⸗ 
gezogen und abgeſchloſſen in feiner mit Retor⸗ 


ten und Schmelztiegeln aller Formen aus⸗ 


ſchien ihm zu gefallen. 


geſtatteten Hütte, und darum umgab ihn der Hauch 
des Geheimnisvollen. An feine Perſon 
heftete ſich die Sage, und nach ſeinem Tode be⸗ 
zeichnete man ihn als den oberſchleſiſchen 
Fait. Im Jahre 1782 hatte Ruberg die Glas- 
hütte Weſſolla übernommen und bald auch mit 
ſeinen Verſuchen begonnen. Hier ſetzt un⸗ 
fere Erzählung ein. 


* 


Kalt und unfreundlich neigte ſich der März⸗ 
tag ſeinem frühen Ende zu. Regenſchwer hing 
der bleigraue Himmel über Weſſolla, und der 
Wind fegte ſo heftig daher, als wollte er die arm⸗ 
ſeligen Strohdächer von den Häuſern reißen. Aber 
den jungen Faktor Johann Chriſtian Ruberg 
focht das alles nicht an. Die Mütze tief in die 
Stirn geſchoben, die Hände feſt in die Taſchen 
ſeines alten Pelzes vergraben, ſo ſchritt er in 
ſeinen hohen Stiefeln mitten durch die aufge⸗ 
weichte Dorfſtraße und ſah nicht rechts, nicht 
links. Und als es nun wirklich zu regnen anfing, 
merkte er erſt auf, als die dicken Tropfen ſchon 
ordentlich herunter klatſchten. Aber das gerade 
r Er blieb ſtehen, riß die 
Mütze herunter und badete ſein Geſicht im Regen. 
Ah, wie das peitſchte und prickelte! Vielleicht 
verſcheuchte man auf die Weiſe auch die brennen⸗ 


den, wühlenden Gedanken. Daß die Tropfen doch 


auch Jlonkas Bild weglöſchten! 
ten für immer! 

Ruberg ſtand noch immer, vergaß Ort und 
Wetter, bis zwei Weiber, die Röcke zum Schutze 


Weglöſch⸗ 


gegen den Regen über den Kopf geſchlagen, kichernd 


und einander ſtoßend an ihm vorbei rannten. Da 
kam er wieder zu ſich, murmelte Unverſtändliches 
und ſchritt barhäuptig weiter, ſeiner Wohnung zu. 
Ja, Ilonka, des Glasmeiſters Reichelt Hild- 
ſchöne Tochter, die hatte es Ruberg angetan. 
Teufel nochmal, war dieſes böhmiſche Frauen⸗ 
zimmer hübſch! Ihre Mutter — ſie ſchlief ſeit 
einigen Jahren ſchon den ewigen Schlaf — die 


ſollte ja eine Fremde geweſen ſein, aus Italien 


oder gar — eine Zigeunerin! Die hatte auch 
ſolches Haar gehabt, denn ſolch eine Flut von 
ſchwarzen Locken wie Ilonka ſie hatte, beſaß keine 
im Dorf, und keine erſt recht ſolch wundervolle 
blaue Augenſterne! Wer da hineinſah — ach, 
und Ruberg hatte es viel zu oft getan — der 
vergaß fte nicht jo bald. Waren ja auch alle 
hinter ihr her, vom jüngſten Burſchen angefan⸗ 
gen bis hinauf zum grauhaarigen Schulzen. Der 
hatte freilich eine ſchiefmäulige Zange als Weib 
daheim und ſah drum auch jetzt noch gern hinter 


den hübſchen Mädeln her — wenn er allein war. 


IJlonka aber kannte wohl ihre Macht über die 
Männerherzen und nützte ſie weidlich aus. Doch 
war ſie viel zu klug, um ſich vorzeitig zu binden. 
Sie wollte hoch hinaus! Nicht hier in dem elen⸗ 
den Weſſolla bleiben, fort wollte fie, wenigſtens 
nach Pleß, wo am Fürſtenhofe ein herrliches 
Leben war und auch für die Bürger gar manches 
davon abfiel. Ja, das wäre etwas für die putz⸗ und 
luxusſüchtige Ilonka geweſen. Dazu konnte ihr 
aber nur eine Heirat helfen, eine Heirat mit 
einem der fürſtlichen Beamten, denn die waren 
die einzigen, die ſie aus dieſem Neſt herausholen 
konnten. Zwar, ſo einfach war die Sache nicht. 
Erſtens waren es ihrer nicht allzuviele, und die in 
Betracht kamen, waren leider verheiratet. Alſo 
hieß es Geduld haben und warten. 


Und ſo wartete Ilonka denn auch. 
fie, zum Merger der alten Hanka, die dem Wit- 
wer die Wirtſchaft führte, träge im Grasgarten 
hinter dem Hauſe, blinzelte mit halbgeſchloſſenen 
Augen nach den ziehenden Wolken hinauf, ſpielte 
mit dem ſchwarzen Kätzchen, das ſo geſchmeidig 


Meiſt lag. 


Von Loremarie Dombrowfki 


war wie ſie oder betrachtete ihr Bild in einem 
winzigen Spiegelſcherben. Nur wenn es galt, 
Wäſche aufzuhängen, da war ſie mit Feuereifer 
dabei, worüber ſich Hanka jedesmal von neuem 
wunderte. Die wußte freilich nicht, was Ilonka 
nur zu genau bekannt war Nämlich, daß man 
vom Glasmagazin aus den Trockenplatz herrlich 
überſehen konnte und ſo ein jeder ausgiebig Ge⸗ 
legenheit hatte, Ilonkas gertenſchlanke Geſtalt zu 
bewundern, die ſich da nach den flatternden 
Wäſcheſtücken bückte, ſtreckte und reckte. Von dort 
aus hatte ſie auch Ruberg zum erſten Male ge⸗ 
ſehen, gleich zwei Tage nach feiner Ankunft in 
Weſſolla. [Hanka hatte fiH ſehr gewundert, 
warum ſo plötzlich, mitten in der Zeit, gewaſchen 
werden mußte!) Und von da an war er eifrig 
beſtrebt geweſen, mit dem wunderhübſchen Mad- 
chen zuſammenzutreffen, ein Wunſch übrigens, 
der ſich vollkommen mit dem Ilonkas deckte. Der 
neue Faktor, das war das fehlende Glied in ihrer 
Wunſch⸗ und Traumkette! Ruberg war jung, 
ledig, ſtand in der Gunſt des Fürſten, hatte eine 


ſchöne Stellung, kannte die Welt, England, Han⸗ 


nover, ja ſogar ihre Heimat Böhmen, der war 
der rechte Mann für ſie, der würde ihr alles 
geben, was ſie wünſchte: Geld — Luxus — Reiſen. 


Und jo kam es, daß ſich Johann Chriſtian 
Ruberg bald der offenſichtlichen Gunſt Ilonkas 
erfreute. Die heimlich ⸗ſüßen Spaziergänge 
zum nahen Wald, freilich, wenn Hanka ſchlief 
und Vater im Wirtshaus ſaß, die ahnte niemand. 
Und Ruberg war ſo beglückt, er ſtürzte ſich mit 
Feuereifer in die Arbeit. Er wollte nur recht 
ſchnell alle, alle Wünſche feines Mädchens erfül⸗ 
len. „Noch ein halbes Jahr nur, oder höchſtens 
ein ganzes“, ſagte er oft zu ihr, „dann mein 
Mädel bolt mich der Fürſt ſicher nach Pleß! 
Als Kammeraſſeſſor! Und Du biſt dann 
die hübſcheſte Kammeraſſeſſorin die es gibt!“ 
onfa wars zufrieden, wartete und kettete ihn 
mit neuen Zärtlichkeiten und holdem Verweigern 
immer feſter an ſich. Bis ſie plötzlich kühler und 
kühler wurde — und ſchließlich ſich überhaupt 
nicht mehr vor ihm ſehen ließ. Ruberg ſtand vor 
einem Rätſel, bis er das ſah, was alle andern 
ſchon längſt vorher wußten. Ilonka hatte einen 
neuen Bewerber. Das war ſein eigener Departe⸗ 
ments⸗Chef, der Kammerrat Bahn. Er war 
zwar durchaus nicht mehr jung und auch wirklich 
nicht ſchön — aber er war reich — ſehr reich, 
das war für Ilonka die Hauptſache. Nun frei⸗ 
lich wurde es Ruberg klar, warum Bahn jetzt 
alle Augenblicke in Weſſolla war und hier kein 
Ende finden konnte. Wie betäubt war Ruberg, 
als er aus Flonkas eigenem Munde die Beſtäti⸗ 
gung des Dorfklatſches hörte: ja, in wenigen 
Wochen würde ſie des Kammerrates eheliches 
Weib und der möge nur vergeſſen, was zwiſchen 
ihnen geweſen! Vergeſſen! Als ob das ſo ginge! 

Und heute — heute feierte man drüben im 
Glasmeiſterhauſe Verlobung: Ruberg ſeufzte 
I ati auf. Was blieb ihm noch auf der 

elt? Seine Eltern waren tot, eine Heimat 
beſaß er nicht, die hatte ihm ja der betrügeriſche 
Goldmacher v. Bergen geſtohlen, der Rubergs 
Vater nach und nach um das Vermögen, um Hof 
und Mühle gebracht hatte. Was blieb alſo? Nur 
die Arbeit! Die würde lindern — heilen? Nein 
— das war wohl unmöglich. Ach wenn es doch 
ein Mittel gäbe, dieſes falſche Weib auch ſo bis 
ins Innerſte zu treffen! Unter ſolchen Gedanken 
war Ruberg in ſein Wohnzimmer getreten. Kahl 
ſah es hier aus, faſt ärmlich. Er hatte ja nie 
an ſich gedacht, nur für Flonka wollte er ſchaffen 
und raffen. Im Wohnzimmer war es kalt und 
dunkel. Ruberg taſtete ſich nach der Schlafkam⸗ 
mer, ſuchte und fand ein Licht. Aber er vergaß, 
es anzuzünden. Ein Gedanke hatte ihn durch⸗ 
zuckt. Wie? Wenn es doch ein Mittel gäbe, 
dieſen Verrat zu rächen, dieſe Ilonka, die 
lächelnd fein Herz zertreten hatte, zu demüti⸗ 
gen! Ja, das gabs! Man müßte nur Gold 
haben, Gold genug, um den betörendſüßen 
Mädchenkörper damit zudecken zu können, Gold 
— Gold — viel Gold! Dann würde ſie 
jhon zurückkommen zum reichen Ruberg. Aber 
das mußte bald ſein, bald — ſonſt war es zu 
ſpät! 

Und ſo kam es, daß Ruberg noch am gleichen 
Abend eine fieberhafte Tätigkeit entfaltete. Aus 
der Zeit, da er zuſammen mit von Bergen in 
ſeiner Heimat Wernigerode den Stein der 
Weiſen geſucht hatte, beſaß er nicht nur aller⸗ 
lei Wiſſen, ſondern auch alte Rezepte und 
Mixturen. Alles wurde nun herbeigeſchafft. 
Die Nacht verging, und als der junge Morgen 
ins Fenſter ſchaute, ſah er einen bleichen Mann, 
der mit fiebrigen Augen und zitternden Händen 
zwiſchen alten Büchern und Schriften, ſeltſamen 
Mineralien und Pulvern wühlte. Ruberg war 
wie beſeſſen von ſeiner Idee, Gold zu machen. 
Jeder Verkehr hörte auf, jede freie Minute ſaß 
er in ſeinem Laboratorium, verſuchte, prüfte, 
miſchte, verwarf, ſuchte von neuem. Eine hohe 
Ziegelmauer wehrte jeden neugierigen Blick ab. 
Nur wenige vertraute und verſchwiegene Leute 
wußten io halb und halb um Rubergs Verſuche. 


Längſt war aus der ſchönen Ilonka Frau 
Kammerrätin Bahn geworden, Ruberg 


hatte ſie vergeſſen. Er ſaß nur noch — ein zwei⸗ 
ter Fauſt — hinter ſeinen ſeltſamen Retorten 
und Gefäßen, die man noch lange Zeit nachher auf 
den alten Fabrikböden in Weſſolla 
konnte. 
wirklich den Stein der Weiſen! 
ſo, wie er ſich das gedacht hatte, und er war ſich 
deſſen wohl auch nicht einmal völlig bewußt. 
gelang ihm tatſächlich, aus unedlem Metall Gold 
zu gewinnen, wenn auch über den Umweg über 
das metalliſche Zink, das er aus dem an 
ſich jait wertloſen Ofen bruch der Hochöfen 
und ſpäter aus Galmei herſtellte. 
nen ſind mit dieſem Rubergſchen Zinkverfahren 
verdient worden, man denke nur an den oberſchle⸗ 


über Oberſchleſien für alle diejenigen, die es ver⸗ 


poetiſche Begabung, die aber von ſeinem 


verſuchte er, allerlei Tageserlebniſſe in Verſe zu 


erfolgloſe Verſuche, ſich mit ſeinem Vater auszu⸗ 


Wanderleben, das ihn auch nach Breslau und 
zu ſeinem Freunde Reichel 


Weg nach Kreuzburg. 
ger, dem Paſtor Schlipalius in Wilms⸗ 
dorf, einem Studienfreunde Günthers, fanden 


und Gönner ließ ſich Günther in Kreuzburg als 
Arzt nieder und wohnte hier bei einem Kauf- 
mann Januſch. Die Januſchen Eheleute über⸗ 
ließen ihm ein Zimmer in dem Hauſe Ring 175 
oder 181. 
erſt jüngſt entdecktes Gedicht. 


ſeine geliebte Barbara, die er in feinen Diğ- 
tungen immer „Phillis“ nennt. Durch Paſtor 
Schlipalius war Günther mit der benachbarten 
Biſchdorfer Paſtorenfamilie 
kannt geworden. 


Ruberg freilich ſpürte nichts davon. Nach wie 
vor ſaß er grübelnd und forſchend bei ſeinen 
Verſuchen, immer mißtrauiſcher, wortkarger, 
menſchenſcheuer, zudem von allen Seiten ob ſeines 
geheimnisvollen Treibens gemieden und ange⸗ 
feindet. Einen Freund und Tröſter hatte er 
nur: den Ranih! Was nutzte es ihm, daß er 
noch andere wichtige Erfindungen machte, daß 
er es war, der zum erſten Male in Oberſchle⸗ 
ſien reines, klares Glas herſtellte, reiner und 
klarer noch als das in hohem Ruf ſtehende böh⸗ 
miſche Kriſtallglas. Sein Leib und Leben, ges 
hörte nur noch der Alchimie. Nach ſeiner 
Penſionierung zog er fih ganz einſam, verbittert 
und vergrämk nach dem Dorfe Lawki (Lawek) 
bei Anhalt, Kr. Pleß, zurück, wo er 1807 ſtarb. 
Ruhelos wie er gelebt, ſpukte er noch lange als 
einer, der mit dem Leibhaftigen im Bunde geſtan⸗ 
den hatte, in den Köpfen ſeiner Zeitgenoſſen. 
Beliebt war er nicht, aber man hatte eine aus 
Unwiſſenheit und Furcht gemiſchte abergläubiſche 
Bewunderung für ihn, der trotz ſeiner großen 
Verdienſte unbedankt, ohne Ehren und Auszeich⸗ 
nungen, ſtarb. $ 

Schon verhältnismäßig kurze Zeit nach ſeinem 
Tode hatte ſich ein ganzer Sagenkranz um ſeine 
Perſon gewoben, und man hat ihm den Namen 
des oberſchleſiſchen Fauſt gegeben. In der neueren 
Zeit ehrte ihn die Stadt Gleiwitz als einzigſte 
Stadt Deutſchlands dadurch, daß ſie eine 
Straße nach ihm benannte. 


betrachten 
Er ſuchte, experimentierte und fand auch 


Freilich nicht 
Es 


Millio⸗ 


ſiſchen Zinkkönig Godulla! Ein Goldſtrom floß 


ſtanden, die Erfindung auszunutzen. 


Chriſtian Günther im Kreuzburger Land 


Von Karl Fleiſcher 


hatte es dem Dichtersmann angetan. Er ver⸗ 
liebte ſich in ſie und nun begann für ihn eine 
Zeit voll Glück. Zudem kam noch die Ausſicht auf, 
eine geordnete Zukunft. Nachdem Herr von 
Nimptſch bei Paſtor Littmann ein gutes 
Wort für Günther eingelegt und Günther ver⸗ 
ſprochen hatte, ſich mit ſeinem Vater auszuſöhnen, 
wurde am 18. Februar 1721, am Hochzeitstage 
des Konſtädter Bürgermeiſters Johann Chriſtoph 
Baumgärtner, Verlobung gefeiert. Günther 
ſchenkte ſeiner Braut einen Totenkopfring, der 
folgendem Gedicht Erwähnung findet: 


Erſchrick nicht vor dem Liebeszeichen, 
Es trägt unſer künftig Bild, 

Vor dem nur die allein erbleichen, 

Bei denen die Vernunft nichts gilt. 

Wie ſchickt ſich aber Eis und Flammen? 
Wie reimt ſich Lieb und Tod zuſammen? 
Es ſchickt und reimt ſich gar zu ſchön, 
Denn beide ſind von gleicher Stärke 
Und ſpielen ihre Wunderwerke 

Mit allen, die auf Erden gehn. 


Es wird Günther aber auch diesmal nicht 
möglich, ſeinen Vater verſöhnlich zu ſtimmen. 
Der junge Arzt, der hier in Kreuzburg eine gute 
Praxis gefunden hatte, verläßt die Stätte 
ſeiner Glückstage mit dem feſten Willen, ſeine 
Studien zu vollenden und mit der gu- 
verſicht, ſeine über alles geliebte Phillis bald 
wiederzuſehen, 


Ja, ich muß, doch wider Willen, 
Halt dich alſo nur im ſtillen 
Und erwarte, bis ein Tag 
Unſre Liebe krönen mag. 


Vom Vater zurückgeſtoßen, begibt er ſich aber⸗ 
mals auf Wanderſchaft. Hier entſtand jenes 
Gedicht, deffen letzte Strophe bittet: 2 


„Verlaß nur du mich nicht, aih Ey 
Du Engel, deffen treuer Geift 

Und Holdes Angeſicht 

Mir noch den Troſtſtern weiſt. 

Der Himmel wird einmal 

Uns nach ſo vieler Qual 

Der Hoffnung Siegeskranz verleihn 
Und mich und dich erfreun. 

Drum liebe ſtill 

Und ſieh geduldig zu 

Die Straße, die uns jetzo trennt 
Führt unvermerkt zur Ruh!“ 


Wieder ſucht und findet er Aufnahme und 
Unterſtützung bei ſeinen Freunden. Aber ſeine 
Geſundheit iſt untergraben, ſein Körper verfällt 
immer mehr dem Siechtum. Krank kommt er 
bei ſeinem Freunde Jakobi in Jena an. Er 
fühlt ſein nahes Ende und gibt dies in einem 
ſchmerzerfüllten Gedicht zum Ausdruck. E 


„Bei fo nahen Todeszeichen 

Bittert meine Seele nicht. 

An den Seiten kalter Leichen 

Weiß ich, daß mein Joch zerbricht.“ 


Am 15. März 1723 ſtirbt der Dichter in Jena, 
noch nicht 28 Jahre alt. Sein junges Leben 
zerrann, — aber nicht ſein Lebenswerk Mit 
gutem Recht wird er den größten Dichtern 
unſerer Nation beigezählt. Darum wird man es 
wohl auch anderwärts mit Freuden begrüßen, 
daß Kreuzburg, das eine zeitlang dem Dich⸗ 
ter eine Heimat gab, im nächſten Jahre den 
großen Schleſier durch einen Gedenkſtein 
ehren will. d = 


In feiner neuen Ausgabe der Gedichte von 
Johann Chriſtian Günther ſchreibt Richard 
Hohlbaum: „Nach Gerhart Hauptmann iſt 
Chriſtian Günther der größte Schleſier, 
der je gelebt hat. Hätten wir ihn nicht, ſo klaffte 
eine große Lücke in der deutſchen Dichtung zwi⸗ 
ſchen Walther von der Vogelweide und Goethe. 
Dieſe Lücke füllt Chriſtian Günther aus“ Und 
Goethe ſelbſt ſagt von Günther: „Er darf ein 
Poet im wahren Sinne des Wortes genannt 
werden. Doch er wußte ſich nicht zu zähmen, — 
und jo zerrann ihm fein Leben wie fein Dichten.“ in 

Dieſes Urteil liegt bis heute über dem Bilde 
Günthers, das noch durch Darſtellungen ſeiner 
vielen Biographen weiter verſtärkt wurde. Erſt 
in den letzten Jahrzehnten geht man daran, das 
Bild des Menſchen und Dichters von den 
Flecken zu reinigen, durch die es in un⸗ 
verſtändlicher Weiſe entſtellt wurde. 


Gerade in den Reihen der Heimatforſcher iſt 
man zu ganz neuen Ergebniſſen der Günther⸗ 
forſchung gelangt, ſoweit ſie ſein Leben in unſerer 
oberſchleſiſchen Heimat betreffen. Günther fand 
in Kreuzburg eine zweite Heimat und man 
kann ruhig behaupten, daß ſeine Kreuzburger Zeit 
wohl die glücklichſte ſeines ganzen, ſonſt ſo un⸗ 
ruhigen Lebens, war. Johann Chriſtian Gün⸗ 
ther wurde am 8. April 1695 zu Striegau 
geboren. Sein Vater war dort Arzt, lebte aber 
in ärmlichen Verhältniſſen. Den erſten Unter⸗ 
richt erhielt der begabte Knabe von feinem Vater. 
Schon in früher Jugend zeigte ſich Günthers 


Vater unterdrückt wurde. Mit 15 Jahren 
kam er auf die Lateinſchule zu Schweidnitz. 
Er war ein fleißiger Schüler. In der Freizeit 


bringen. Mit 19 Jahren lernte er durch einen 
Schulfreund ſeine ſo viel beſungene Leonore 
kennen, zu der ihm eine heiße Leidenſchaft hinzog. 
Dann ſtudierte er in Berlin und Witten⸗ 
berg Medizin und geriet in das damals übliche 
wüſte Studentenleben. Der Vater war darüber 
ſehr erzürnt und entzog ihm ſeine unterſtützende 
Hand. Günther verſuchte nun, feinen Lebens- 
unterhalt durch Gelegenheitsdichtungen zu ver⸗ 
dienen. Auch unternahm er einige, allerdings 
ſöhnen. Nun begann für Günther das unſtete 
nach Brieg 
Mit Reichel begab er ſich auf den 
Bei Reichels Schwa⸗ 


führte. 


ſie herzliche Aufnahme. Mit Hilfe ſeiner Freunde 


Ueber dieſes Zimmer berichtet ein 


Mein Zimmer iſt nicht groß, 
doch ohne dich zu weit, 
und was ich hör und ſehe, 

das dient der Bangigkeit. 


In dieſem Gedicht wendet er fih ſchon an 


Littmann be⸗ 
Des Paſtors älteſte Tochter 


Verantwortlich: Fritz Aulich, Gleiwitz. 
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60 Brandſtifter vor Gericht 


281 Gebäude in Pommern eingeäschert 9 


[Telegraphiſche Meldung) 


Stettin. 21. April. Am Donnerstag beginnt 
in Stettin der erſte Prozeß in der großen 
Brandſtifterſache Fechtner. Papen⸗ 
fuß. Spörke und Genoſſen. Die Branditifter 
haben nach den Feſtſtellungen der Behörden in 
den Jahren 1927 bis 1933 ihre verbrecheriſche 
ätigkeit vor allem im Kreiſe Greifenhagen 
ausgeübt. Unter Anklage ſtehen 57 Männer und 
3 Frauen, darunter 10 eigentliche Brandſtifter, 
9 Bauunternehmer als Anſtifter und 6 „Vermitt. 
ler“. Der Reit ſetzt fih aus Landwirten zuſam⸗ 
men, die gegen Bezahlung ihre Scheunen, Wohn⸗ 
äuſer oder Stallgebäude anſtecken ließen. In 
prin befand fih das Hauptquartier der Bande. 
281 Bauten fielen dem ruchloſen Treiben zum 
Opfer, 137 Scheunen. 16 Wohnßäuſer. 64 Ställe, 
63 Schuppen und ein Sägewerk. Der Schaden, 
den die verſchiedenen Verſicherungsgeſell⸗ 
haften erlitten, dürfte etwa 2% bis drei 
tillionen Mark betragen. 


größter Energie weitergeführt. Es wurden bereits 


f 


Mit dieſen 60 Angeklagten, die fih in mehre⸗ 
ren Prozeſſen zu verantworten haben werden, 
dürfte der Kreis der Schuldigen noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen ſein. Die Ermittlungen werden noch mit 


neue Verhaftungen vorgenommen und Steckbriefe 
erlaſſen. Als erſter der Verbrecher konnte man 
einen gewiſſen Emil Fechtner aus Borin 
nach einem Scheunenbrand am 23. April v. J. 
verhaften. Im Juli erſchien dann plötzlich in 
Stettin beim Polizeipräſidium der Bruder Emil 
Fechtners, Kurt, der die überraſchende Mitteilung 
machte, daß nicht ſein Bruder Emil, ſondern ein 
gewiſſer, damals erſt 13 Jahre alte Willy Höppner 
die Scheune in Borin angeſteckt habe. Höppner 
wiederum beſchuldigte die Brüder Fechtner. 
und ſo kam einer nach dem anderen hinter Schloß 
und Riegel. 


Proteſt der deutſchen Hochſchule Prag 


[Telegraphiſche Meldung) 


Prag, 21. April. In einer außerordentlichen 
Sitzung des Akademiſchen Senates der Prager 
Deutſchen Univerſität wurde zu der Uebernahme 
der Verwaltung des Karolinums, des Sitzes 
der rechtswiſſenſchaftlichen Fakultät oder Prager 
Deutſchen Univerſität, durch die tſchechiſche Karls⸗ 
Univerſität Stellung genommen. In einer feier⸗ 
lichen Erklärung legte der Akademiſche Senat 
gegen dieſe Maßnahme die ſchärfſte Verwah⸗ 
rung ein und verwies darauf, daß die Geſchichte 
der Prager Deutſchen Univerſität mit dem altehr⸗ 
würdigen Gebäude des N auf das 
innigſte verknüpft ſei. Die Maßnahmen 
des neuen Hausherrn, des Rektors der Tſchechi⸗ 
iden. Univerſität, Dr Domin, liefen offenbar 
darauf hinaus. die Deutſche Univerſitäf nb- 
dachlos zu machen. Die Entſchließung ift auch 
von dem aktiven Miniſter der Prager Regie 
rung, dem Abgeordneten des Bundes der Land⸗ 
wirte, Univerſitätsprofeſſor Dr Franz Spi na 
unterſchrieben. Sein Miniſterkollege, der deutſche 
ſozialdemokratiſche Miniſter für öffentliche Arbei⸗ 
ten, Dr Czech, war es, der die Verwaltung des 
„Karolinums an die Tſchechiſche Univerſität über⸗ 
trug. 


Ein Fahr Zuchthaus für die 
Witwe Koloman Walliſch' 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Wien, 21. April. Die Witwe des berüchtigten 
Marrxiſtenführers in Bruck an der Mur in Steier⸗ 
mark, Koloman Walliſch. der nach den Unruhen 
vom 12. Februar gehängt worden iſt, ſtand am 
Sonnabend wegen Hochperrats vor dem 
Schwurgericht. Frau Walliſch iſt an der Seite 
ihres Mannes verhaftet worden. Sie erklärte. ſie 
habe nur Zigaretten und Lebensmittel an die 
Schutzbündler ausgegeben. Man könne es ihr nicht 
verübeln, daß fie an der Seite ihres Mannes 
ausgeharrt habe. Das Schwurgericht verurteilte 
ſie zu einem Jahr Zuchthaus. t 


In einem Bergwerk bei Serajewo ereig- 
nete ſich eine Exploſign. Bisher wurden 18 Tote 
geborgen. Man befürchtet, daß die Zahl der 
Todesopfer beträchtlich höher iſt. Angeblich ſollen 
400 Bergleute verſchüttet ſein. 


Landwirtſchafts⸗ und Bauarbeiter 


[Telegraphiſche Meldung) 


München, 21. April. Anläßlich des Richtfeſtes 
der Muſterſiedlung Rammersdo rf bei Mün⸗ 
chen am Geburtstage des Führers hielt Staats⸗ 
ſekretär Reinhardt vom Reichsfinanzmini⸗ 
ſterium eine Rede über den Kampf gegen die Ar- 

eitsloſigkeit. Nach Schilderung des großzügigen 

eſetzgebungswerkes wies der Staatsſekretär dar⸗ 
auf hin, daß die Arbeitsloſigkeit im Bauge⸗ 
werbe Ende März nur noch 107000 Mann 
ponen 500 000 Ende März 1933 betrug. Im Mai 

ürfte es im Baugewerbe porausſichtlich keinen 
Arbeitsloſen mehr geben. Die Zahl der Baufach⸗ 
arbeiter wird auf die Dauer mindeſtens um 
150 000 zu klein fein, Da gibt es nur ein Mit 
tel. Schulung der ungelernten Ar- 
beiter zu Baufacharbeitern. Die Nachfrage 
nach Bauarbeitern werde auch dauernd ſein, 
da in jedem Jahre 200 000 neue Hausſtände mehr 
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gegründet und 200 000 Kleinwohnungen mehr qes 
braucht werden als bisher. Die Sparkaſſen 
würden ſich weiterhin vorbildlich in den Dienſt 
des Wohnungsbaues und der Siedlung 
ſtellen. 

Der Mangel an landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeitskräften in einigen Gebieten 
ſei bereits ſo groß, daß die Landwirte im Zweifel 
ſeien, ob ſie die Beſtellungsarbeiten rechtzeitig reſt⸗ 
los durchführen und die Ernte ohne Schwierig⸗ 
keit einbringen könnten. Ungelernten Arbeitern, 
die in den nächſten Wochen nicht Arbeit finden, 
könne dringend empfohlen werden, entweder ſich 
beſtimmte Fachkenntniſſe anzueignen oder aufs 
Land zu gehen. Die Flucht vom Lande in die 
Stadt müſſe abgelöſt werden durch eine Flucht aus 
der Stadt aufs Land. 
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[Wie H itler Geburtstag feierte 


Ein kleines Städtchen im Fichtelgebirge - Waldpicknick 


y J 


Berlin, 21. April. Unter der Ueberſchrift „Wie 
der Führer ſeinen Geburtstag verbrachte“ ver⸗ 
öffentlicht der „Angriff“ eine anſchauliche Ehil 
derung, aus der hervorgeht, daß der Führer am 
Vorabend ſeines Geburtstages, nur von ſeinem 
Privatſekretär, Reichsminiſter Heß und den 


Herren feines engeren Stabes begleitet. Berlin zu 


einer Kraftwagenfahrt nach München 
berlaſſen hatte. Es heißt dann im dem Bericht, der 
aus der Feder eines der Mitreiſenden ſtammt, 
u. a.: 

„Im offenen Wagen geht es vorbei an den 
blütenumſäumten Havelſeen, über Potsdam, 
Wittenberg und die ſächſiſchen Staatsſtraßen 
nach dem Süden, In nächtlicher Stunde paflieren 
wir Leipzig, Zwickau, Plauen und Hof. 
Irgendwo zwiſchen Frankenwald und Fichtel⸗ 
gebirge rückt der Zeiger der Uhr auf 12. Ein 
erſter Geburtstagsglückwunſch der 
Wageninſaſſen. Ein ſtummer Händedruck des 
Führers. Nicht lange nach Mitternacht ſind wir 
am Ziel. In dem Hotel eines ſtillen idylliſchen 
Plätzchens im Fichtelgebirge, wo wir völlig über⸗ 
raſchend eintreffen. übernachtet der Führer an 
ſeinem Geburtstag. Bevor wir uns zum Abend⸗ 
brot in der Gaſtſtube niederſaſſen, überreicht der 
Adjutant dem Führer des perſönliche Glückwunſch⸗ 
ſchreiben und den Blumengruß des Reichs⸗ 


präſidenten. 


Am Geburtstagsmorgen, als der Führer er⸗ 
wacht, ift der ganze Ort auf den 
Beinen. In Reih und Glied haben ſich die 
Gratulanten, Parteigenoſſen, SA. und Jugend, 
aufgebaut. Kaum kann ſich der Führerwagen den 
Wea bahnen durch die begeiſterte Menge. Faſt 
überall wird der Führer nun erkannt. An den 
zahlreichen Straßenbauſtellen, die wir 
paſſieren, werfen die Arbeiter Hacke und Schaufel 
beiſeite und umringen den Führer. So erlebte der 
Führer, der allem Aeußeren entgehen wollte, eine 
Geburtstagsfreude, wie er ſie ſich ſchöner 
nicht hätte denken können. 


In der romantiſchen Landſchaft der Fränkiſchen 
Schweiz wurde auf einer ſtillen Waldwieſe Mit- 
tagsraſt gemacht. Erbſenſuppe und To⸗ 
matenreis von Blechtellern gab es bei 
dieſem impropiſierten Picknick im Walde. Das war 
das Geburtstagsmahl des 
Reichskanzlers. 


Auch die Geburtstagsgäſte ſollten nicht fehlen. 
Hinter Nürnberg, unweit Eichſtädt, hielten 
wir in einer uns wohlbekannten Waldſchenke 
an, um den Kaffee im Garten einzunehmen. 
Aber der Führer hatte fih kaum niedergelaſſen, da 
rückten ſchon Mädchen vom BDM. an, die auf 
einer nahen Waldwieſe ihre Turnſtunde abhielten. 
Schnell lud der Führer die luſtige Schar der Gra- 
tulanten am Nebentiſch zu Kaffee und Kuchen ein. 
Auch das Jungpolk, das ſich aus Eichſtäßt 
ſcharenweiſe eingefunden hatte, wurde mit Kuchen 
und Schokolade bewirtet. Als ſich dann faſt ner 
ſchloſſen die SU. -Führericule Eichſtedt und Kom⸗ 
meldeten, die ein 
Maß Bier erhielten, da war der ganze Garten 
mit den Gebuxtstagsgäſten des Führers angefüllt, 
und der Jubel wollte kein Ende nehmen. Als wir 
dann in der Abenddämmerung weiter nach Mün⸗ 
chen fuhren, da fühlten wir alle. daß der Führer 
hier mitten im Volk und mitten in der deutſchen 
Landſchaft einen Geburtstag verbracht hatte, wie 
+ ihn ſich wirklich ſchöner nicht hätte denken 
önnen. 


Zur Ausgeſtaltung des Muttertages 1994 am 
13, Mai ſollen u. a. alle Familienväter bei 
der SA., Polizei und Reichswehr an dieſem Tage 
möglichſt vom Dienſt befreit werden. Kinder⸗Depu⸗ 
tationen ſollen zu armen und kinderreichen Fami⸗ 
lien, zu einſamen, alten Müttern mit Geſchenken 
gehen. Die Schulkinder ſollen ſich möglichſt an der 
Säuglings- und Kleinkinderwäſche⸗Anfertigung 
für die NSV, beteiligen. 
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Im Kreise von $A. Jungvolk und BDM. 


[Telegraphiſche Meldung) 


Deutſcher Reiterſieg in Nizza 


Oberleutnant Haſſe ſiegt auf „Olaf“ 
Oberleutnant Momm geſtürzt 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 21. April. Am Sonnabend gab es 
im Preis der „Portugieſiſchen Kavallerie“ einen 
weiteren deutſchen Sieg von Oberleutnant Kurt 
Haſſe, der, diesmal auf „Olaf“, das ſchwere 
Jagdſpringen nach einem harten Stichkampf 
mit zwei fehlerloſen Ritten gewann, nachdem er 
vor wenigen Tagen auf „Der Mohr“ den erſten 
deutſchen Sieg herausgeritten hatte. Mit ihm 
zuſammen war auch Oberleutnant Mo mm auf 
„Baccarat“ in der Entſcheidung, jedoch hatte 
dieſer das Pech, am Hochweitſprung zu ſtürz en. 
Er ſchied daraufhin aus, ſodaß er in der Geſamt⸗ 
wertung nur den vierten Platz belegte, während 
Tora (Oberleutnant Brandt) mit vier Fehlern 
nicht bis in das Stechen gelangte und ſich mit 
acht weiteren Pferden in den 5. Platz unter ins⸗ 
geſamt 23 Bewerbern teilte. 


Richtlinien für den 1. Mai 


Der Reichsminiſter des Innern hat an die 
oberſten Reichsbehörden und die Landesregierun⸗ 
gen folgende Richtlinien für die Begehung 
des nationalen Feiertages des deutſchen Volkes 
erlaſſen. l 

Am 1. Mai flaggen ſämtliche Die nit 
gebäude des Reiches, der Länder und Gemein⸗ 
den ſowie die Gebäude der Körperſchaften des 
öffentlichen Rechts und der öffentlichen Schulen. 
Die Bevölkerung wird aufgefordert, ſich dem 
Vorgehen der Behörden anzuſchließen und 
damit der Verbundenheit von Volk und Reich 
Ausdruck zu verleihen. 0 
Sämtliche Dienſtgebäude werden mit friſchem 
irkengrün oder ſonſtigem Grün in 
einfacher Weiſe geſchmückt. Die um 9 Uhr vor⸗ 
mittags im Luſtgarten zu Berlin ſtattfindende 
Kundgebung der Schuljugend, die über alle 
deutſchen Sender übertragen wird, wird den 
Mittelpunkt der örtlichen Schulfejern 
im Reich bilden. Die Schüler und Schülerinnen 
aller am Ort befindlichen Schulen werden ſich 
mit ihren Leitern und Lehrkräften auf den all⸗ 
gemeinen Aufmarſchplätzen verſammeln, um dort 
die Uebertragung dieſer Kundgebung zu hören. 
An den in Berlin ſtattfindenden großen Feiern 
ſoll die Bevölkerung im ganzen Reich unmittel⸗ 
bar teilnehmen, indem an allen Orten an geeig⸗ 
neten großen Plätzen von der Gemeindeverwal⸗ 
tung Lautſprecher aufgeſtellt werden. 

Die Muſikkapellen der SS. und SA., 
der Schutzpolizei und der großen Organiſationen 
werden Platzkonzerte beranſtalten“, 


Der bulgariſche Miniſterpräſident Muſcha⸗ 
nom der mehrere Tage in Berlin weilte, um 
der Reichsregierung einen Beſuch abzüſtatten, 
nalen am Sonnabend abend die Reichshaupt⸗ 
adt. ; 


* 


Das Staatsdepartement der USA. nimmt an, 
daß Trotzki um die Einreiſeerlaubnis 
anſuchen wird. Es wird angedeutet, daß man ſie 
ihm nichterteilen wolle. Grundſätzlich würde 
politiſchen Flüchtlingen Aſyl gewährt. Im Falle 
Trotzki werde jedoch wahrſcheinlich das Ein⸗ 
wanderungsgeſetz, das die Zulaſſung umſtürz⸗ 
leriſcher Agitatoren verbietet, angewendet werden. 
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Banknotenkurse Berlin, 21. April 
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Handel — Gewerbe — Industrie 


Kaufkraft 


und landwirtschaftliche Preise 


Nach einem alten volkswirtschaftlichen Satz 
soll der Preis durch Angebot und Nachfrage be- 
stimmt werden. Das trifft nicht mehr ganz zu, 
denn es kommt darauf an, ob die Nachfrage 
bei Verrbauchern entsteht, die in der Lage sind, 
den von den Erzeugern gewünschten Preis 
zu bezahlen. Ist dies nicht der Fall, so sinken 
die Preise ab, aueh wenn kein Ueberangebot be- 
steht, sondern mengenmäßig die Nachfrage ge- 
rade gedeckt wird, 

Am eindeutigsten ist diese Tatsache nach- 
zuweisen bei dem Fleisch verbrauch. 
Mastwiehbestände können nur kurze Zeit zurück- 
gehalten und weder rohes Fleisch noch Dauer- 
Ware auf lange Zeit gelagert werden, Die Pro- 
duktion muß also restlos vom Markt aufgenom- 
men werden. Der Viehabsatz ist bisher nicht 
staatlich geordnet, eine geschlossene Marktonga- 
nisation der Lamdwirte fehlt noch. Die Ab- 


hängigkeit der Preise von der Kaufkraft der 
Bevölkerung ist deshalb verhältnismäßig leicht 


und so klar wie bei keinem anderen Erzeugnis 
nachzuweisen. 

Das Institut für Konjunkturfopschung hat bis 
einschließlich 1931 die hier in Frage kommenden 
Werte errechnet. Zunächst ist eine theoretische 
Untersuchung gemacht worden. Aus den Haus- 
haltsrechnungen von Arbeiter- und Angestellten- 
haushaltungen, die vom Statistischen Reichsamt 
untersucht sind, ist der Anteil der Ausgaben für 
Nahrungsmittel im Rahmen des Gesamt- 


einkommens im einzelnen bekannt. Er beträgt 
2. B. im Durchschnitt: 
Fleisch u. Milchu. Brot u. Kar- 
Fleisch- Milch- Back- toffeln 


waren erzeugnisse waren 
(in Prozent) 


Arbeiter- 
haushalt 25.2 18.4 16.2 4,9 
Angestellten- 
"haushalt 24,2 21 14,1 38 
Beamten- 
haushalt 24,1 21,7 14,0 3,9 
Dieselbe Statistik ist vorhanden über den 


Anteil in den verschiedenen Einkommenstufen. 
Steigt oder eimkt nun das Einkommen,‘ so läßt 
sich errechnen, welche Mittel die Verbraucher, 
zur Verfügung haben, um ihren Bedarf am 
Fleisch decken zu können, Zusammenfassend 
kommt «das Institut für Konjunkturforschung zu 
folgendem Ergebnis: „Die städtische Bevölke- 
rung, jedenfalls soweit sie sich aus Arbeiter- 
und Angestelltenhaushaltungen zusammensetzt, 
erhöht mit jeder Steigerung ihres Binkom- 
mens ihre Ausgaben für Fleisch und senkt 
sie, wenn das Einkommen zurückgeht. Der 
Fleischverbrauch verändert sich dabei nicht nur 
im seiner Menge, sondern auch in seiner 
Qualität. Die Veränderungen der Ausgaben 
für Fleisch halten sich in ihrer Stärke in etwas 
engeren Grenzen als «lie Veränderungen dies Ein- 
kommens; sie werden aber den Veränderungen 
des Einkommens um so mehr gleich, je niedriger 
das Einkommen wird. Die Ausgaben der ge- 
samten städtischen Bevölkerung für ihren 
Fleischverbrauch werden immer enger von der 
Bewegung des Einkommens abhängig, je mehr 
das Durchschnittseinkommen der Bevölkerung 
sinkt.“ ö ; 

Diese theoretischen Engebnisse werden durch 
praktische Untersuchungen bewiesen. Von. der 
Reichsforschungsstelle für  landwirtschaftllüiche 
Marktwesen ist festgestellt. daß in den Jahren 
1927 bis 1931 der Fleischverbrauch annähernd 
konstant geblieben ist. Der Fleischver- 
brauch je Kopf der Bevölkerung be- 
trug: 


Kalenderjahr 
in Kilogramm 


1927 1928 1929 1930 1931 


49,95 52,82 51,60. 50,40 51,90 den auf 7,3 Milliarden gestiegen. 


Das zeigen auch Spezialuntersuchungen des 
Verbrauchs der Städte Berlin, Hamburg, 
München, Die Verbrauchsmenge ist in drei 
Monaten des Jahres 1931 praktisch die gleiche 
(+ 1,7%) wie in den entsprechenden Monaten 
des Vorjahres. Der Kleinhandelswert war jedoch 
1931 um 173% niedriger, Dieser Preisrückgang 
ist lediglich durch die Verminderung der Ar- 
beitseinkommen zu erklären, die in der gleichen 
Zeit um 16.3% zurückgingen. Die Bevölkerung 
war also nicht mehr in der Lage, für ihren 
Fleischbedarf dasselbe Geld wie früher aufzu- 
wenden; da die Produktion und damit das Ange- 
bot gleichblieb, gaben die Preise, entsprechend 
der veränderten Kaufkraft, nach. Zu denselben 
Resultaten kommt man, wenn man Anbeitsein- 
kommen und Wertvolumen des NRleischver- 
brauches für eine längere Zeit vergleicht. 


Arbeitseink ommen und Aus- 
gaben der Bevölkerung für 
Fleisch: 
Arbeitseinkommen Wertvolumen des 
Fleischverbrauches 


in Mrd. Verände- in Mrd. Verände- 

RM. rung von RM. rung von 

Jahr zu Jahr Jahr zu Jahr 

in v. H. in v. H. 

1925 33.9 5.98 ; 

1926 34,1 +06 6.14 +27 

1927 38.1 +11,7 6,62 F 78 
1928 41,9 +10,0 6.91 + 4,4 
1929 42,8 +21 7,46 +80 
1930 39,9 — 6,8 6,93 — 7,1 
1931 33,4 —16,3 5,48 — 20,9 


Hier zeigen sich zwar Abweichungen, die 
(durch verschiedene Gründe erklärt werden kön- 
nen, ein Zusammenhang ist aber nicht zu ver- 
kennen. 


Die von Jahr zu Jahr wachsende Ver- 
schlechterung der Lebenshal- 
tung des deutschen Volkes und das da- 
durch bedingte Sinken der Verkaufs- 
erlöse der Landwirtschaft ist radikal um- 
gewandelt worden durch die Maß- 
nahmen der Reichsregierung seit Beginn 
der Revolution. 


Da die Berechnungen über das Arbeitseinkom- 
men und das Wertvolumen des Fleischver- 
brauches sehr schwierig sind und umfangreiche 
Rechenarbeiten erfordern, liegen allerdings hier- 
über noch keine ohne weiteres vergleichbaren 
Berechnungen aus der letzten Zeit vor, 


Das ist aber auch nicht notwendig, denn die 
Erhöhung des Verkaufserlöses der Landwirt- 
schaft seit der Revolution ist bekannt und be- 
weist am besten die bereits erzielten Erfolge. 
Nach der Darstellung der Verkaufserlöse der 
Landwirtschaft, die ebenfalls vom Institut für 
Konjunkturforschung ausgearbeitet ist, stieg erst- 
malig im Jahre 1933/34 der Verkaufserlös der 
Landwirtschaft an. Bei der Aufstellung ist weg- 
gelassen der Ersös aus dem Holzverkauf sowie 
‚die Einnahmen aus weniger wichtigen Posten 
wie Korbweiden und anderem. Ferner sind nicht 
berücksientigt die Verkäufe von selbsterzeug- 
ten land wirtschaftlichen Futtermitteln, soweit 
sie von Landwürten erworben wurden. Diese 
Verkäufe erscheinen in der Aufstellung umter 
den Vieh- und Milcheinnahmen. Auch der Eigen- 
verbrauch der Landwirte blieb außer Ansatz, 
Es ist lediglich. aufgeführt, was die Landwirt- 
schaft an die städtischen Verrbaucher abgelie- 
tert hat. 

Der Verkaufserlös der Landwirtschaft ist in 
einem Jahre im Vergleich zum Vorjahr um etwa 
12 Prozent oder 800 Millionen von 6.5 Mliliar- 
Die Haupt- 
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Berliner Börse 


Nachgebend 


Berlin, 21. April. Bei ruhigem, Geschäft zum 
Wochenschluß eher nachlassende Kurse. Das 
Fehlen von Anregungen macht sich in der 
Orderlosigkeit bemerkbar. Einige Werte, 
für die Spezialanregungen vorhanden 
sind, waren fester, meist gingen die Kurse aber 
bis 1 Prozent zurück, und Harpener waren so- 
gar 1%, AG für Verkehrswesen 1% und J. Ber- 
ger 2% Prozent schwächer, Als besonders fest 
sind Lahmeyer mit plus 1% und Akkumulatoren 
mit plus 2 Prozent zu nennen. Für eine ganze 
Reihe von Papieren konnte mangels Umsatzes 
überhaupt kein erster Kurs zustandekommen, 
So wurden beispielsweise alle Kali werte ge- 
strichen notiert. Auch im Verlaufe änderte sich 
an der Geschäftsunlust wenig, und die Kurse 
bröckelten weiter meist ab. .Kunstseide- 
aktien waren etwas fester, umd Akkumula- 
toren gewannen weitere 1% Prozent, Auch 
Renten sehr ruhig, Neubesitz 1⁄4 niedriger und 
im Verlauf weiter nachgebend, Reichsschuldbuch- 
forderungen verloren ebenfalls %. Prozent, Um- 
tauschdollarbonds sogar bis % Prozent. Aus- 
landsrenten vernachlässigt. Geld eher leichter, 
Blankogeld für erste Adressen 4 bis 4% Prozent, 
zum Teil sogar etwas darunter, 


Später lagen wieder einige Käufe am Mon- forderungen. 
tanmarkt vor, besonders in Stahlvereinsak-'" meist ruhig. 


tien, doch war dies nur von rein lokaler Bedeu- 
tung und blieb auf die übrige Börse einflußlos. 
Diese lag weiter sehr still und abwartend. 

Kassamarkt uneinheitlich, Riebeck Mon- 
tan plus 3%, Kühl Transit minus 5 Prozent 
gegen letzte Notiz. Von Bankaktien Dedi- 
bank um 1% Prozent erholt. BEW auf die An- 
kündigung einer abermaligen Dividendenlosig- 
keit minus 2% Prozent. Auch sonst infolge Ge- 
schäfftsstille weiter abbröckelnde Kurse. Ber- 
liner Kraft und Licht, Bubiag, Hotelbetrieb bis 
zu 2 Prozent niedriger, andererseits AEG und 
Kali Chemie im Verlauf erholt. Von Auslän- 
dern Anatolier plus . 4,5prozentige Oesterr. 
Schätze auf 20,10 gedrückt. 


Breslauer Börs 


Stetig 


Breslau, 21. April, Am Brotgetreide- 
markt blieb die Lage am Wochenende unver- 
ändert ruhig, Die Preise für Weizen, für. Rog- 
gen lauteten gleichbleibend bei ausreichendem 
Angebot. Hafer liegt weiter im Vordergrunde 
des Interesses bei festen Preisen. Gersten 
entbehren des Interesses. Der Mehlmarkt 
liegt stetig unter Bevorzugung von Roggenmehl 


weiter gefragt bei 


‚Augenblick die Steigerung 


bei gut behaupteten Preisen. Nach Kleie wird 
anziehenden Preis- 
Sonstige Marktgebiete zu- 


steigerung ist bei dem Milch- und Schweineprei- 
sen erfolgt. Beide Preiserhöhungen sind zu- 
nächst die Folgen des Reichsfettplans, der zu 
einem stärkeren Verbrauch des deutschen Fetts 
geführt hat, und die Uebernahme des Fettes zu 
auskömmlichen Preisen vorsieht. Der weitere 
Schritt, der sich besonders bei den Milch- 
preisen auswirkte, war die Organisation der 
Milchmärkte auf Grund des § 30 des Milch- 
gesetzes und die Gründung der Milchver- 
sorgungsverbände, ‘ Dabei wurde gleichzeitig 
‚die Milchhandelsspanne geregelt und zwar mei- 
stens. gesenkt, 


Lediglich durch organisatorische Maßnah- 

men wäre aber eine Preiserhöhung in die- 

sem Ausmaße nicht denkbar gewesen, 

wenn nicht gleichzeitig die Kaufkraft 
gestiegen wäre, 


Die Butterpreise. wurden von 86 RM. auf 
126 RM. je Zentner erhöht. Diese Spanne ist so 
groß, daß. darin einwandfrei eine erhöhte Kauf- 
kraft festzustellen ist. Bei den Schweine- 
preisen hat der Fettplan deshalb einen gro- 
ßen Einfluß gehabt, weil bei starker Beschickung 
des Marktes die Fabriken die auf den Markt 
preisdrückenden Spitzenmengen herausnahmen. 
Die für die Margarinefabrikation ver- 
arbeiteten Schweine machen aber von der Ge- 
Samtzahl der in Deutschland zum Verkauf kom- 
menden Schweine nur einen geringen Prozent- 
Satz aus, Da immer noch der Satz gilt, daß die 
Kaufkraft der Verbraucher über die Preishöhe 
der angebotenen Waren entscheidet, ist im 
der Schweinepreise 
der beste Beweis für die Stärkung der Kauf- 
kraft des deutschen Volkes, Die Wierlerein- 
stellung der Arbeitslosen ist der Haupt- 
grund für die Erhöhung des Verkaufserlöses der 
Landwirtschaft. 


Berliner Produktenbörse 
(1000 kg) 


14,75—1525, Gerste 675—685 14,25—14,75, Rog- 


genmehl 1. Gat. 55 % 21,00—22,00, Roggenmehl 


J. :Gat. 65% 1950—20,50, Roggenmehl 2. Gat. 
35-70% 1650-1750, Weizenmehl 1. Gat. A 


20% 29,75—31,00, Weizenmehl 1. Gat. B 45% 


26.75—28.75, Weizenmehl 1. Gat, © 60 % 25,25— 
27,25, Weizenmehl 1. Gat.. D 65% 23,75—25,15, 
Weizenmehl 2. Gat. 45—65 % 21,75—23,75, Rog- 
genkleie 10,50—11,00,° Weizenkleie 10,75—11,25, 
grobe Weizenkleie 11,50—12,00, Viktoriaerbsen 
24.00—29.00,. Folgererbsen 20,00—21,00, Feld- 
erbsen 16,50—17,50, Senfkraut ;35,00—37,00, 
blauer Mohn 42,00—48,00, Sommerwicken 13,50 
bis 14,00, Peluschken 14,00—15.00, Leinkuchen 
20,50 21,00, Rapskuchen 13,50 14,00, Sonnen- 
blumenkuchen 13.00 14,00, roter Klee 170,00— 
200,00, roter Klee 95—97 % 210,00—235.00, gelber 
Klee ohne Hülsen 90,00—110,00, gelber Klee in 
Hülsen 30,00 — 35,00, schwediscer Klee 100,00— 
130,00, weißer Klee 60,0090, 00, Serradelle 11.00 
bis 12,00, blaue Lupine 750—8,50, gelbe Lupine 
8,00—9,00, Speisekartoffeln 2,80—3.00. Stim- 
mung ruhig. \ 


Saatenbericht 
(Von der Firma Oswald Hübner, Breslau 5) 


Die günstige Witterung veranlaßte am schle- 
sischen Saatenmarkt weiterhin, eine lebhafte 
Geschäftstätigkeit. Rotklee wurde allerdings nur 
noch sporadisch verlangt, trotzdem an ausländi- 
schen Märkten wieder eine gewisse Befesti- 
gung eingetreten ist. Weiß- und Schwedenklee 


* 


25½ 26 ½ | Kowno 
h 2134—2234 | Kopenhagen 100 Kr, 
$ 30½—31½ | Lissabon 100 Eseudo 
Oslo 100 Kr. 
Paris 100 Fro, 
Prag 100 Kr. 
Riga 100 Latts 
Saia 1005 Fre. 
E my 1 Sofia 100 Leva 
Roggen O. 14,50—14,75, Spanien 100 Peseteu 


„Hitzehuusse“ 
In der Ronfekflons-Andustrle 


Die ungewöhnlich warme Witterung 
der letzten Tage hat nunmehr auch ihre wirt- 
schaftlichen Auswirkungen gezeitigt. Diese Tat- 
sache zeigt sich vor allem in den Gewerben der 
Konfektion, wo eine völlige Verschiebung der 
Nachfrage stattgefunden hat. Während der 
April sonst immer der wüchtigte Monat für 
die Früh jahrsnachbestellungen war und daneben 
auch schon die ersten Sommeraufträge mit sich 
brachte, zeigt sich diesmal ein Bild, das unge- 
Fähr der Nachfragegestaltung im Juni entspricht. 
Die Kleider und Mäntel aus Wollgeorgette, für 
die noch bis vor kurzem ein reges Interesse be- 
stand, sind plötzlich in den Hintergrund getre- 
ten, und die bereits erteilten. Spätaufträge kön- 
nen auch teilweise, nicht einmal ausgeführt wer- 
den, weil die Fabrikation vollauf mit der Lie- 
terung kurzfristig erteilter Orders auf Hoch 
sommersachen beschäftigt ist, Diese 
„Hausse“ wirkt eich umso stärker aus, als sie 
völlig unerwartet kam, und der Einzelhandez ge- 
rade die ensten Probestücke in Auftrag gegeben 
hatte, während die Lägerbestände der Kon- 
tektionsfirmen absolut unzureichend sind. Da 


es infolge der kurzen Lieferfristen auch fraglich 
ist, ob die Webereien der plötzlichen Ansamm- 
lung von Sommerbestellungen en sein 


werden, muß mam bei längerer Dauer des Früh- 
sommers mit einem Waren mangel rechnen. 
Die Nachfrage erstreckt sich vor allem auf die 
aktuellen Leimen kostüme des Sommers, 
und auf die Mäntel aus gleichem Material. Da- 
neben handelt es sich hierbei um leichte repe 
Georgettefabrikate mit aufgedrucktem oder. ein- 
gewebten kleinen Mustern. Weiterhin wird auch 
das altbekannte und beliebte Flamisolmaterial 
wieder rege gekauft. Gute Mittelware wird im 
Rahmen des gegenwärtigen Prühsommergeschäf- 
tes bevorzugt. Es kann keinem Zweifel unter. 
liegen, daß es sich hier nur um die. Vorweg- 
nahme eines Teiles des Sommerbedarts, 
keineswegs aber um eine zusätzliche Nachfrage 
handelt. In welchem Umfamge dem Juni- und 
Juligeschäft durch die augenblickliche Früh- 
sommerhausse Abbruch geschehen ist, läßt sich 
noch nicht mit Bestimmtheit sagen. Im jedem 
Falle handelt es sich hier um eine geschäftliche 
Abnormität, wie man sie im Laufe der letzten 
Jahre noch niemals erlebt hat. 
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wurden recht lebhaft abgefordert; auch für Gelb- 
klee bestand noch gutes Interesse. Luzerne 


21. April 1934. | wind immer knapper, und es mußten wieder 

Weizen 76/77 kg — Welzenklele 11.60—11.75 |, = 5 PRA a0 ; 2 
(Märk). 0 kg w e NENTEN [höhere Preise, bewilligt werden, Sehr stank 
Tendenz: ohne-Geschäft = 2 1075. ist die Nachfrage nach Gräsern aller Art zur 
Roggen /a ae: lente: 0 Neuanlage von Wiesen und Weiden. Rüben- 
ER Viltoriserbsen 40 00-4400 S a men fanden sehr flotten Absatz bei unver- 
Gerste Braugerste — Kl. Speiseerbsen 1100 änderten Notierungen Se rra del 155 berena 
Braugerste, gute 172—176 | Futtererbsen 00-2200 | sich etwas, nachdem die Produktionsgebiete 

-zeil. — 1 140% nicht mehr so dringend anbieten. Deutscher 
Nd 8 eee 100-0 Sa atmais fand starken Absatz; auch aus- 
1 g 152—160 | Kartoffelflocken 14,00 ländische Maissorten wurden gut aufgenommen. 
Tendenz: stetig Kartoffeln, wo 2 — — ; 

rote —.— 

Weizenmehlllikg 26.80 — 27,60 — bl — : . . 
Tendenz: stetig 0 gelbe = Berliner Devisennotierungen 
Roggenmehl 22,00— 23,00 z Industrie — 21 TH 
Tendenz: stetig Fabrikk. % Stärke = Für drahtlose 4. 20. 

Der Markt vom 1. Mai wird auf den 2. Mei verlegt. Auszahlung auf Geld | Brief Geld | Brief 
Breslauer Produktenbörse Buenos Aires 1 P. Pes. 0,613 0,617 9 657 0,621 
Getreide kg 21. April 1934. a rau Don 9782 2,492 9780 2,506 

i Gew. 75½ kg — ] Wintergerste 61/62 kg — Japan en 75 0,756 $ 0 
Ve 77 18 138 „„ 48,00 k — Istanbul 1 gab l. 2018 | 207 | 2018 2017 

„ Eae a e , , Su | Sr 

go — e 5 aie , ‚ 

= Rio de Janeiro 1 Milr. 0,214 0,216 0,214 0.216 
68 kg A 100kg | Amstd-Rottd. 100 Gl. 16943 | 169,77 | 16948 | 189,82 

Roggen, schles. 73 kg 156 | Weizenkleie — Athen 100 Drachm. 2 2.471 2.455 2.450 
dals — [| Roggenkleie . — | Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58.41. | 5853 | 5344 | 58.56 

70 kg — ] Gerstenkleie == Bukarest 100 Lei] 2,488 2,492] 2,488 | 2,492 

denz: greifbare Ware i 1 1 0 

Hafer 45 kg 141 | Tend g Danzig 100 Gulden | 81,57 | 81,73 8157 | 8173 
48—49 kg 143 | Weiter knapp und gesucht Italien 100 Lire] 2128 | 2130 | 2123 | 21,27 

Braugerste, feinste 165 Mehl 100 kg Jugoslawien 100 Din. | 5.664] 5,6276 | 5.664 5,676 
gute — | Weizenmehl (700%) 100 Litas | 42,14 2,22 42,14 42,22 
Sommergerste — | Roggenmehl 57,09 | 57,21 57,34 | 52.46 
Industriegerste 68-69 kg 158 Auszugmehl 1421 agr u H 
65kg 155 Tendenz: stetig 1 650 1054 50 165 4 
282 | wos e | Tal 

2 9, 2 

Posener Produktenbörse saa | sini | eug Sm = 
3 ó 3,05; 30 5 

Posen, 21. April, 31 22 312 ] 3424 3460 
Roggen Tr. 1448 To. 14,75, Roggen Tr. 45 To.}Stockholm 100 ler.] dos | 66u 60,28 4900 
14,65, Weizen O. 16.00 46,25, Weizen Tr. 15 To.| Wien - 100 Schill 472 4 4 | an 

z 2 2 d Warschau 100 Zioty | 47,25 4.30 41,25 47.35 
16,50, Hafer O. 12,25— 12,75, Gerste 695—705 Valnten«freivärkähr 


Berlin, den 21. April Polnische Noten: Warschau i 
47.25—47,35, Kattowitz 47,25— 47,35, Posen 47,25 4785 
(ir. Zloty 4721 47,89 ; 


Warschauer Börse 


Bank Polski 82,50 
Ostrowiec Serie B 20,25 7 
Starachowice ' 10,50 


Dollar privat 5,23—5,23%, New York 5 
New York. Kabel 524, Belgien 123,70, Holl 
358,60, London 27,11, Paris 34,95, Schweiz 171,49, 
Italien 45,10, Berlin 207,80, Stockholm 139,80, 
Bauanleihe 3% 4390, Pos. Konversionsanleihe 
5% 6400, Eisenbahnanleihe 5% 57,50, Dollar- 
anleihe 6% 75,75— 75,50, Dollaranleihe 4% 53.45 
Bodenkredite 4% % 49,00. Tendenz in Aktien 
überwiegend erhaltend, in Devisen überwiegend’ 
schwächer, ; 


London, 21. April. Silber 19'!/s—1%, Lie 
kerung 19% —21/, Gold 135/8, Ostenpreis 41%, ` 


Wieder 4 Prozent Dividende bei F. Reichelt 
AG., Breslau are 
Der Aufsichtsrat hat beschlossen, der auf des 
26. Mai einberufenen Generalyersamm- 
kung die Verteilung einer Dividende von 
wieder 4 Prozent für 1933 vorz fr 


Viktoria Berlin in Beuthen 


Das Juell der Epitzenreiter 


Handball in Oberschlesien 
Ban Ein Handballſpiel von beſonderer Delikateſſe 
N ; dann muß es findet heute in Beuthen auf dem DIL. Sport- 
einen Kampf auf Biegen und Brechen geben, deſſen platz hinter dem Stadion ſtatt, wo der SV. 


Der Verantwortliche für die Gruppe Oſt der 
Deutſchen Fußballmeiſterſchaft, Bür lem, Ber- 
lin, hat wohl gewußt, warum er die Spiele ſo an⸗ 
geſetzt hat, daß zunächſt Beuthen 09 und Viktoria 
Berlin im Hin⸗ und Rückkampf gegen Preußen 
Danzig und Viktoria Stolp antreten, und erſt 
dann ihre Kräfte miteinander meſſen. Tatſächlich 
haben ja auch die beiden Favoriten die erſten 
Spiele gewonnen, die Spannung iſt erhalten 
geblieben, und erſt im dritten Gang wird feſtge⸗ 
ſtellt, welche Mannſchaft Ausſicht auf die Grup⸗ 
penmeiſterſchaft hat. Das Erſcheinen von Viktoria 
Berlin bedeutet für Beuthen eine Senſation. Ge- 
wiß, es gibt beſſere Mannſchaften in Deutſchland, 
aber eine Elf, die Hertha⸗BSC. und Tennis- 
Boruſſia hinter fih laſſen konnte, muß ſchon etwas 
können, verdient ſtärkſte Beachtung. Wenn die 
Mariendorfer „Löwen“ in der letzten Zeit, zur 
Freude ihrer Gegner und zum Merger des Ber- 
liner Publikums, weniger zeigten als man er⸗ 
wartete, ſo darf man ſich davon nicht täuſchen 
laſſen. Wir möchten die Mannſchaft ſehen, die 
mehr aus ſich herausgibt als unbedingt notwendig 
iſt, beſonders, wenn ſie weiß, daß ihr die ſchwer⸗ 
ſten Aufgaben erſt noch bevorſtehen. Von 
Beuthen 09 kennen wir ja dieſes „Sich⸗Gehen⸗ 
Laſſen“, und jagen dann auch: die Mannſchaft 
ſpielt unter Form. Im entſcheidenden Augenblick 
aber war Beuthen 09 immer da, wahrſcheinlich 
macht es Viktoria Berlin genau ſo. Wenn jetzt 
alſo 


Beuthen 09 


zwei zum Aeußerſten entſchloſſene Mann⸗ 
ſchaften aufeinanderprallen, 


wenn Willen gegen Willen ſteht, 


Ausgang bis zum Schluß auf des Meſſers 
Schneide ſtehen kann. Viktoria Berlin tritt mit 
feiner Rieſengar de an, mit einer Mannſchaft, 
erprobt in härteſten Kämpfen, und ſtark und aus⸗ 
dauernd genug, um etwaige techniſche Mängel leicht 
zu überbrücken. Als Einzelſpieler keine über⸗ 
ragenden Kräfte, als geſchloſſene Formation aber 
unbedingt gefährlich und für jeden Gegner ein 
ſchweres Hindernis. 


Dem gegenüber Beuthen 09, der routinierte, 
mit begabten, techniſch zum Teil überdurchſchnitt⸗ 
lichen Spielern durchſetzte Meiſterſchaftskämpfer, 
der, wenn es darauf ankommt, Höchſtleiſtungen 
vollbringt, und ſich nur der überlegenen Spiel⸗ 
weiſe eines wirklichen Klaſſegegners beugt. 

Kann Viktoria Berlin den Beweis beſten Kön⸗ 
nens erbringen, dann wird das 09 anerkennen. 
Aber auch nur dann. ! 


Den um 16 Uhr in der Hindenburg⸗Kampfbahn 
beginnenden und von Schiedsrichter Schulz ge⸗ 
leiteten Meiſterſchaftskampf werden die beiden 
Mannſchaften in folgenden Aufſtellungen be⸗ 
ſtreiten: 


Kurpanek 
Jesella ` Motzek 

7 Przybilla Beimel Nowak 

Pogoda Kokott Malik I Malik il Wratzlawek 
Schiedsrichter: Schulz 

Dauda Sienhelz I Sienholz I Winkler Ladenthin 

Geiger Normann Lucht 

Schlichter Hepprich 
Brillat 


Vikloria Berlin 


Es ift müßig, die einzelnen Mannſchaftsteile 
vergleichend unter die Lupe zu nehmen. Die 
Taktik für Beuthen 09 wird ſich aus dem 
Verlauf des Spieles ergeben, jedenfalls muß dem 
Gegner das Geſetz des Handelns aufgezwungen 
werden. Wenn er zur vollen Entwicklung kommt, 
dürfte das Spiel ſchon verloren ſein. Auf eige⸗ 
nem Platz und mit Unterſtützung der Tauſenden 
von Zuschauern wird 09 ſofort die Gene- 
raloffenſive ergreifen, und verſuchen, 
den Torvorſprung herauszuarbeiten, von 
dem ſich ſchließlich auch bei nachlaſſenden Kräften 
noch leben läßt. Ein beſonderes Augenmerk wird 
die Beuthener Hintermanſchaft auf die beiden 
Schußgewaltigen Gebrüder Sienholz richten 
müſſen. Den techniſch beiten Spieler der Berliner 
Mannſchaft, den rechten Läufer Geiger, hat 093 
hervorragender linker Flügel Wratzlawek und 
Malik II und der felten verſagende linke Läufer 
Nowak gegen fiH. Der Kampf zwiſchen dieſen 
Vieren verſpricht eine beſondere Delikateſſe zu 
werden. 


Wenn Beuthen 09 insgeſamt die „Danziger 
Form“ erreicht, kann der große Schlag glücken 

und die Führung in der Gruppe Oſt errungen 
; werden. Hoffen wir, daß es ſo kommen wird. 
Eins darf aber nicht vergeſſen werden: Viktoria 
Berlin ift beſtimmt beffer als ihr Ruf, ſo daß 
eine Niederlage der Oger keineswegs die Anhänger 
unſerer Meiſter⸗Elf zu ſtark enttäuſchen kann. 
7 i V ; 


Das zweite Treffen der Gruppe Dit beitreiten 
Viktoria Stolp und Preußen Danzig. 
Auf eigenem Platz hat der Pommernmeiſter wahr⸗ 
ſcheinlich die beſſeren Ausſichten, ſich die erſten 
Punkte zu holen, wenn auch die Danziger Preußen 
keineswegs zu unterſchätzen ſind. 


Der zweite Schlager 


Eine Vorentſcheidung fällt auch in der Gruppe 

Mitte, wo der 1. FC. Nürnberg den Dresdner 
SC. zu Gaſte hat. Gewinnen die Nürnberger 
auch dieſes Spiel, dann iſt ihnen der Gruppenſieg 
kaum noch zu nehmen. Wacker Halle wird auch 
zu Hauſe Boruſſia Fulda nicht halten können. 


Seine führende Stellung in der Gruppe 
Nord⸗Weſt wird Schalke 04 im Bochumer 
Stadion gegen den VfL. Benrath, der bisher ſehr 
wenig zeigte, verbeſſern. In Hamburg dürfte TV. 
Eimsbüttel den SV. Werder Bremen ſicher 
ſchlagen. 

Auch die Gruppe Süd weſt hat in Frankfurt 
am Main den Kampf ihrer Spitzenreiter, der 
Offenbacher Kickers und des SV. Waldhof Mann- 
heim. Vorausſichtlich wird Waldhof nach hartem 
Kampf knapper Sieger bleiben. Einen ausge⸗ 
glichenen Kampf dürfte es auch zwiſchen Mühl⸗ 
heimer SV. und Union Böckingen in Köln geben. 


Post Oppeln in Beuthen 


Karſten⸗Centrum⸗Grube den vorjähri⸗ 
gen Südoſtdeutſchen Handballmeiſter Poſt D p- 
pen, der auch in dieſem Jahre wieder nur mit 
einem Verluſtpunkt mehr den zweiten Tabellen- 
platz in der Schleſiſchen Meiſterſchaft einnimmt, 
als Gaſt empfängt. Die aufitrebenden Gruben⸗ 
leute, die demnächſt in die Bezirksklaſſe aufſteigen, 
werden nur unter Einſatz aller ihrer Kräfte und 
bei größtem Spieleifer ein ehrenvolles Ergebnis 
erzielen können. Man wird erſtklaſſige Leiſtungen 
zu ſehen bekommen, wenn auch die Einheimiſchen 
nur ſehr wenig zu beſtellen haben dürften. Wegen 
des Fußballtreffens zwiſchen Beuthen 09 und Vik⸗ 
toria Berlin findet dieje Begegnung bereits am 
Vormittag um 11 Uhr ſtatt. 


Handball⸗Auswahltreffen in Ratibor 
368.— 92. 


Ein intereſſantes Handballtreffen findet in 
Ratibor ſtatt, wo zwiſchen den Vereinen der 
DSB. und der DT. ein Handballkampf vereinbart 
wurde. Die Vertretung der Turner ſetzt ſich in 
der Hauptſache aus den Spielern des ATV. und 
des TV. Eintracht zuſammen, während die Sport- 
ler ſich auf die Spieler des DSC. und des Spiel⸗ 
vereins 05 Plania ſtützen. Beide Mannſchaften 
ſind ſehr geſchickt zuſammengeſtellt. Das Spiel 
findet am Vormittag um 10,30 Uhr auf dem 
Sportplatz in der Polizeiunterkunft, Flurſtraße, 
ſtatt. ' 


gm auduſtriegau 
noch Meiſterſchaftsſpiele 


Der Induſtriegau, der mit ſeinen Spielern um 

die Bezirksmeiſterſchaft immer noch ſtark im Rück⸗ 
ſtande iſt, führt heute drei weitere Dex nungen 
durch. Spannend ift der Kampf am Tabe enende, 
wo jetzt neben dem TV. Deichſel Hindenburg und 
dem Reichsbahnſportverein Beuthen auch noch die 
Polizeimannſchaften aus Beuthen und Gleiwitz 
ſowie der Turnverein Beuthen in den Abſtiegs⸗ 
ſtrudel hineingeriſſen worden ſind. Reichsbahn 
Beuthen tritt auf dem Schulſportplatz in der 
Promenade dem Turnverein Beuthen gegenüber, 
und die ebenfalls bedrohten Polizeimannſchaften 
aus Gleiwitz und Beuthen treffen in Gleiwitz zu⸗ 
ſammen. Nicht weniger ſpannend ſollte es aber 
auch in dem in Schomberg ſtattfindenden Tref- 
fen zwiſchen dem im Mittelfelde liegenden Schom⸗ 
berger Turnern und dem SV. Germania Gleiwitz 
hergehen, die ſich ebenfalls den Rang werden 
ſtreitig zu machen ſuchen. 


In der Landgruppe iſt diesmal nur ein Tref⸗ 
fen zwiſchen dem TV. Groſchowitz und dem TV. 
Vorwärts Groß Strehlitz angeſetzt, das einen aus⸗ 
geglichenen Verlauf nehmen ſollte. Die Begegnung 
zwiſchen der Polizei Oppeln und dem SV. Schle⸗ 
ſien Oppeln iſt wegen dienſtlicher Verhinderung 
der Polizeibeamten auf einen ſpäteren Termin 
verlegt worden. 


Prox und Kachel Beuthen bei den 
Deutſchen Waldlaufmeiſterſchaften 


In Dresden finden am Sonntag die Deut⸗ 


ſchen Waldlaufmeiſterſchaften im Einzel⸗ und 


Mannſchaftslauf ſtatt. Der Gau IV Schleſien 


ift erſtmalig mit einem beſonders ſtarken Muf- 
gebot vertreten. Erſtmalig feit Beſtehen der Dent- 
ſchen Waldlaufmeiſterſchaft nehmen auch zwei 
Oberſchleſier, die Beuthener Reichsbahnſportler 
Proz und Kachel, an dieſer großen Leiſtungs⸗ 
prüfung teil. Wenn auch die beiden Beuthener, 
wie auch die übrigen Schleſier, der Gaumeiſter 
Pawlak, VfB. Breslau, ſeine Klubkameraden 
Hebiſch, Böhm, Kraus und John ſowie 
der Breslauer Poliziſt Schreiber kaum eine 
Chance gegen Deutſchlands vollzählig am Start 
erſcheinende Langſtrecklergarde beſitzen, fo werden 
ſie doch von ihnen mancherlei Erfahrungen mit 
nach Haufe zurückbringen, und durch Kampfgeiſt 
und vorbildliches ſportliches Auftreten die Achtung 
der Führer und die ihrer Gegner zu erringen ver⸗ 


ſuchen. 


Rund um den Annaberg 


Um den Mazurke-Wanderpreis auf der 
Landstraße 

Der Bezirk I Oberſchleſien im Gau 4 Schleſien 
im Deutſchen Nadfahrer-Verband bringt am 
Sonntag zum 26. Male das traditionelle Rad- 
rennen „Rund um den Annaberg“ zum Austrag. 
Nach den zahlreichen, faſt ſonntäglichen Bahnren⸗ 
nen in der vergangenen Saiſon, bedeutet das Zu⸗ 
ſammentreffen der oberſchleſiſchen Radfahrer auf 
der Landſtraße eine willkommene Abwechſe⸗ 
lung. 3 

Schon in den frühen Morgenſtunden um 7 Uhr 
wird der Start in Leſchnitz (Kilometer⸗Stein 
5,5) auf der Chauſſee nach Lichinia erfolgen. Die 
zirka 108 Kilometer lange Strecke führt von Leſch⸗ 
nitz über Lichinia—Slawentzitz—Ujeſt—Gr. Streh- 
lig, Gogolin, Coſel, Kandrzin—Slawentzitz—Lichi⸗ 
nia und zurück zum Ziel nach Leſchnitz. Das Ren- 
nen weiſt A-, B- und C-Klaſſenfahrer auf. Ober- 
ſchleſiens Spitzenklaſſe verſammelt⸗ſich ausnahms⸗ 
los in der A⸗Klaſſe. Der Sieger des Jubiläums⸗ 
rennens von 1932, Walter Leppich, geht auch 
diesmal als heißer Favorit in das Rennen. W. 
Leppich wird in Willi Nerger und Borzi⸗ 
gurſki wohl feine ſchärfſten Konkurrenten haben. 
Aber auch Joſef Leppich, Wollik, Lwowſki, Wilczek 
und Wellowſki werden wohl beſtimmt in der 
Spitzengruppe zu finden ſein. 

Um 11 Uhr hält der Bezirk I Oberſchleſien im 
Hotel Reichshallen in Leſchnitz ſeine Frühjahrs⸗ 
tagung ab. Gleichzeitig findet am ſelben Tage die 
erſte Bezirkswanderfahrt nach Leſchnitz ſtatt. Die 
Wertung erfolgt von 11—13 Uhr im Hotel 
„Reichshallen“ in Leſchnitz. 


Drientierungsläufe 
in Oberſchleſien 


In Oberſchleſien werden am Sontag erſtmalig 
in den einzelnen Kreiſen, Orientierungsläufe aus- 
getragen. Der Orientierungslauf bringt inſofern 
etwas neues, als die Mannſchaften auf eine un⸗ 
bekannte Strecke geſchickt werden, und an 
Hand einer Geländekarte beſtimmte Kontrollſtellen 
durchlaufen müſſen. Der Lauf wird als Mann⸗ 
ſchaftslauf gewertet. 


In Gleiwitz hat der Orientierungslauf größtes 
Intereſſe gefunden. Die Veranſtaltung ift offen 
für Angehörige der Sportverbände, SA., SS., 
HJ. und JAD. Der Mannſchaftslauf wird in 
drei Klaſſen geſtartet. Jede Mannſchaft beſteht 
aus drei Mann, die geſchloſſen laufen und durchs 
Ziel kommen muß. Die Strecke beträgt 7% bis 
8 Kilometer, für die Jugend etwa 3% Kilometer. 
Reichsbahn Gleiwitz und Vorwärts⸗Raſenſport 
werden gegen die Wehrverbände und die Qand- 
pereine einen ſchweren Stand haben. Geſtartet 
wird um 10 Uhr im Jahnſtadion. 


In Hindenburg wird der Drientierungslauf 
an der Waldſchule (Gagfa⸗Siedlung) geſtartet und 
geht durch den Guidowald. In der A⸗Klaſſe be⸗ 
trägt die Strecke 5000, ebenſo in der B-Klaſſe, 
während die C-Klaſſe nur 3000 Meter laufen 
brauch. 


5 In Beuthen geht die Strecke der A-Klaſſe über 
5600 Meter und führt mit Start an der Kreis⸗ 
ſchänke durch den Kreiswald. 


In zwei Klaſſen trägt der Kreis Ratibor den 
Orientierungslauf der Männer und der Jugend 
aus. Bei den Männern beträgt die Strecke 5 000 
Meter, bei der Jugend 4000 Meter. Geſtartet 
wird an der Villa Nova. 


Im Kreiſe Oppeln beträgt die Strecke bei den 
Männern 7,4 Kilometer, und bei den Jugendlichen 
etwa 4,2 Kilometer. 
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Aunftturn-Gtädtefampf 
in Hindenburg 


Hindenburg — Gleiwitz — Beuthen 


Das Ereignis in Hindenburg iſt der 
Städtekampf im Kunſtturnen zwiſchen den Städ⸗ 
ten Gleiwitz⸗Hindenburg⸗Beuthen, der traditionell 
geworden iſt. Die Veranſtaltung findet nachmit⸗ 
tags um 17 Uhr im Kaſino der Donnersmarckhütte 
ſtatt. Die Ausgeſtaltung des Abends hat der 
ITV. übernommen. Den Sportbegeiſterten ſteht 
ein genußreicher Abend bevor, eine ſportliche Deli⸗ 
kateſſe. Sind es doch Spitzenkönner deut⸗ 
ſcher Turnkunſt, die ihr Aeußerſtes herzu⸗ 
geben gewillt ſind. 

Nach monatelangen Vorbereitungen ſtehen die 
Mannſchaften nunmehr feſt. Für Gleiwitz kämp⸗ 
fen: Dietrich, Gebrüder Koſubek, Ruf- 
lin, Gallus und Hudek. Für Hindenburg: 
Mach, Sczesny, Schwiegel, Bins dorf, 
Schudok und Marx. Für Beuthen: Jaen⸗ 
neke, Gebrüder Pludra, Marek, Koch⸗ 
mann und Richter. Bei einer Gegenüber⸗ 
ſtellung der Genannten könnte man nach dem biz- 
herigen Abſchneiden der Beuthener Mannſchaft 
ein Plus zuſprechen. Ihnen aber von vornherein 
Siegesausſichten zuzuſprechen, iſt verfrüht. Hin⸗ 
denburg hat den erſten, nunmehr traditionell ge⸗ 
wordenen Städtekampf, der in Hindenburg ſtatt⸗ 
fand, gewonnen, und die junge Hindenburger 
Mannſchaft iſt gewillt, auch dieſen Kampf, den 
erſten im Dritten Reich, für ſich zu öntſcheiden. 
Auch die Gleiwitzer Mannſchaft hat an Kampf⸗ 
kraft ſehr zugenommen. Bei der Gleichwertigkeit 
der Mannſchaften wird den Kampf das Glück ent⸗ 
ſcheiden, denn bei der ungeheuren Konzentration 
von Mut, Kraft und Entſchloſſenheit, die bei jeder 
Uebung aufzubringen ſind, iſt das Glück mit aus⸗ 
ſchlaggebend. Geſangliche, muſikaliſche und weitere 
ahmnaſtiſche Darbietungen werden den Abend ver- 
ſchönen. 


Fußball in den Kreisklassen 


Kreis Beuthen. 11 Uhr: Hertha Schomberg 
— Dombrowa, Miechowitz — 09, Wacker Kart — 
Spielvereinigung. 
1 885 19 a) ie abe 
ſport — Gintra ahnplatz), — Reichs⸗ 
bahn Peiskretſcham. l ; 8 

Kreis Hindenburg: 11 Uhr: Fri i — 
Schultheiß. ; ee 

Kreis Oppeln: 13 Uhr: SpV. Gr. Strehli 
SC. Tillowitz; 15 Uhr: VfR. Diana — men 
V. Gogol. Sporifr. — VOS. 16 Uhr: VfR. 
Krappitz — SpV. Malapane; 16,30 Uhr: RSV. 
— DSC. Bata. 


Kreis Neiße: 13,30 Uhr: DIR, Fußballring 
Neiße — SV. Ziegenhals: 15,15 Uhr: SV. Grenz⸗ 
land Neuſtadt — Schleſien Neiße; 15,30 Uhr: 


MSV. 25 Neiße — SS. N 


eiße. 


Schweres Hindernis für Deichſel 


In der Bezirksklaſſe hat der Spitzenreiter 
Deichſel Hindenburg auf dem Wege zur. 


Meiſterſchaft in den Ratiborer Sport⸗ 


freunden um 11 Uhr vormittags ein ſchweres 
Hindernis aus dem Wege zu räumen, Auch zwi⸗ 
ſchen Germania Sosnitza und SV. Del- 
brück ſollte es ein ausgeglichenes Spiel geben. 


| RSR. Beuthen 06 — Heros Gleiwitz 

In einem Freundſchaftskampf im Boxen Stehen 
ih in Beuthen KS. Beuthen 06 und Heros 
Gleiwitz gegenüber. Beuthen 06 hat diesmal eine 
Mannſchaft aufgeſtellt, die das beſte des Vereins 


darſtellt. Die Mannſchaften haben folgendes Aus⸗ 
ſehen: 


Beuthen 06 (vom Fliegengewicht aufwärts): 
Dziubinfki, Bogottka, Drenda, Krautwurſt I, Ku⸗ 
charſki I, Loch, Wochnik, Zolondek. 


Heros Gleiwitz: Sobotzik, Proquitte, Hart⸗ 
mann, Gorzelka, Broja, Woitke, Urbanke, Krömer. 


Sport im Reiche 


Turnierſport: Einen weiteren Höhepunkt des 
internationalen Militär⸗Reitturniers in Nizza 
bildet das Jagdſpringen um den Großen Preis 
der Stadt Nizza, das am Sonntag zur Entſchei⸗ 
dung anſteht. 
RNadſport: Das Sonntagsprogramm der Mad- 
ſportler iſt diesmal äußerſt umfangreich. Im 
Straßenrennſport ift die Fernfahrt „Rund um 
Köln“ über 260 Kilometer an erſter Stelle zu 
nennen, an der die Berufsfahrer ſowie die deut⸗ 
ſche Nationalmannſchaft teilnehmen. 


Fußball: Der dritte Sonntag der Meiſter⸗ 
ſchafts⸗Endſpiele bringt in den vier Gruppen 
wiederum acht Treffen. An Repräſentativſpielen 
verzeichnet das Sonntagsprogramm u. a. die Be- 
gegnungen Süddeutſchland — Südoſt⸗ 
frankreich in Stuttgart, Mannheim 
Frankfurt a. M., und Paris — Madrid. Da⸗ 
neben gibt es noch eine große Zahl von Geſell⸗ 
ſchaftsſpielen. 

Hockey: Im Vordergrund des Intereſſes 
ſtehen die beiden Länderkämpfe Deutſchland 
— Holland. Die Männer⸗Mannſchaften 


meſſen in Düſſeldorf ihre Kräfte, während ſich d 


die Frauen in Hannover gegenüberſtehen. 

Leichtathletik: Die Elite der deutſchen Wald⸗ 
läufer trifft ſich in Dresden zur Beſtreitung 
der 17. Deutſchen Waldlauf ⸗Meiſter⸗ 
ſchaft. Für den über 10 Kilometer führenden 
Wettbewerb ſind 76 Einzel⸗ und 16 Mannſchafts⸗ 
meldungen abgegeben worden. Das andere Groß⸗ 
ereignis des Sonntags iſt der Hindenburg⸗ 
Gepäckmarſch des Berliner SC. Komet. 
Annähernd 1000 Bewerber werden zum Kampf 
über 35 Kilometer antreten. 


Boxen: Der Deutſche Weltergewichtsmeiſter 
Guſtav Eder leiſtet einer Verpflichtung nach 
Rom Folge, wo er mit dem Italieniſchen Meiſter 
Vittorio Venturi zuſammentrifft. 


` 


Piſt ulla befer als Böld 


Im Mittelpunkt der Schlußveranſtaltung des 
Hamburger Punching⸗Clubs ſtanden die 
beiden Boxkämpfe im Halbſchwergewicht, vor 
allem die Ausſcheidung zur Meiſterſchaft zwiſchen 
Ernſt Piſtulla (Berlin) und Fred Bölck 
(Hamburg). Der frühere Europameifter hinter- 
ließ einen ausgezeichneten Eindruck. In den acht 
Runden war Piſtulla der weitaus beſſere Mann; 
nur die zweite Runde verlief ausgeglichen. Vor⸗ 
her hatte Adolf Witt (Kiel) den Franzoſen 
Weſtmoet durch techniſchen k. o. bezwungen. 


Gleiwitz 


Gleichbleibende Sendezeiten an Werktagen: 


6.00: Zeit, Wetter, anſchließend: Morgengymnaſtit. 
6.15: ee — Morgenlied. W 
7.00: Morgenberichte. 

8.00: Was koche ich heute? 3 

8.10: Donna (Montag, Mittwoch und Frei 
ag). 

8.10: 15 ne Frau (Dienstag, Donnerstag und Gonn: 
abend). 

8.30: Zeit, Wetter, Lokalnachrichten. 

11.30: Mit Wetter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand. 

18.20: Mittagsberichte. 

14.25: Werbedienſt mit Schallplatten außerhalb des 
Programms. 

14.50: Für die Bauern: Erſter Preisbericht. 

17.50: Für die Bauern: Wettervorherſage und zweiter 
Preisbericht, 

18.50; Programm des nächſten Tages, anſchließend: 
Für die Bauern: Wettervorherſage und Schlacht⸗ 
e (Dienstag, Mittwoch und Frei⸗ 

\ ag.) 
20.00: Kurzbericht vom Tage. 
22.00; Abendberichte. 


6.00: Ham Wetter. 

6.15: Hamburger Hafenkonzert auf 
bergsſchiff „Hein Godenwind“. 

8.15: Leitwort der Woche. 

8.25: Alle Tage iſt kein Sonntag! — Heitere Schall⸗ 

plattenfolge. ° 

Glockengeläut. 

Katholiſche Morgenfeier. 

Die Breslauer Dominfel, 

925 Schleſiſche Frauenterzett ſingt alte Volks⸗ 

ieder. 

Deutſches Erbe — Eine Feierſtunde. 

Mittagskonzert des Orcheſters des Königsberger 

Opernhauſes. 

Mittagsberichte. 

Für die berufstätige Frau. 


dem Jugendher⸗ 


9.00: 
9.05: 
10.00: 
10,30: 


11.15: 
12.00: 


14.00: 
14.10: 


14.30: Tiroler Volksmuſik auf Schallplatten. 
15.30, Kinderfunk. 
16.00: Mufit am Nachmittag. 
17,30: Für die Bauern: Wettervorherſage; anſchließend: 
us dem Leben der Maori. 
18.00: Sn — Bifionen und Bilder aus dem Fernen 
ten. 
18.35: Aus Puſch und Feld Schleſiſche Dialekt⸗ 
dichtungen. 
18.50: Der Zeitdienſt berichtet. 
Aus Beuthen: Beuthen 09 — Viktoria Ber: 
lh — Fuß ballkampf um die Deutſche Meiſter⸗ 
aft. 
: Jungvolt auf großer Fahrt. 
: Der Vogelhändler — Operette in drei Aufzügen. 
: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport. 
: Tanzmuſik. 


Montag, 23. April 


6.25: Morgenmuſik. 
8.00: Was koche ich heute? 
8.10: Frauengymnaſtik. 
10.10 10.40: Schulfunk. 
11.50: Mittagskonzert. 
13.40: Anterhaltungskonzert. 
15.10: Kleine Klaviermuſik: Eva Ebner Robert. 
15.35: Aus Gleiwitz: Stunde der Heimat — Auf See 
und Weiher, zwiſchen Binſen und Schilf. — Aus 
dem a . e unſerer Heimat: Artur 
Sczafnn, 5 
: Veſperkonzert des Funkorcheſters. 
; gir die Bauern: Wettervorherſage und zweiter 
reisbericht. 4 
+ Neuordnung der ſozialen Geſellſchaft in Stalien. 
: Deutſche Vergangenheit für die Gegenwart. 
: Der Zeitdienſt berichtet. i 
: Bon der Ehre und Unehre des mittelalterlichen 
andwerks. N 
rogramm des nächſten Tages; anſchließend: Für 
die Bauern: Wettervorherſage. 
: Zupfmuſik. 
: Oeſterreich. 
00: Kurzbericht vom Tage. 
: Stunde der Nation: Deutſche Arbeit in aller Welt. 
: Tanzabend des Funkorcheſters. 


19.20 
20.00 
22.00 
22.30 


r eee!!! TR 


| 
Th 
6 
d 
b 


`~ 


Der Frühling hat „ſchlagartig“ in Berlin ein- 
geſetzt. Vor wenigen Tagen noch ſtolzierte man 
in 2555 und Wintermantel durch die Straßen der 
Reichs auptſtadt, aber urplötzlich umfing uns eine 
ſo ſommerliche Temperatur, daß man 
mit dem Mantel am liebſten auch die Jacke, ja 
die Weite noch ausgezogen hätte. Die Damen 
hatten die Sache am ſchnellſten erfaßt, ſie ſtürzten 
lig augenblicklich in die dünnften So mmer- 

luſen und Voile⸗Gedichte und taten überhaupt 
ſo, als feien fie ſchon im Juli. Immerhin, das 
Thermometer zeigt 28 Grad. In der Woche zu⸗ 
vor noch war jeder grünende Strauch, jeder Kro⸗ 
kus eine Senſation. Aber jetzt überſtürzten ſich 
auch im Häuſermeer der Großſtadt die frühling⸗ 
haften Ereigniſſe. Auf dem Potsdamer Platz hat 
zwiſchen Autos, Eiſenbahnen und haſtigen Fuß⸗ 
gängern die erſte Magnolie ihre Blüten entfaltet, 
auf den Plätzen blühen die Aprikoſenbäume, und 


in den Laubenkolonien können die glücklichen 
Kleingärtner darauf warten, bis der eben noch 


kahle Ob 


überzieht. 
In allen Straßen vom Kurfüſtendamm bis 
zum Wedding ſind die untrüglichſten Frühlings⸗ 
boten, die Eis Dielen, wieder blumenhaft aus 
dem Erdboden entſproſſen, und die Berliner jeden 
Alters und Geſchlechts lutſchen wieder genießeriſch 
an den „Waffeln zu 10” oder löffeln, was ein 
Symptom ihrer Kreditfähigkeit iſt, an den Por⸗ 
tionen der höheren Preislagen. An der Pots⸗ 
damer Brücke und den Dampferanlegeſtellen ver⸗ 
künden Rieſenſchilder, daß man ſich zur Baum⸗ 
lüte in Wer der beeilen müſſe, obſchon das 
noch ein paar Tage Zeit hat —, überall grüßen 
fröhliche, bunte Zeichen des Frühlings. Die bun⸗ 
teſten und erfreulichſten Frühlingsblumen —, das 
ſind nun freilich die hübſchen Berlinerin⸗ 
nen, die auch in dieſem Frühjahr beweiſen, daß 
ſie zu den beſtangezogenen Frauen der Welt ge- 
hören und in Geſchmack und Grazie ſchon lange 
die Pariſerinnen überflügelt haben, die doch von 
früheren Generationen immer als tonangebend in 
den Fragen der Mode betrachtet wurden. Daß 
übrigens die deutſche Mode auch in anderen Län⸗ 
dern gebührende Beachtung findet, seine unlängſt 

er engliſche Beſuch in der Berliner 


ſtbaum ſich mit weißem Blütenſchnee 


tung der Stadt Berlin unterjtehende Textil⸗ und 
Modeſchule wurde von zwei engliſchen Fachleuten 
ähnlicher Einrichtungen in Edinburgh und Lon⸗ 
don aufs eingehendſte beſichtigt. 


* 


Steglitz, einer der größten weſtlichen Vor⸗ 
orte Berlins, beging in dieſen Tagen eine große 
Heimatpoche. Eine Illumination tauchte die 
hübſchen Steglitzer Straßen, die zu ungefähr 
Prozent mit Vorgärten verſehen ſind und in 
denen es nicht weniger als 37000 Straßenbäume 
gibt, in zauberhafte Lichtfülle. Schaufenſterwett⸗ 
bewerbe verſchiedene Ausſtellungen, eine Feſt⸗ 
wieje, Sporiveranitaltungen, vor allem aber ein 
Autokorſo und ein großer hiſtoriſcher Feſtzug 
boten eine Fülle bunter Abwechſlung. Der Höher 
punkt des Ganzen war unſtreitig der Feſtzug, 
an deſſen Spitze der „Ritter von Steglitz“ 
mit ſeinem Bannerträger und Jagdgefolge einher 
paradierte. Hinter ihm drein zogen die Mönche, 
die Koloniſatoxen von Steglitz. Auf Erntewagen 
ſaßen e e Bauernmädchen und Frauen 
aus dem alten Lankwitz und Gieſendorf. Lands⸗ 
knechte aus der Zeit des Dreißigjährigen Krieges, 
weiter Schill, der einſt in Steglitz wohnte, mit 
ſeinen i end dann die Lützower, Koſaken 
und Marketenderinnen. Eine alte vierſpännige 
Poſtkutſche mit hübſchen Biedermeierfrauen, 
Studenten, alte Gardeſchützen und Lichterfelder 
Kadetten. An der Spitze ſeiner Küraſſiere reitet 
„Papa Wrangel“, der ebenfalls in Steglitz 
gelebt hat. Endlich die Figuren der neuen Zeit: 
Poſt, Sanitätskolonne, Rotes Kreuz, techniſche 


Dienstag, 24. April 


6,25: Morgenkonzert des Muſikzuges der SS.⸗Stan⸗ 
darte 23, Hindenburg. 

8,00: Was koche ich heute? 

8,10: Für die Mutter, 

10,10 10,40: Schulfunk. 

11,45; Für die Bauern. À 

12,00: Aus Gleiwitz: Mittagskonzert des Orcheſters des 
Oberſchleſiſchen Landestheaters. 

13.40: Unterhaltungskonzert des Orcheſters des Ober: 
ſchleſiſchen Landestheaters. 

14.50: Für die Bauern: Erſter Preisbericht. 

Programm des Zwiſchenſenders Gleiwitz 

15,10: Violinkonzert. Willi Wunderlich. 

1540: Die wichtigſten Beſtimmungen des preußiſchen 
Jagdgeſetzes für den Jäger. 

16,00: Nachmittagskonzert der Bergkapelle der Caſtel⸗ 
lengogrube Oberſchleſien. 

17,00: Die Bedeutung der Sippen. Arthur Johann 

17,20: 

17,30: F 


Soy. 

Neuss oberſchleſiſches Schrifttum. Gerd Nog lik. 
Für die Beuern: Wettervorherſage und zweiter 
Preisbericht; anſchließend: Klavierkonzert. Jo⸗ 
hanna Sauerland. 

Kulturkreis der Heimat. „Der Oberſchleſier“ 
(Aprilheft). Karl Sozodrok. 
Abendmuſik der Bergkapelle der Caſtellengogrube 
Oberſchleſien. 

Vom Ochs und der Kuh zum Salatbeſteck. Die 
größte Hornbeſteckfabrik Europas. 5 
Kurzbericht vom Tage. 

Stunde der Nation: Anterhaltungsmufik oſtpreu⸗ 
ßiſcher Komponiſten. 

And es leuchten die Sterne. 


18,00: 
18,30: 
19,40: 


20,00: 
20,15: 


21,15: 


22,30: Vom Deutſchen Kurzwellenſender: Aus Buenos 
Aires: Volksweiſen aus Paraguay und Argen⸗ 
tinien. 

23,15: Kammermuſik. 


Kattowitz 

Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen: 

7.00: Zeitzeichen und Morgenlied. — 7.05: Gymnaſtik. 
— 7.20: Muſik. — 7.25: Schallplattenkonzert. — 7.35: 
Morgenbericht. — 7.40: Schallplattenkonzert. — 7.55: 
pi: die Hausfrau. — 11.35: Programmdurchſage, Preſſe⸗ 
ienſt. — 11.57: Zeitzeichen. — 15.00: Getreidebörſe, der 
polniſche Export und Wirtſchaftsberichte. 


Sonntag, 22. April 


9.00: Zeitzeichen und Morgenlied. — 9.05: Gymngſtik. 
— 9.25: Schallplattenkonzert. — 9.35: Morgenberichte. 


Modeſchule. Die der Zentralen Schulverwal⸗ I 


Muſik. — 22.15: Tanzmuſik. 


Berliner Scheinwerfer 
Blüten, Sommerkleider und Eisdielen Steglitzer Heimatwocke 
Wahrheiten und Horoskopstellen 


Nothilfe, Handwerkszünfte, Handel und Gewerbe 
uletzt marſchiert im Gleichſchritt die Jugend pe 
egenwart heran: SA, SS., H., VDA. Und 

dann iſt das bunte Schauſpiel borübergezogen, 
ern verklingen die Weiſen der Kapellen, Autos 
upen, gellen wieder, und Straßenbahnglocken 

ſchrillen. Aber unvergeßlich haften dem, der dies 


Steglitzer Heimatfeſt miterlebte, die pfelfülti 
Sinnbflder neubeſeelter Heimatliebe ae 


* 


. Der Berliner Polizeipräſident hat eine Ber- 
fügung erlaſſen, die mit einem charakteriſtiſchen, 
aber leider nur allzu häufig einigermaßen frag⸗ 
würdigen Zug des Berliner öffentlichen Lebens 
Schluß macht: vom 1. Mai 1934 an iſt das 
Wahrſagen und Horoſkop⸗Stellen 
gegen Bezahlung verboten. Wer manche 
Inſeratenblätter in den Berliner Zeitungen auf⸗ 
ſchlug, der konnte ſpaltenlang die Anpreiſun⸗ 
gen unzähliger Aſtrologen, Magier, Chirologen 
und Kartenlegerinnen finden. Unzählige Leut⸗ 
in allen Teilen der großen Stadt gaben da vor, 
im Beſitz aller möglichen geheimen Kräfte unt 
Fähigkeiten zu ſein und vor allem die Zukunft dee 
ratheiſchenden Klienten ergründen zu können 
Man erinnert fih noch, welche Rieſeneinkünfte 
der auf ſo rätſelhafte Weiſe geſtorbene „Hellſeher“ 
Erik Jan Hanuſſen aus dem wundergläubigen 
Kurfürſtendammpublikum zu ziehen mußte, und 
ſein Konkurrent und Nachfolger Max Moecke, 
der inzwiſchen auch längſt im Auslande weilt, ver⸗ 
diente jo viel, daß er fih eine luxuridſe Wohnung 
im Berliner Welten halten konnte. Dieſe „Er⸗ 
2 005 ließen die vielen kleinen Nachahmer nicht 
ſchlafen, und mancher, dem auf andere Art das 
Geldverdienen ſchwer fiel, wußte ſich mit geheim⸗ 
nisvollem Schnickſchnack ein recht behagliches Da⸗ 
ſein 55 zimmern. Leider blieb es nicht immer 
nur beim harmloſen „Nepp“; oi wurde durch 
allerlei perantwortungsloſe „Prophezeiungen“ 
ernſtlicher ſeekiſche r Schaden ange⸗ 
richtet. Das wird nun mit einem Schlage zu 
Ende ſein. Wer in Zukunft für Geld „wahrſagt“, 
macht ſich ſtrafbar und wird polizeilich be⸗ 


angt. 
Chlodwig Lange. 


Der Bolſchewismus in der bildenden Kunſt. Die bol- 
ſchewiſtiſche Weltanſchauung hat verheerend auf alle 
Kulturwerke gewirkt. Grauſam waren auch die Folgen 
für die Kunſt; denn Kunſt iſt eine geiftige Gelbjt« 
erleuchtung von Dafeinsgefühlen und Lebensfragen. 
Innerlich verhaftet ift fie den Bedürfniſſen des Geiſtes 
und der Seele und allen veligisfen und ſittlichen und 
nationalen Wünſchen und Ge) nſüchten der Menſchen. 
Dieſe grundlegenden Vorausſetzungen aber werden 
durch den Bolſchewismus vernichtet — ſo ſchreibt Dr. 
Bruno Kroll im Aprilheft der Münchner Kunſtzeit⸗ 
ſchrift „Die Kunſt“. Das Heft bringt u. a. für das 
eigene Heim Anregung „Ueber die Anordnung der 
Einrichtungsſtücke in der Wohnung nach praktiſchen und 
nicht allein äſthetiſchen Geſichtspunkten“. Bekannt 
find die prächtigen Bildbeigaben der „Kunſt“ 
ED 3 Hefte 7 RM. Verlag F. Bruckmann 
AG., München). 


* 

Regimentsgeſchichte des Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 38. Ein 
Infankerie⸗Regiment, das vom Kriegsbeginn ab bis zur 
Demobilmachung 1918 nur an der Weſtfront gekämpft 
und fih viel Ruhm und Ehre erworben hat, aus deffen 
Reihen Tauſende von tapferen Frontſoldaten aus allen 
Teilen des Reiches ihr Leben für das Vaterland hin⸗ 
gegeben haben, das Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 38, 
will ſeine Regimentsgeſchichte drucken und herausgeben 
laſſen. Das Werk fol ein Ehrenmal für die Gefallenen 
ſein und ſoll zum treuen Bewahren nach amtlichen 
Unterlagen feſthalten, was dieſes einfache Reſerve⸗ 
Infanterie-Regiment im Weltkrieg geleiſtet hat. Die 
Regimentsvereine bitten alle ehemaligen Kriegstame- 
raden und die Angehörigen gefallener Offiziere und 
Mannſchaften um ihre Anſchriften an Major a. D. 
von Haſſelbach, Breslau 18, Hohenzollernſtr. 111. 


— 9.40: Schallplattenkonzert. — 10.00: Für die Haus⸗ 
frau. — 10.05: Religiöfe Muſik. — 10.30: Gottesdienſt⸗ 
übertragung aus Piekar. 11.57: Zeitzeichen, Pro- 
grammdurchſage, Wetterberichte. — 12.15: Konzert aus 
der Warſchauer Philharmonie. — 14.00: Religiöſer Vor⸗ 
trag. — 14.15: Berichte. — 14.20: Mandolinenkonzert. 
15.00: Feuilleton: „Was hört man in Gchlefien”. — 
15.20: Konzert des Salonorcheſters Seredynſki. — 16.00: 
Kinderſtunde. — 16.30: Schallplattenkonzert. — 16.45: 
Literariſche Viertelſtunde. — 17.00: Plauderei: Plan⸗ 
mäßigkeit und Ordnung bei der Kindererziehung. — 
17.15: Polniſche Lieder. — 18.00: Plauderei. — 18.40: 
Oberſchleſiſche Schnurren (Prof. Ligon). — 19.10: Ber- 
ſchiedenes. — 19.15: Schallplattenkonzert. — 19.30: Jus 
gendfunk. — 19.45: Programmdurchſage. — 19.50: Aus- 
ewählte Gedanken. — 19.52: Konzert. — 20.50: Abend- 
Berichte, — 21.00: Feuilleton. — 21.15: Auf der luſtigen 
Lemberger Welle. — 22.15: Sportberichte aller polniſchen 
Sender. — 22,30: Tanzmuſik aus dem Cafe Gaſtronomja 
in Warſchau. i 


Montag, 23. April 


12.05: Muſik. 12.30: Wetterberichte. — 12.33: 
Muſik. — 12,55: Mittagsberichte. — 15.35: Leichte Muſik. 
— 16.20: Franzöſiſcher Unterricht. — 16.35: Klaviere 
konzert. — 17.00: Geſang. — 17.30: Vortrag für Abi. 
turienten. — 17.50: Vortrag. — 18.10: Leichte Muſik 
aus dem Café „Gaſtronomja“ in Warſchau. — 18.50: 
Radiotechniſche Ratſchläge. 19.00: Programmdurch⸗ 
ſage, Verſchiedenes. — 19.10: Vortrag: Polen am Wende⸗ 
punkt der Geſchichte. — 19.25: Vortrag. — 19.40: Sport ⸗ 
und Abendberichte. — 20.00: Ausgewählte Gedanken. — 
20.02: Leichte Muſik. — 21.00: Feuilleton: „Die Frau in 
Sowjet“. — 21.15: Konzert aus dem Zirkel: „Muſik des 
unabhängigen Polen“. 22.00: Klavierkonzert. — 
22.40: ortrag in engliſcher Sprache: „Kurorte in 
Polen“ — 23.00: Wetterberichte. — 23.05: Tanzmuſik 
aus „Oaza“ in Warſchau. 3 


Dienstag, 24. April 


12.05: Konzert des Salonorcheſters Rachonia. — 
12.80: Wetterberichte. — 12.33: Fortſetzung des Kons 
zerts. — 12.55: Mittagsberichte. — 15.20: Leichte Muſik. 
— 16.05: Briefkaſten der Poſtſparkaſſe. 16.20: 
Sprachenecke. — 16.35: „Paderewfki ſpielt (Schallplatten). 
— 17.30: Vortrag für Abiturienten. — 17.50: „Von der 
Wanderung der Fiſche“. — 18.10: Chorkonzert. — 18.50: 
Kinderſtunde. — 19.00: Programmdurchſage, Verſchie⸗ í 
denes, — 19.10: Vortrag. — 19.25: Feuilleton. — 19.40: 
Sport- und Abendberichte. — 20.00: Ausgewählte Ges 
danken. — 20.02: E Peter 90 
— 21.15: Literariſche Viertelſtunde. — 21.30; Leichte 
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0 Von Wilhelm Bron zel, Beuthen OS. 


An dem samtblauen Himmel flackerten die 
lieblichen Sterne und überschütteten die schla- 
fende Ende mit ihrem hellen Schein. Drüben 
im Garten träumten die roten Nelkem umd wieg- 
ben ihre Köpfchen im leisen Abendwinde, so, 
als hörten sie eine schöne Melodie. Vor der 
niedlichen, efeuumramkten Laube sang der Was- 
senstrahl des alten Springbrunnens sein Abend- 
lied; dabei glämzten umd schimmerten seine Was- 
sertröpfehen im Mondlicht, als wären es tausend 
sprühende Edelsteine. $ 

Der kleine Kurt, der eben zu Bett geben 

wollte, schaute noch einmal durch das geöffnete 
Fenster seines Stübchens in den Garten hin- 
unter. Da sah er plötzlich einen leuchtenden 
Strahl in weitem Bogen durch die Luft fliegen, 
bis er vor dem alten Sprimgbrunmen im Gar- 
‚ten niederfiel. „Was mag das wohl gewesen 
sein?“, dachte Kurt, und blieb sinnend vor dem 
-Fenster stehen. Dabei bemerkte er gar nicht, 
daß seine Mutter ins Zimmer gekommen war, 
und ihm sonft über die Locken seines Kopfes 
strich. Erst als sie sagte: „Woran denkst du, 
Kurt“, blickte er halb erschrocken um sich. 
Er erzählte, was er vor wenigen Mniuten ge- 
Sehen hatte, und fragte danm, woher der schöne 
Strahl wohl gekommen wäre. „Das war eine 
Sternschnuppe“, meinte seine Mutter, und 
fügte hinzu: Geh jetzt zu Bett, Kurt, ich will 
dir die Geschichte von der Sternschnuppe er- 
zählen!“ Damn schloß sie leise das Fenster, 
Setzte sich auf den Bettrand, und begann: 

Es war einmal ein schöner, leuchtender 
Stern. Auf diesem Stern lebte ein munterer 
Knabe. Er hatte mit ihm schon viele Reisen 
durch den unendlichen Himmel gemacht. Diese 
Reisen führten ihn zu viel tausendmal größeren 
Sternen und Sonnen, die ihn alle freundlich 
erüßten und ihm zulächelten.. An mächtigen 
Planeten, kalten, erstorbenen Welten und an 
den stolzen Kometen mit ihrem glänzenden 
Schweif' zog er mit seinem winzigen Stern, dem 
er '„Himmelsschiff“ nammte. vorüber. 
Manchmal wollten sich seine großen Brüder und 
Schwestern einen kleinen Spaß erlauben, und 
riefen ihm schon von weitem zu: „Komm nicht 
zu. nahe, Kleiner Mamm, sonst lassen wir dich 
nicht mehr los!“ — Aber er lachte nur und zog 
weiter mit seinem „Himmelsschiff . 

Einmal, als Hans — so hieß der kleine Be- 
wohner des „Himmelsschiffes“ — schlechter 


einem „Planetenball“ zurückgekehrt war, und 
sich deshalb nicht ausgeschlafen hatte, zog er 
an dem gefürchteten „Großen Bären“ vor- 
über, dier ebem erst eingeschlafen war, und rief: 
„Heh, alter Schläfer, willst Du mich nicht be- 
grüßen?“ Da erwachte der Gefürchtete, ärgerte 
sich über die späte Störung, und jagte mit 
wilden Sätzen auf das „Himmelsschiff“ zu. Wäre 
Hans mit seinem Stern nicht schleunigst in die 
benachbarte Milchstraße, die gerade in dichten 
Nebel eingehüllt war, gefahren, so hätte ihm 
der wütende „Bär“ aufgefressen. 

Als Hans am nächsten Tage von der „Milch- 
straße“ Abschied nahm, und zur „Tante 
Venus“ fuhr, um ihr den gestrigen Vorfall zu 
erzählen, traf er unterwegs eine kleine Sonne, 
die ihm sagte, daß die großen Sonnen alle auf 
ihn sehr böse seien. Der „Bär“ habe ihnen ge- 
sagt, daß Hans ein frecher Knabe wäre, und daß 
sie ihn verbrenmen ‚sollten, wenn er zu ihmen 
käme. Da wurde Hans sehr traurig. Um sein 
„Himmelsschiff“ kümmerte er sich jetzt gar nicht 
mehr, sondern überließ es seinem eigenen Wil- 
len. Wegen dieser stiefmütterlichen Behandlung 
weinte das „Himmelsschiff“ oft viele Tränen, so 
daß es gar nicht mehr auf den Weg acht gab. 
Da bemerkte Hans plötzlich nicht weit vor sei- 
nem Stem eine dunkle Wolke, hinter der ein 
mächtiges Brummen ertönte. Er wußte sofort, 
daß eine große Sonne auf sein armes „Him- 
melsschiff“ zueilte, um es zu vernichten, Bleich 
vor Angst rief er seinem Stem zu: „Schnell 
rechts- einbiegen!“ Aber ehe das „Himmels- 
schiff“ die verweinten Augen öffnete, war die 
Sonne so nahe, daß das Unglück jeden Augen- 
blick eintreten mußte. Hans war starr vor 
Angst. Schon fühlte er die glühende Sonne, 
dann. schloß er die Augen und ... das „Him- 
melschiff* krachte und bebte und zitterte. In 
tausend Stücke fiel es auseinander. Da sah er 
gerade einen mächtigen Block sich lösen. Blitz- 
schnell sprang er auf ihn, — und in sausender 
Fahrt ging es hinumter, — irgendwo in den tie- 
fen Weltraum 

An ganz unbekannten Sternen und Welten 
führte ihn der sausende Block vorüber. Sterne, 
die er noch niemals gesehen und von denen er 
noch nie gehört hatte. Aber sie verschwanden 
so schnell in dem Dunkel der Nacht, daß er sie 
nicht näher betrachten konnte. Plötzlich — 
da glänzte in der Ferne ein mächtiger Ring, 


geln sich um diesen seltsamen Stern herum- 
drehten. Und jetzt fuhr er an dem glühenden 
Kreis vorüber. Zu seinem Erstaunen erblickte 
er auf ihm mehrere Wagen, die in wasender 
Fahrt dahinjagten. „Ein Wettrennen!“ dachte 
Hans, und war ganz begeistert. Jetzt sah er 
auch, daß seltsame Gestalten, die vorn und am 
Rücken Hände hatten, um die Bahn standen, und 
wenn ein Wagen einen amderen überholte, hoben 
sie die vorderen Arme in die Luft, während sie 
mit den hinteren freudig die Zuschauer um- 
anmten. Gerade wollte Hans ausrufen: „O, wie 
schön!“, — da war er an dem Ring vorüber. 
Weiber ging es, immer tiefer, immer tiefer, ingend 
wohin ... Traurig sah er diesem riesigen Stern 
nach, mit seiner mächtigen Kugel... Nach ein 
letztes Grüßen der schweigenden Täler und der 
Berge in ewigem Schlaf... dann war die Kugel 
verschwunden. 

„Und nun wohin?“, dachte Hans. Dann klam- 
merte er sich plötzlich fester um den harten, 


„Ieh darf doch in den Hof?“ Mit dieser Frage 
trat Lucel zu Mutti. „Die Sonne scheint 80 
warm‘ Und Du, Mutti, hast ja jetzt keine Zeit 
für mich beim Großreinemachen.“ 

„Ja, ja, geh‘ nur,“ sagte Mutti, „aber nur 
in den Hof oder Garten, damit ich Dich dann 
nicht suchen muß.“ Lucel stürmte zur Tür 
hinaus. 

Im Hofe ließ sie mit lustigem Peitschenknall 
den Kreisel fliegen. Nach einiger Zeit ließ sie 
das Spiel und ging in den Garten. Aber hier war 
noch nicht viel zu sehen. Die Bäume waren fast 
kahl. Die Sträucher hatten keine Beeren. Die 
Schoten steckten tief in der Erde, und nur 
manche hob naseweiß sich ein wenig empor. 
Salatpflanzen waren frisch gesteckt, auch Ober- 
rüben. Aber das interessierte Lucel wenig. Blu- 
men hatte sie gern, aber die waren noch nicht 
da. Doch die Sonne war da und schien so schön, 
als wollte sie alle Bäume, Blumen und Pflanzen 
wecken und locken. 


Halt, dort in der Ecke war so ein Schim- 
in dem sich eine ungeheure Kugel bewegte. Im] mern. Das leuchtete wie Gold. Lucel lief hin. 


Laune war, da er erst spät in der Nacht von Näherkommen sah Hans, daß neue kleine Ku-ISie erschrak- beinahe. Ein leuchtendes Fluten 
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Eines Tages Unter einem mächtigen Eichbaum sahen sie einen jungen 
Was erleben. Mann sitzen, der war sehr traurig. 
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„Ich habs“, riet Putzi, „Wir gehen morgen auf den 
Markt und gucken fortwährend in den Himmel.“ Putzi 
war so entzückt von seinem Plan, — 


——— — 
W { getan. Am nächsten Morgen stellten sich, Hanni, 


Fritz und Putzi auf den Markt und sterrten unverwandt \ 
in die Luft, So dauerte es nicht lange 
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(Ais der König und die Prinzessin in den Thronsaal ein- 
e inte Augen riesengroß 8 — 
at Thron saß ein wirklicher Prinz mit der Königs- 
‘krone auf dem Kopf., a“, sagte der schöne, junge 


bin unsichtbar zu euch gekommen‘. Das 
. A. denn niemand hatte ihn ins Schloß gehen 
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„Was hast du denn?” fragte ihn Putzi. „Ich möchte 
so gerne die schöne Prinzessin Julla heiraten“, seufzte 


der Jüngling, „aber der König hat gesagt, daB nur der 
sie heiraten kann, der unsichtbar ins Schloß hineinkommt,“ 


GERN 


Jüngli h in 


Er schloß sie fest in s 


Dann wurde eine herrliche Hochzeit gefelert, Hanni, Fritz 


eilenden Block. „Was ist das?“, sagte er zu 
sich selbst, und begann zu weinen, Das dahin- 
eilende Stück des „Himmelsschiffes‘ wurde 
nämlich in diesem Augenblick, wie von einem 
starken Geisterarm angezogen und maste 
noch schneller in die Tiefe. Auf einmal begann 
der Block in allen Farben zu leuchten und zu 
sprühen. Vor Freude klatsche Hans in die 
Hände — das war ja eine Sternschnuppe, auf 
der er dahimfuhr! „Wie sie so stolz durch die 
Luft saust“, dachte er, „fast wie ein kleiner 
Komet!“ Jetzt war Hans wieder ganz froh, 
denn auf einer Sternschnuppe zu fahren, das war 
viel interessanter. 

Da erglänzte vor ihm eine neue mächtige 
Kugel mit breiten Strömen und leuchtenden 
Gipfeln, die Erde. Begeistert winkte Hans ihr 
zu. Näher und näher kam er ihr ... Damn 
befand er sich plötzlich mitten in einem schla- 
fenden Blumembeet. Die Sternschnuppe funkelte 
noch einmal in allen Farben, hauchte dann mit 
letzter Kraft: „Gut Nacht“ und — war tot. 

„Gute Nacht“, sagte leise die Mutter des 
schlafenden Kurt, küßte ihn und ging hinaus. 
Durch das Fenster 
Sterne ins Zimmer, und unten im Garten sang 


der alte Springbrunnen sein Lied 


g Yon 
Dor eingall / Jose-Maria K luba, Berlin 


und Flimmern um sie herum, Gold! Und immer 
nur Gold! Es war der Goldregen, den die Sonne 
herausgelockt hatte, Jede Traubenblüte, deren 
Lucel habhaft werden konnte streichelte sie sacht 
und drückte ihr Gesicht daran. Da hörte sie von 
der nahen Wiese ein Rufen und Lachen. Und so 
schnell sie ihre Beine tragen konnten, lief sie 
durch den Garten bis sie die kleine hintere 
Tür erreicht hatte — und Lucel war auf der 
Wiese, Ach, da waren Grete, Trude, Mia und 
Liesel, mit denen konnte sie nun spielen. Die 
Mädels hatten Ludel gleich erblickt und riefen 
ihr zu: „Lucel, komm, wir wollen Jagen spielen. 
Du mußt dazu auszählen.t Sie stellten sich im 
Kreise auf und Lucel begann; 

"Lan: 
Auf der Straße liegt ein Ei, 

Wer drauf tritt, 

Der spielt nicht mit.“ 

Mia war dran gekommen und mußte nun die 
anderen jagen. So ging das Spiel eine ganze 
Weile. Dann wollten sie etwas neues beginnen, 
Sie standen beratschlagend am Bächlein. Das 
rauschte geschäftig, und über Baumwurzeln und 
Steine machte es vergnügte Sprünge. 

Hei, da kam Luce] ein feiner Gedanke, als 
Sie die lustigen Spkünge des Bächleins sah. 
Wißt Ihr was, wir versuchen einmal über den 
Bach zu springen,“ rief sie, Und alle waren mit 
dem Vorschlag einverstanden. Zuerst suchten sie 
die schmalste Stelle, um sie zu überspringen. 
Das gelang sehr gut. Es begann ein lustiges 
Wettspringen. Dann gingen sie dorthin, wo der 
Bach schon ziemlich breit war. Lucel sprang als 
Erste und die anderem hinter her. Nur Mia 
zögente ängstlich. Lucel lachte: „Ach, Du Angst- 
hase, komm doch herüber zu uns, oder soll ich 
Dich holen!“ : 

Und Lucel nahm einen Anlauf und — plumpe 
— lag sie im Bach. Das rote Kleid blähte sich 
ringsum sie, umd sie sah wie eine Mohnblume 
aus, die jemand ins Wasser geworfen hat, Hilfs- 
bereite Hände streckten sich Lucel entgegen, und 
prustend und zähneklappernd krabbelte ‚sie sich 
aus dem Wasser, O weh, wie sah nur das Mädel 
aus! Von den Kleidern und Zöpfen Mef nur so 
das Wasser. 

„Lucel, sebhmell nach Haus“, rieten ihr die 
Spielgetährtinnen. Aber Lucel schüttelte den 
Kopf: „Nein, Mutti würde schelten. und gann 
ist gewiß schon Vati da, der würde nach der 
Rute langen. Ich sollte doch im Hofe umd Gar- 
ten bleiben. Erst muß die Sonne mich trocknen, 
dazu mach ich Wind, indem ich hin und her 
laufe,“ 

Gesagt, getan. Lucel lief auf und ab, und 
schüttelte dabei ihr Kleid, Und richtig, es dauerte 
nicht sehr lange, da war sie chon halb trocken, 
Aber schön sah sie-: nun nicht aus. Zerdrtiekt das 
Kleid und die Schürze, Das Gesicht ganz blaß 
umd die Lippen schon blau vor Kälte, Arme 
kleine Lucel! Nun lief sie schnell nach Haus. 

Zaghaft zog sie an der Hausklingel und er- 
wantete mit Herzklopfen, daß Mutti ihr öffnete, 
Mutti kam auch und wollte gerade schelten, da 
fiel ihr Blick auf die blasse Lucel, Da erschrak 
sie sehr. Sie zog sie rasch aus und brachte das 
Mädel zu Bett, Vati machte ihr schnell eine 
heiße Zitronenlimonade zurecht und Lucel mußte 
sie trinken, Doch das alles half nichts mehr, 
Lucel bekam einen tüchtigem Schnupfen und eine 
böse Halsentzündung. Lange, lange Tage mußte 
sie im Bett liegen. Der Arzt kam und verschrieb 
ihr eine bittere Medizin, Die mußte Lucel nun 
schlucken. Ach, und das Schlucken tat doch 
so weh, Es war auch furchtbar langweilige im 
Bett zu liegen, und draußen blühten die Kirsch- 
bäume und Veilchen, Krokusse und Anemonen 
gab es im Garten. 

Lucel war hart bestraft worden für ihren Un- 


gehorsam, und das schöne Spiel „Bächlein- 


springen“ war doch ein schreöklicher Reinfall. 


schauten die lieblichen 
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Treppenrätſel 


Unter Verwendung der Buchſtaben: 
a aaa a aabdddeeefgiiklllllu 
n nnnnörruuun 
ſetze man in die waagerechten Reihen Wörter von folgen⸗ 
der Bedeutung: 

1. Vokal, 2. Flächenmaß, 3. Landesteil, 4. Fluß in 
Dresden, 5. geräuſchvoller Unfug, 6. Stadt im Bodenſee, 
7. Behälter für Maſchinenſchmierſtoff, 8. nordiſches 
Land. — Die erſte ſenkrechte Reihe enthält den Namen 
einer bekannten ſchwediſchen Schriftſtellerin. 


Gilbenrätiel 


Aus den Silben: 
a — ad — bert — bo — Ham — che — Hri — 
da — de — dieb — e — e — ei — ei — ei — er — 
fel — form — ge — gen — mer — hen — Hi — 
1— i — im — kel — lat — laub — law — ler — 
li — me — mer — na — na — ne — ne — ne — 
ni — ni — no — nun — pa — pel — re — ri — 
ja — ſchu— fen — fo — fon — fpi — ſtoph — ta — 
ta — te — ti — ti — tus — u — ur — us — wraz 
find 25 Wörter zu bilden, deren Anfangs: und Endbuch⸗ 
ſtaben, die Endbuchſtaben von unten nach oben geleſen, 
einen Ausſpruch Richard Wagners ergeben. (ch gilt ein 
Buchſtabe.) 
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1. Hiebwaffe, 2. Baum, 3. dieſtfreie Zeit, 4. auſtra⸗ 
liſche Inſel, 5. Himmelskörper, 6. Schaumwein, 7. Kom⸗ 
poniſt, 8. Metall, 9. Inſekt, 10. Stadt in Italien, 
11. Topfgriff, 12. Oper von Verdi, 13. Stadt in der 
ehemaligen Provinz Poſen, 14. Gemüſe, 15. Brennſtoff, 
16. Müßiggänger, 17. deutſches Hochland, 18. Frauen⸗ 
name, 19. päpſtlicher Geſandter, 20. Käſeart, 21. Muſik⸗ 
ſtück, 22. Vogel, 23. Männername, 24. Figur aus Don 
Carlos, 25. Militärkleidung. 


Suche, Bettina! 


3 ROMAN VON 


Er hatte einen einzigen Mitarbeiter, dem er 
ſein Vertrauen ſchenkte — das war H. Schneider, 
der Menn ohne Vornamen. Ein Koloß von einem 
Kerl, der ſeit mehr als zwanzig Jahren mit Kirch⸗ 
hoff zuſammenarbeitete. Während Kirchhoff in 
dieſen zwanzig Jahren des Aufſtieges immer 
trockener und hagerer wurde, wuchs H. Schneider 
ins Uebermenſchliche. Sein Gewicht wagte nie⸗ 
mand zu ſchätzen, weil jede Zahl von dieſer Maſſe 
Menſch unglaubwürdig geweſen wäre. Er ge- 
hörte zu jener beträchtlichen Menge von Direkto⸗ 
ren, für die normale Autotüren zu ſchmal find. 
Als er ſich einen Wagen anſchaffte, hatte die Ka⸗ 
roſſeriefabrik zwei Monate Kopfſchmerzen dar- 
über, wie man Eleganz der Linie mit bequemer 
Einſtiegmöglichkeit für einen anormalen Men⸗ 
ſchen vereinigen könnte. Dieſer Mann litt bitter⸗ 
lich, denn ſeine Eltern hatten ihm den Namen Ha⸗ 


gen gegeben, an dem er ſchon während ſeiner 
Schuljahre — er war auch damals ein dicker 
Junge — ſchwer getragen hatte. Später enk⸗ 


mannte er ſich um vier Buchſtaben, nannte ſich H. 
und überließ es der Phantaſie des einzelnen, dar⸗ 
aus einen Heinrich, Henry oder Hans zu machen. 
Infolge dieſer Tat wuchs ſein Selbſtvertrauen, 
und er wurde der brauchbarſte Mitarbeiter des 
Kirchhoff⸗Konzerns. Nur ein Punkt führte manch⸗ 
mal noch zu Differenzen zwiſchen ihm und dem 
Herrn aller Dinge: H. Schneider mußte nach dem 
Mittageſſen eine Stunde ſchlafen. Zu dieſem 
Zweck hatte er im Büro eine Couch. Er weigerte 
iid eiſern, zwiſchen zwei und drei Uhr irgendeine 
Beſprechung zu führen. Bis zwei Uhr ſprühte er 
trotz ſeiner gewaltigen Leibesfülle bor Energie. 
Nach drei Uhr auch In der Stunde, die dazwi⸗ 
ſchen lag, war er unbrauchbar —, und als er mit 
Kirchhoff einmal gerade in dieſer Stunde zu einer 
Beſprechung im Miniſterium des Innern erſchei⸗ 
nen mußte, brachte er es fertig, in Gegenwart von 
zwei Miniſtern, drei Referenten und vier Mini⸗ 
ſteriglräten auf einem gewöhnlichen Seſſel einzu⸗ 
ſchlafen. Als ob er dieſe Tatſache beſonders be⸗ 
tonen wolle, begann er laut und vernehmlich zu 
ſchnarchen. — Kirchhoff nahm ihn nie wieder zur 
Mittagszeit zu irgendwelchen Beſprechungen mit. 


So viel über die Männer, die den Konzern 
groß machten. 


Copyright by Carl Duncker Verlag Berlin — (Nachdruck verboten) 


Bilderrätiel 


Auflöjungen 


Kreuzwort 


Senkrecht: 1. Panik. 2. Rio. 3. Tatra. 4. Kabul 
5. Aga. 6. Kreta. 9. Eis. 12. Schrapnell. 14. Oſtafrika. 


15. Kolonie. 17. Ida. 18. Tat. 19. Anſehen. 
21. Nepos. 23. Eifer. 26. Spa. 31. Ren. 32. Ale. 34. Mi- 
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Silbenrätſel 
1. Eſtland, 2. Ukelei, 3. Gavotte, 4. Egmont, 5. Not- 
turno, 6. Duett, 7. Agathe, 8. Lohengrin, 9. Breslau, 10. 
Eulenburg, 11. Roſamunde, 12. Triſtan, 13. Diskant, 14. 
Ernani, 15. Routine, 16. Rudolf, 17. Urteil, 18. Brahma, 
19. Impekoven, 20. Nibelungenlied. — Eugen d' Albert. 
„Der Rubin“. — „Die toten Augen“. — „Tiefland“. 


Inhaltsreich 
Vergeben und Vergeſſen iſt die Rache des braven 
Mannes. 
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ſetze man in die ſenkrechten Reihen folgende Wörter ein: 

1. Wetterſchutz, 2. Baderequiſit, 3. Gartengerät, 4. Bier⸗ 


Mit Hilfe der 
a chechech 


Í Erſchwert! 
1. Kantor, 2. Kondor, 3. Henkel, 4. Krater, 5. Remter, 


fäßchen, 5. Verwandte; der Kammrücken nennt 
6. Walter, 7. Aegide. 


oſtpreußiſchen Dramatiker. 


inen 


Bilderrätſel 
Dummheit ſtraft ſich ſelber. 


— Skat⸗Aufgabe 

Karten verteilung: Vorh.: Karo⸗⸗Bube, 
Kreuz⸗9, 8, 7, Pil-As, Herz⸗König, ⸗9, Karo⸗As, 10, 7. 
Mittelh.: Pik⸗ und Herz⸗Buben, Kreuz⸗As, 10, König, 
Dame, Pik⸗10, Herz⸗7, Karo⸗10, . Hinterh.: Kreuz⸗ 
Bube, Pik⸗König, Dame, -9, 8, 7, Herz⸗As, 10, 8, 
Karo⸗Dame. (Skat: Herz⸗Dame und Karo⸗König.) — 
8 pielverlauf: 1. W.: Pik⸗As:Pik⸗10:Pik⸗König, 


Pyramidenrätſel 


. Bh.: Karo⸗As: Karo-8⸗Karo⸗Dame, 3. WH.: Herz⸗9: 
Herz⸗7:Herz⸗As, 4. Hh.: Herz⸗8:Herz⸗König: Kreuz As, 
5. Mh.: Pik⸗Bube: Kreuz⸗Bube: Kreuz⸗7,, 6. Hh.: Pik 7: 


Karo⸗7:Kreuz⸗10, 7. Mh. Herz⸗Bube:Pick⸗S:Kreuz⸗8, 8. 
Mh.: Kreuz⸗König:Pik⸗9:Kreuz⸗9, 9. Mh.; Kreuz⸗Dame: 
Pik⸗Dame: Karo⸗Bube. Den lekten Stich (Karo⸗9, Karos 
10, Herz 10) nimmt der Spieler, doch haben die Gegner 
bereits 62 Augen. 


Von oben ab iſt jede weitere Reihe durch Hinzu⸗ 
nahme eines neuen Buchſtabens und unter Umſtellung 
der vorhandenen Buchſtaben zu bilden. i 

Bedeutung der waagerechten Reihen: 1. Vokal, 2. tie⸗ 
riſches Produkt, 3. Weſteuropäer, 4. Papiermaß, 5. Wa⸗ 
reineinteilung, 6. dünne Zweige, 7. Schuhflicken, 8. geiſt⸗ 
licher Titel. 


; Entzifferungsaufgabe 
Schlüſſelwörter: Storch, Klavier, Wunde, Finger. 
„Die Untreue hat unſer Volk einſt geſchlagen, die 

Treue wird es einſt wieder erlöſen.“ 
l A dolf Hitler 
dieſe Schwiegertochter ins Haus brachte. Sein 
Segen ſtrömte über das junge Paar. 
Ihre Hochzeitsreiſe dauerte ſechs Mongte und 
führte rings um die Welt. Der alte Herr hatte ſie 
in mehrwöchiger Arbeit mit einem Reiſebüro ans- 
gearbeitet, hatte alle Träume einer längſt bergej- 
ſenen Jugend und eines arbeitsreichen Lebens mit 
hinein verwoben und ſchenkte ſie ihnen in Geſtalt 
eines dicken Bündels von Fahrkarten, Schiffs⸗ 
tickets, Hotelanweiſungen und unendlich vielen un⸗ 
verſtändlichen Papieren gewiſſermaßen als Bei⸗ 
gabe zum Deſſert des Hochzeitsfrühſtücks. 


Es wurden ſechs maßlos betäubende Monate, 
von denen Bettina nichts in Erinnerung behielt, 
weil die Eindrücke zu viel, zu ſchön und zu verwir⸗ 
rend waren. Die Reiſe war zu gut organiſiert. 
Es fehlten die kleinen Unannehmlichkeiten, durch 
die das Schöne erſt ſchön wird. Sie fuhr mit Ar⸗ 
nold von einem Wunder der Welt zum anderen, 
überall wurden ğe bereits erwartet, überall war 
elles für fie vorbereitet — es gab keine Aufregun⸗ 
gen: werden wir im Hotel überhaupt Zimmer be⸗ 
ommen? wird die Geldanweiſung rechtzeitig da 
ſein? kannſt du portugieſiſch? wird die 1 
nicht ſtürmiſch werden? — — im Hotel waren die 
beſten Zimmer reſerviert; die Geldanweiſungen 
waren pünktlich da; der portugieſiſche Dolmetſcher 
wartete auf ſie am Pier; die Schiffspaſſagen 
waren ſo ausgeſucht, daß ſie bei beſtem Wetter 
durch die beſten Gegenden führten. Es war alles 
ſo wunderbar, daß man manchmal Sehnſucht be⸗ 
kam, ein bißchen traurig zu ſein. 


Arnold war der liebenswerteſte Begleiter, den 
man ſich für eine ſolche Reiſe wünſchen konnte. 
Er war in Palm Beach, auf Bali und in Monte⸗ 
video immer derſelbe nette Junge, in den ſich Bet⸗ 
tina in Darmſtadt im Tennisklub verliebt hatte. 
Er ſchlenkerte immer noch mit derſelben läſſigen 
Anmut ſeiner Jungenhaftigkeit durch die Gegend. 
Er war immer noch von jeder neuen Automobil⸗ 
Konſtruktion begeiſtert — er konnte immer noch 
ſtundenlang die Vorzüge einer neuen Kamera aus⸗ 
einanderſetzen, die er ſich irgendwo gekauft hatte — 
er war immer noch bei jedem neuen Hafen reſtlos 
weg und ſuchte ſofort nach den Dingen, die Made 
in Germany waren —, gleichgültig, ob es fih da- 
bei um Glühbirnen, Pyramiden oder Schmalſpur⸗ 
bahnen handelte. Das Temperament ſeines Er⸗ 
lebens war mitreißend. Er ſchwärmte — und 
jedes Wort ſeiner Schwärmereien war ein Flehen 
an Bettina: bitte, bitte, jei auch begeiſtert! Und 
dann mußte ſie es einfach ſein. 


EER ee 


Kirchhoff war eine unſichtbare Macht gewor⸗ 
den —, eine Macht, von deren Ausmaßen niemand 
etwas ahnte, der die Gewichtigkeit von Menſchen 
nach der Häufigkeit berechnet, mit der ihr Name 
in den Zeitungen erſcheint —, Kirchhoff war der 
abſolute Beherrſcher von einigen Dutzend großer 
Unternehmungen geworden, Herr über ge ntau⸗ 
ſende Arbeiter und Angeſtellte, Vollſtrecker über 
Vermögen, deren ſich keine Großbank geſchämt 
hätte, die aber bei ihm in den Räumen einer ge⸗ 
mieteten Etage verwaltet wurden —, Kirchhoff 
ſtand mit einem Wort auf dem Gipfel des Etwas⸗ 
Seins, als ſein Auto in der Todeskurve vor An⸗ 
Ham auf dem Wege zwiſchen Berlin und Swine- 
münde ins Schleudern kam. Dem ſchleudernden 
Auto ſtanden drei Bäume im Wege. Da es ein 
ſolider Wagen war, legte er zwei Bäume um. Den 
dritten nicht. 

Erſt bei den ausführlichen Nachrufen erfuhr 
eine größere Oeffentlichkeit, wer da eigentlich ge⸗ 
ſtorben war. Der Tod riß die Schleier von ſeiner 
Perſönlichkeit. ; 

Der alte Kirchhoff war nicht mehr. 

Bis zu dieſem Tage war Bettina eine glück⸗ 
liche Frau geweſen. — — 

Arnold Kirchhoff war der einzige Erbe ſeines 
Vaters. 

Sie waren damals zwei Jahre verheiratet, und 
— wirklich — es waren ſehr ſchöne Jahre He 
Vor allem: zwei Jahre der völligen Sorgloſigkeit. 
Das war für Bettina etwas Neues, denn dieſelbe 
Schaukel der Welt, die einen Kirchhoff emporhob, 
hatte die Haßlindes nach unten ſinken laſſen. Es 
ging ihnen nicht ſchlecht — fie hatten nur nichts 
mehr, denn fie waren Bürgertum der Nachkriegs⸗ 
zeit. 

Der alte Kirchhoff, der ſeinen er eigentlich 
nie verwöhnt hatte, wurde unberechenbar leichtſin⸗ 
nig, jo oft er feine Schwiegertochter fah. Er ver- 
götterte Bettina und holte alle Freuden, die er 
ſelbſt im Leben nicht gehabt hatte, nach, indem er 
ſie damit überſchüttete. Arnold war in ſeinem 
Herzen an die zweite Stelle gerückt. Arnold war 
für ihn der junge Mann ſeines eigenen Fleiſches, 
der auf den Univerſitäten alle möglichen Sachen 
gelernt hatte und nun nichts Rechtes damit anzu⸗ 
fangen wußte Mit Arnold verſöhnte ihn eigent⸗ 
lich erſt die Tatſache, daß dieſer junge Mann ihm 


ſein Geburtsdatum und feinen Paß unverſtänd⸗ 
licherweiſe um zwölf Jahre älter gemacht wurde. 
Als Student an der Techniſchen Hochſchule in 


und das blieb er. Damals war er in Segelflug⸗ 


Dame zu malen, 


Arnold war ein Junge von ſiebzehn, der durch“. 


Darmſtadt hatte Bettina ihn einſt kennengelernt, erzählen?“ 


Lachende Welt 


Die Drohung 
Margaretchen iſt ungezogen. Eines Tages iſt 


die Mutter ganz verzweifelt. 


„Ich will dir was ſagen, Margarete,“ ſagte ſie 


ftreng. „Wenn du weiter jo ungezogen biſt und io 
unartige Dinge tuft und jagt, dann werden deine 
Kinder auch ſehr ungezogen ſein.“ 


Margarethen lächelt triumphierend: „Da haft 


du dich aber ſelbſt verraten, Mutti. 


Papa Wrangel 


Der greife Feldmarſchall befand ſich auf ſeinem 


Landſitz Steglitz, als ſich in Berlin das erich 
von ſeinem Tode verbreitete. Und dieſes Gerücht 
drang auch zu Ohren ſeiner Frau, 
Feldmarſchallin“, die 
Boten nach Steglitz ſandte. 
ſich, noch am ſelben Abend nach Berlin zu kom⸗ 
men, und gab dem Boten ein Zettelchen mit, auf 
dem ſtand: 


„der ollen 
daraufhin ſofort einen 
Wrangel entſchloß 


Liebe Frau, ich bin nich' dot, 
Mach mich ein jutes Abendbrot!“ 
* 


Wrangel erhielt eine Einladung zu vier auf⸗ 


einander folgenden Hoffeſtlichkeiten. Auf der Karte 
war die Bitte ausgeſprochen, . 
welcher der Feſtlichkeiten man ihn erwarten dürfe, 
Der Feldmarſchall ſoll geantwortet haben: „Ich 
komme auf allen Vieren“. 


auf 


mitzuteilen, 


(Aus E. Murawſfki: „Papa Wrangel”) 


Der kleine Mund 


Paul Meyerheim hatte das Bildnis einer 
die wegen ihres kleinen 
Mundes eine Berühmtheit genoß. Er malte den 
Mund noch kleiner, als er in Wirklichkeit war, 
und als er dem Gatten der Dame das Gemälde 
zeigte, fragte er ihn: 

„Wie gefällt Ihnen das Bild?“ ; 

„Gut“, Tante der, „aber der Mund ift zu groß.“ 

„Ich habe den Mund ſchon kleiner gemalt als 
er ift,” jagte Meyerheim, „ich kann ihn aber auch 
ganz weglaſſen.“ 


Gleicher Wunsch 


Hans Thoma korrigierte einem Schüler, der 


ein Stilleben malte, ſein Bild. 3 

„Dieſe Art der Auffaſſung ift mir zu trocken“ 
ſagte der anmaßende Schüler, „ich möchte malen 
wie Rubens.“ 


„Ich auch,“ ſagte Thoma ruhig. 


Drohung 


Degas malte das Porträt eines Herrn, der 
während der Sitzungen allerlei an dem Bilde aus⸗ 
zufeßen findet. Degas läßt die kritiſchen Worte 
zunächſt geduldig über fih ergehen, ſchließlich aber, 
als ihm der Bemängelungen zu viele werden, 
ſagte er: e 

„Jetzt aber genug, mein Lieber, ſonſt male ich 
Sie ſo, wie Sie ſind!“ 


D RESET [j 
euae verliebt und in Tennis. Heute in die ganze, 
elt und in feine Frau. 

Das war zwei Jahre lang jo geweſen —, dich 
nach ihrer Rückkehr von jener Reife. Eigentli 
hätte Arnold damals mit der Arbeit beginnen, 
folen. Er begann es wohl auch — aber ni t ſehr 
regelmäßig. Es gab noch tauſenderlei andere Dinges 
die er unbedingt ausführen mußte. Da waren feine 
irrſinnigen Autofahrten, von Reval nach Monte 
Carlo, oder zehntauſend Kilometer durch Europa, 
oder dreißigmal um irgendeine Rennbahn — 
immer nur, um eine Sekunde oder dreihundert 
Sekunden ſchneller zu ſein als irgendein anderer. 
Sder als er den Pferderuch entdeckte — dez 
Rennſtall, bei dem ihn plötzlich 1 PS. auf tauſend 
Meter mehr intereſſierte als 200 PS. auf zehn⸗ 
tauſend Kilometer. Oder ſein jäh wieder erwachtex 
Ehrgeiz im Tennis. Oder ſeine Entdeckung, daß 
alle Lebenswahrheiten der Welt in den Golf⸗Links 
ſtecken. Oder — — es gab noch zahlreiche Oder 
— aber Bettina verlor allmählich die Aufnahme⸗ 
fähigkeit für ſo viele intereſſante Dinge. Sie 
hörte auf, ihn zu begleiten und ſich mit ihm zu 
erregen. Das war der Anfang vom Ende. 


Und dann kam jener tragiſche Tag, an dem ein 
Auto den Kampf gegen drei Bäume aufnahm, was 
eine erbarmungswürdige Niederlage der höchſt⸗ 


bezahlten Technik zur Folge hatte. i 


Damals folgten ein paar Wochen, die ganz. ſtill 
und einſam waren. Vielleicht gehörten in dieſen 
Wochen Arnold und Bettina mehr zuſammen als 
je. Der dritte Menſch, der ihnen dieſes bunte Les 
ben geſchenkt hatte, war fort —, mitten herausge⸗ 
riſſen aus vollſter Arbeit, hinweggeſäbelt auf dem 
Wege zu irgendeinem Abſchluß, der ihn wahr⸗ 
ſcheinlich wieder um irgendeine Zahl mit vielen 
Nullen reicher gemacht hätte. 


Die ganze Sinnloſigkeit eines unentwegten Qes 
beng war entſchleiert. Zwei Menſchen waren ein 
pany Tage ſehr nachdenklich. Dann aber ſtürzte 

asſelbe Leben der Arbeit über einen Mann hers 
ein, den es untrainiert traf. , 

Arnold war der alleinige Erbe jeines Vaters, 
und von dieſem Tage an bekam ihn Bettina iber- 
haupt kaum noch zu Geſicht. Er ertrank in Ar⸗ 
beit. In der erſten Zeit ſaß er noch manchmal 
abends bei ihr, verſtört, müde und ſchweigſam nach 
endlofen Büroſtunden. Sie fragte ihn. Er ant- 
wortete kaum. N e 
tauchten Beſucher im Hauſe auf, mit denen er ſich 
zurückzog. Ständiger Gaſt war Schneider. 


„Erzähl doch“, bat Bettina, und ſehnte ſich nach 
jenen Tagen zurück, in denen er jedes kleinſte Er⸗ 
lebnis mit ihr geteilt hatte. j 


Nervöjes Achſelzucken bei ihm: „Was ſoll ich 
(Fortſetzung folgt). 


Zu jeder Tages⸗ und Nachtzeit A 
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Der 
Bismarck 
von Korea 


der große Roman eines Vor- 
kämpfers des Deutschtums 
in Ostasien 


beginnt in dieser 
Nummer Ä 


Mit ganzer Kraft vorwärts! 


In Berlin findet eine gewaltige Ausstellung „Deutsches Volk, deutsche Arbeit” statt, die erste Jahresschau nationaler Arbeit des schaffenden deutschen Menschen 
(Siehe auch die Bilder im Innern), * 


Rudolf ek 40 Jahre alt. 
Reichsminiſter Rudolf Heß, der Stellvertreter Adolf 
Hitlers, feiert am 26. April ſeinen 40. Geburtstag. 


Neun Jahre Reichspräſident. 
Am 26. April 1925 wurde Generalfeldmarſchall von Hindenburg vom deutſchen Volk zum Reichspräſidenten 
gewählt. Zwei Wochen ſpäter, am 12. Mai, hielt Hindenburg unter dem Jubel der Bevölkerung ſeinen 
Einzug in die Reichshauptſtadt. 


2 Su 
REN 5 ER LEN PES a SEES AEREN 5 
Slick auf die Lüderitzbucht Die Geburfsstäffe der deutschen Kolonialpolifik 
in Deutſch-KHüdweſt⸗Afrika. Der am 16. Juli 1834 zu Bremen geborene Großhändler Adolf Lüderitz erwarb im Jahre 1883 5 A 
Angra Pequena (nach ihm Lüderitzbucht genannt) nebſt dem anliegenden Küſtenſtrich. Dieſes Gebiet Franz Adolf Gduard Lüderitz. 


wurde am 24. April 1884 durch Fürſt Bismarck unter den Schutz des Deutſchen Reiches geſtellt. 


ET > 


Umrahmt von drei 10 Meter hohen Säulen ift auf dem Adolf⸗Hitler⸗Platz in 

Düſſeldorf ein impoſantes Modell aufgeſtellt worden, das das Schlageter⸗Ehren⸗ 

mal darſtellt, das als Nationalheiligtum und gleichzeitig als eine großzügige 

Städtebauanlage geplant iſt. Das Denkmal ſoll der Mittelpunkt eines gewaltigen 

Haines werden, der ein Parkgelände von 45 Hektar Größe umfaßt. — Das 
Modell des neuen Schlageter-Haines. 


; Deutſche Wertarbeit fürs Ausland. 
Eine große deutſche Dampfkeſſelfabrik erhielt von drei iriſchen Zuckerfabriken 
Auftrag auf Lieferung von 12 großen Keſſeln. Abtransport der rieſigen Keſſel 
in Oberhauſen. 


>) R COLE 
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In Reih' und Glied. 
Die neun amerikaniſchen Luxuswagen, die von der mandſchuriſchen Regierung 
dem neuen Kaiſer Pu⸗M zur Verfügung geſtellt wurden. 


\ 3 Cro mächte 


I einen Mamu! 


Der Held unseres neuen Romans 


2 


Auch im fernen Oſten Aſiens hat es an Pionieren des Deutſchtums nicht 
gefehlt. Sie haben geholfen, dem deutſchen Namen Achtung zu verſchaffen 
und ſind mit großen Ehren ausgezeichnet worden. Paul G. von Moellen⸗ 
dorff, der „Bismarck von Korea“, war eine ganz einzigartige Erſcheinung an 
wiſſenſchaftlicher Begabung auf ſprachlichem Gebiete und in ſeiner Tätigkeit 
als koreaniſcher Miniſter. Korea iſt heute unter japaniſcher Herrſchaft, der 
letzte König, deſſen Gattin und Verwandte die Japaner ermorden ließen, 
wollte die Freiheit ſeines Landes und Volkes retten und berief — einen 
Deutſchen auf den verantwortlichſten Miniſterpoſten! Ein Zeichen größeren 
Vertrauens iſt nicht denkbar, und Moellendorff hat im Kampfe gegen eng⸗ 
liſche und japaniſche Einflüſſe und ohne Unterſtützung des kaiſerlichen Deutſch⸗ 
land ſeine ſtaatsmänniſche Kunſt an die Erreichung dieſes Zieles geſetzt. 
Sein Tod brachte ihn um den Erfolg, wer weiß wie ſonſt der ruſſiſch⸗japaniſche 
Krieg verlaufen wäre! Moellendorff war auch ein Sprachgenie, er beherrſchte 
das Chineſiſche in Wort und Schrift, ſogar einzelne Dialekte, gab eine chi⸗ 


P. G. von Moellendorff 
„der Bismarık von Korea“ 
als foreanijher Miniſter und 
Geſandter in Tokio. 


Rechts: 
Zivilbild Moellendorffe. 


. 
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Straße in Hönl, der Hauptſtadt von Koren. 


Morllendorff „fährt“ zur Audienz beim König. 


a e 


N. 


Ei s 2 = 5 
„ 
Der leiste König von Koren 
er mit dem Thronfolger. 
EZ Wi 7, ue ji 3 Höchſt feltene Aufnahme aus dem 
eee, , eee N i Jahre 1888. Karmoiſinrotes Seiden⸗ 
gewand mit Goldſtickerei, violetter Hut. 


neſiſche Grammatik und ein Wörter⸗ 
buch heraus, überſetzte perſiſche, tür⸗ 
kiſche, japaniſche und koreaniſche 
Bücher, ſogar das Uiguriſche und 
Hebräiſche war ihm neben den mo⸗ 
dernen Sprachen vertraut. Lange 
Zeit war er, der Deutſche, korea⸗ 
niſcher Geſandter in Tofio! Nur 
ſein Vaterland wußte ihn nicht an 
die Stelle zu ſetzen, an die er ge- 
hörte, eine bittere Wahrheit, die 
nicht nur er allein auskoſten mußte. 
Unſer Roman ruft die Zeit ſeines 


Prinz Min -Noung⸗ik, 
Vetter der Königin. 


Rechts: Wirkens wach und gibt darüber 
Haupttor 1 17 f hinaus ein prächtiges Bild auch der 
n Soul. 


heutigen Zuſtände in Oſtaſien. 


der Bis mat et vonſtorea 


I. 

Jörn Kaſtner jah feinen Chef er- 
ſtaunt an. „Wollen Sie den Weg zum 
Hotel wirklich zu Fuß zurücklegen, Herr 
Brinkmann?“ 

Brinkmann antwortete nicht gleich. 
Während er eine neue Zigarre in Brand 
ſetzte, blickte er intereſſiert auf das bunt⸗ 
bewegte Hafenbild. 

Die beiden Herren ſtanden in der 
Nähe des Franzöſiſchen Kais in Schang⸗ 
hai. Hinter ihnen, in der Mitte des 
Wuſung⸗Fluſſes, lagen einige Kriegs⸗ 
ſchiffe und zahlreiche Handelsſchiffe vor 
Anker; an den Anlagebrücken der 
Fremdenſtadt herrſchte auf den Jang⸗tſe⸗ 
Kiang⸗Dampfern und den Schiffen der 
Meſſageries Maritimes ein lebhaftes 
Treiben, während weiter ſüdlich neben 
der Chineſenſtadt eine unüberſehbare 
Menge von Dſchunken auf dem Fluſſe 
ſchaukelten. Der Wind trieb von dort 
einen ſcharfen Geruch von brenzligem 
Fett und Knoblauch herüber. Kaſtner 
hielt ſich das ſeidene Taſchentuch vor die 
Naſe, warf ſeinem Chef einen halb vor⸗ 
wurfsvollen, halb beluſtigten Blick zu 
und räuſperte ſich vernehmlich. 

Brinkmann fuhr ein wenig zuſam⸗ 
men und wandte das Geſicht ſeinem Be⸗ 
gleiter zu. „Wie — lieber Kaſtner 
Sagten Sie etwas?“ 

„Hm — ja, ich möchte mir die Frage 
geſtatten, ob Sie nicht doch lieber eine 
Rikſcha nehmen wollen, um ins 
Hotel — — 2“ 

„Nein, lieber Kaſtner, das möchte ich 
eben nicht!“ erklärte Brinkmann be⸗ 
ſtimmt, während er langſam weiterging. 
„Sehen Sie, meine Zeit iſt ſehr kurz be⸗ 
meſſen . .. In drei bis vier Tagen 
müßte ich eigentlich die Rückreiſe nach 
Hamburg antreten; da werden Sie ver⸗ 
ſtehen, daß ich jede Gelegenheit wahr⸗ 
nehme, um mich in Schanghai noch ein 
wenig umzuſehen —“ 

„Hm“ machte Jörn Kaſtner verdrieß⸗ 
lich; denn dieſe neue Verzögerung war 
ihm durchaus nicht recht. Den ganzen 
Nachmittag war ſeine Geduld immer 
neuen Belaſtungsproben ausgeſetzt ge⸗ 
weſen, weil ſich die Verhandlungen mit 
dem langweiligen engliſchen Kapitän 
ungeahnt in die Länge gezogen hatten; 
jetzt dämmerte es bereits, und Jörn 
hatte nicht nur einen Bärenhunger, ſon⸗ 
dern noch einen zweiten, triftigeren 
Grund, ſo ſchnell wie nur irgend möglich 
ins Hotel zurückzukommen. Denn er be⸗ 
fürchtete nicht mit Unrecht, daß ſich in 
einer lauſchigen Ecke der Hotelhalle ge- 
rade jetzt ein verhaßter ſommerſproſſiger 
Engländer flegelte, der nichts anderes 
zu tun hatte, als einer gewiſſen jungen 
Dame eifrig den Hof zu machen. 

Aber leider zeigte ſein Chef nicht 
die geringſte Eile, obwohl gerade dieſe 
Stadtgegend alles andere als angenehm 
war: Vor den offenen Garküchen, denen 
ſcharfe, undefinierbare Gerüche entſtröm⸗ 
ten, drängten ſich wild durcheinander⸗ 
ſchnatternde Menſchen; herumziehende 
Verkäufer boten mit lauten Rufen ihre 
Ware aus; ſchwitzende Kulis keuchten 
mit wippenden Schritten unter ihrer Laſt, 
die ſie an elaſtiſchen Bambusſtäben tru⸗ 
gen, und mit lautem Schreien und Peit⸗ 
ſchenknallen trieben chineſiſche Fuhrleute 
ihre ausgepumpten Maultiere der Chi⸗ 
neſenſtadt zu. 

Das Gedränge und der Lärm ſchienen 


Roman von Olaf Bouterweck 


mit jeder Minute an Stärke zuzuneh⸗ 
men. Die beiden Herren mußten bald 
links, bald rechts zur Seite treten, um 
Laſtträger und Fuhrwerke — ſchwerfällig 
holpernde, zweiräderige Karren — vor⸗ 
beizulaſſen. Kaſtner wurde immer ver⸗ 
drießlicher, aber Brinkmann ſchien bei 
beſter Laune zu ſein, denn er lachte plötz⸗ 
lich ſchallend auf, indem er auf einige 
jüngere und ältere Chineſen wies, die 
hinter den Fuhrwerken auftauchten. Das 
Intereſſe dieſer Männer galt einzig und 
allein den „Rückſtänden“ der Maultiere, 
die ſie mittels harkenartiger Schaufeln 
in elegantem Schwung nach rückwärts in 
einen auf dem Rücken getragenen Korb 
beförderten, wobei ſie ſich mit einer für 
Aſiaten immerhin bemerkenswerten 
Schnelligkeit gegenſeitig zuvorzukommen 
ſuchten. 

„Das Gold, das auch in Schanghai 
auf der Straße liegt — — non olet!“ 

Kaſtner mußte wider Willen lächeln. 
„Nun, mit Gold wiegen die Gemüſe⸗ 
gärtnereien dieje — äh — Ware gerade 
nicht auf, wohl aber mit vielen guten 
Kupferſtücken ... Da künſtlicher Dün- 
ger in China unbekannt iſt, machen dieſe 
ehrſamen Gewerbetreibenden ganz gute 
Geſchäfte — — Nein, Herr Brinkmann“, 
unterbrach er ſich, „wir müſſen hier 
rechts abbiegen, wenn wir zum Hotel 
wollen!“ 

„Aber ich will doch gar nicht ins Ho⸗ 
tel!“ proteſtierte Brinkmann. „Ich habe 
meiner Tochter erklärt, daß ſie mich nicht 
vor ſieben Uhr erwarten ſoll ... Folg⸗ 
lich haben wir noch 'ne gute Stunde 
Zeit, und da will ich mir hier die Ge⸗ 
gend ein wenig anſehen .“ Und 
ironiſch fügte er hinzu:: „Natürlich nur, 
wenn Sie geſtatten, lieber Kaſtner!“ 

Jörn fühlte ſich gekränkt. „Sie machen 
ſich über mich luſtig, Herr Brinkmann! 
Sehr zu Unrecht, denn ich bin hier in 
Schanghai gewiſſermaßen Ihr Führer 
und trage darum die Verantwortung für 
Ihre perſönliche Sicherheit. Um 
Gottes willen! Sie wollen doch nicht in 
dieſe dunkle Straße hineingehen, Herr 
Brinkmann?“ 

„Haben Sie Angſt?“ 
mann ſpöttiſch. 

Jörn unterdrückte eine ſcharfe Ant⸗ 
wort, indem er ärgerlich die breiten 
Schultern zuckte. Dann blieb er ſtehen: 
„Herr Brinkmann, ich fürchte, Sie ver⸗ 
geſſen, daß Sie hier in Schanghai und 
nicht in Hamburg ſind! Sie werden hier 
keinen Europäer finden, der bei Beginn 
der Dunkelheit freiwillig in der Chi⸗ 
nejenjtadt. ſpazieren geht! Schon deshalb 
nicht, weil die Chineſen ihren Unrat ein⸗ 
fach auf die Straße werfen, und daher 
eine Berührung mit unliebſamen Dingen 
nicht immer zu vermeiden ift...“ 

„Jetzt übertreiben Sie aber wirklich, 
mein Lieber... Kommen Sie nur!“ 
Brinkmann ſchritt energiſch in die enge 
Gaſſe hinein. „Ich möchte Ihnen be⸗ 
weiſen, daß man hier genau ſo unange⸗ 
fochten ſpazieren gehen kann, wie auf dem 
Alſterdamm in Hamburg; allerdings mit 
dem Unterſchied, daß mir dieſer Ausflug 
intereſſanter — — —“ 

Die beiden Herren blieben plötzlich 
mit einem Ruck ſtehen, denn in dieſem 
Moment ſcholl ihnen wildes Geſchrei 
entgegen. 
fernt ſahen ſie eine Gruppe von drei 
oder vier Chineſen, die ſich in erbitter⸗ 


fragte Brink⸗ 


Kaum dreißig Schritte ent⸗ 


tem Handgemenge mit einem großen 
Mann befanden. Es war offenſichtlich, 
daß die Chineſen den Mann überfallen 
hatten. 

„Es iſt ein Europäer!“ rief Brink⸗ 
mann. „Auf! Wir müſſen ihm helfen!“ 
Und ehe Jörn ihn daran hindern konnte, 
ſprang Brinkmann mit langen Sätzen 
auf den Kampfplatz zu. 


Jörn war ſich ſofort der ungeheuren 


Gefahr bewußt, in der nicht nur ſein 
Chef, ſondern auch er ſelbſt ſchwebte — 
von dem Ueberfallenen natürlich ganz 
abgeſehen. Die nächſte Minute mußte 
den Kampf entſcheiden: entweder ſchlug 
man die Chineſen in die Flucht, oder in 
wenigen Augenblicken würden aus allen 
Winkeln und Ecken ungezählte Neugie⸗ 
rige und vielleicht ſogar Helfershelfer 
erſcheinen und die ſchmale Gaſſe ver⸗ 
ſtopfen. Dann aber war bei 
dem Fremdenhaß, der den 
Chineſen vom Boxeraufſtand 
her noch im Blut gärte, für 
das Leben der drei Europäer 
das ſchlimmſte zu befürchten! 

Für den Bruchteil einer 
Sekunde gingen Jörn dieſe 
Gedanken durch den Kopf. 
Und dann tat er inſtinktiv 
das einzig richtige: Während 
er kaltblütig ſeinem Chef 
folgte und dem Kampfplatz 
zuſtrebte, zog er während des 
Laufens ſeinen Revolver und 
gab ſchnell hintereinander 
drei, vier Schüſſe ab. Trotz⸗ 
dem er nur in die Luft ge⸗ 
ſchoſſen hatte, blieb der ge⸗ 
wünſchte Erfolg nicht aus: Die 
Chineſen ließen von ihrem 
Opfer ab, und im nächſten 
Augenblick waren ſie lautlos, 
wie geiſternde Schatten, in der 
Dunkelheit verſchwunden. 

So plötzlich geſchah dieſes 
Verſchwinden, daß Brink⸗ 
mann, der ſich kampfluſtig mit 
einem Hechtſprung auf den 
größten und ſtärkſten der 
Banditen geſtürzt hatte, ins 
Leere griff und mit Händen 
und Füßen zugleich auf dem 
Erdboden landete. Er ſprang 
zwar ſofort wieder auf, aber 
er ſah nicht einmal mehr den 
Zopf ſeines Gegners. Ver⸗ 
blüfft drehte er ſich nach dem 
Ueberfallenen um. 

„Thank you, Gentlemen!“ 
rief der große Mann keuchend, 
indem er ſeinen Hut vom 
Erdboden aufnahm „You are — —“ 

„It's no time!“ rief Kaſtner atemlos 
dazwiſchen. „Go backward, Sir!“ Er 
ſelbſt ging mit gutem Beiſpiel voran, 
indem er ſeinen Chef in eiligem Lauf 
hinter ſich her zog. „Schneller!“ ermun⸗ 
terte er; „wenn die Kerls — mit Ver⸗ 


ſtärkung — zurückkommen — — wirds 
brenzlig für uns! ... Und bloß — — 
weil jön verdammter — hochmütiger 
Engländer — —“ 


Jörn drehte ſich nach dem Manne um, 
der aber keine ſonderliche Eile zeigte und 
darum mit größerem Abſtand folgte. 

Jörn ſchnaubte wütend durch die 
Naſe. „Wahrſcheinlich hält er es für 
ausgeſchloſſen, daß ſich die Kerle zum 
zweitenmal an der geheiligten Perſon 
eines Briten vergreifen!“ dachte er. 
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Erſt als ſie in der Nähe des Fran⸗ 
zöſiſchen Kais in eine breitere und be- 
lebte Straße einbogen, blieben ſie atem⸗ 
los ſtehen und warteten neugierig auf 
das Näherkommen des Fremden. 


Der Mann hinkte ein wenig. Er 
ſtreckte die Hände aus. „Thank you, 
Gentlemen —“ 

„Are you wounded, Sir?“ rief Jörn, 
indem er einen fragenden Blick auf die 
Beine des Fremden warf. 

„No, no! It's no matter, Sir!“ 


Jetzt, als der Fremde dicht vor ihnen 
ſtand, mußten ſie feſtſtellen, daß er durch⸗ 
aus nicht wie ein Engländer ausſah. Er 
war ein großer, kräftiger Mann gegen 
Ende der Vierzig, gegen den die vier 
Chineſen ſicher keinen leichten Stand ge⸗ 
habt hatten. Sein Atem ging noch ein 
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wenig ſchnell, aber ſonſt zeigte er keiner⸗ 
lei Spuren von Erſchöpfung oder Er⸗ 
regung. Vielleicht waren es ſeine buſchi⸗ 
gen Augenbrauen und der große, dunkle, 
an den Enden ſpitz ausgedrehte Schnurr⸗ 
bart, die ihm ein martialiſches, ſieges⸗ 
gewiſſes Ausſehen gaben. Seine großen, 
klugen Augen blickten durch eine Brille 
zwar freundlich, aber ſcheinbar doch mit 
leiſem Spott auf die Retter in der Not. 


Brinkmann trat plötzlich einen Schritt 
vor und legte dem Fremden die Hand 
auf die Schulter. 


„Dunnerjlag!“ rief er in unverfälſch⸗ 
tem Hamburger Dialekt, „wann dat nich 
mein Freund Möllendorff is — ! 
Menſch! „Großer Froſch“ . . . Kennſt 
wohl deinen ehemaligen Leibburſch nicht 
mehr, was?“ 


„Wahrhaftig!“ murmelte der andere 


verblüfft. „Es iſt wahrhaftig Otto der 
Große“! . .. Menſch! Brinkmann! Brus 
derherz!“ 


Es dauerte mehrere Minuten, bis die 
erſte ſtürmiſche Begrüßung, die Ver⸗ 
blüfftheit und die Freude abebbte und 
ruhigeren Empfindungen Platz machte. 

„Kaum zu glauben!“ rief Brinkmann 
kopfſchüttelnd. „An die zwanzig Jahre 
haben wir uns nicht geſehen, und ausge⸗ 
rechnet hier in Schanghai müſſen wir 
uns wiederfinden! — Oh, Verzeihung — 
in der erſten Aufregung habe ich ganz 
vergeſſen. .. Die Herren geſtatten: 
Hier Jörn Kaſtner aus Hamburg; ge⸗ 
wiſſermaßen meine rechte Hand in 
Schanghai... Paul von Möllendorff, 
mein ehemaliger Kommilitone und einer 
meiner beſten Freunde — —“ 

„ — — augenblicklich Amateur⸗Boxer 
in China, wie Sie ſoeben feſtzuſtellen 
Gelegenheit hatten!“ ergänzte von Möl⸗ 
lendorff trocken. 

Die Herren ſchüttelten ſich lachend die 
Hände. 

„Ich muß Sie um Verzeihung bitten, 
Herr von Möllendorff“, ſagte Jörn, „für 
ein Unrecht, das ich Ihnen leider ins⸗ 
geheim zugefügt habe! Denn ich war 
verblendet genug, Sie für einen jener 
ſympathiſchen Engländer zu halten, die 
ihre Naſe immer in alle Löcher ſtecken 
und ſich hinterher darüber beſchweren, 
wenn eine Weſpe in dem Loch ſitzt und 
ſticht!“ 

„Bitte ſehr, das macht faſt gar 
nichts!“ lachte Möllendorff. „Und es be⸗ 
ruht auch durchaus auf Gegenſeitigkeit, 
denn ich habe Sie zuerſt ebenfalls für 
zwei Vertreter des perfiden Albions ge⸗ 
halten!“ 

„Wie wär's, wenn wir zur Abwechſ⸗ 
lung mal ein Stückchen weitergehen —“ 
ſchlug Brinkmann vor. „Wohnſt du hier 
im Hotel, Paul, oder — — 2“ 

„Ja, im Royal! Und du?“ 

„Im Aſtor houſe Hotel 
wir — wir haben ja faſt denſelben 
Weg! ... Na, erzähl doch ſchon, Paul!“ 
drängte Brinkmann, während ſie ge⸗ 
meinſam dem franzöſiſchen Stadtteil zu⸗ 
ſchritten. „Wie geht es dir? Was 
treibſt du?“ 

„Im — Frage Nummer eins kann ich 
kurz und ſchlicht mit Gut“ beantworten. 


.. Gehen. 


. Dagegen kann ich auf deine zweite 
Frage leider nicht ſo eine kurze und prä⸗ 
ziſe Antwort geben! Im Gegenteil: 
wenn du Wert auf einen halbwegs er⸗ 
ſchöpfenden Bericht legſt, ſo müßte ich 
dazu wohl mindeſtens eine Woche Zeit 
haben — —“ 

„Das iſt ſehr ſchade!“ rief Jörn hin⸗ 
terliſtig dazwiſchen. „Denn Herr Brink⸗ 
mann will bereits in drei bis vier Tagen 
die Rückreiſe nach Hamburg antreten!“ 

„Kaſtner, reden Sie keinen Unſinn! 
Die Dauer meines Aufenthaltes in 
Schanghai beſtimme ich! Und ich kann 
Ihnen die Verſicherung geben, daß ich 
meinen Urlaub ſoeben bis auf weite⸗ 
res verlängert habe!“ 

„Um jo angenehmer für mich, Herr 
Brinkmann!“ ſchmunzelte Jörn mit einer 
kleinen Verbeugung. Aber er dachte da⸗ 
bei an den blonden Lockenkopf und die 
fröhlichen Blauaugen eines jungen 
Mädchens, das auf den Namen Regina 
hörte. 


II. 


Zur Feier dieſes unerwärteten 
Wiederſehens hatte Brinkmann im Aſtor 
houſe Hotel ein auserleſenes Souper be⸗ 
ſtellt. Möllendorff, der fiğ ſehr ſchnell 
umgekleidet hatte, erſchien auf den drin⸗ 
genden Wunſch ſeines Freundes bereits 
eine halbe Stunde vor der feſtgeſetzten 
Zeit im Aſtor houſe, wo Brinkmann ihn 
ſchon ungeduldig erwartete. 

„So, alter Junge! Ich hab den Tiſch 
dort in der Ecke für uns reſervieren 
laſſen ... Bis meine Tochter ſich an- 
gekleidet hat — du kennſt ja die Frauen 
in dieſer Beziehung — können wir un⸗ 
geſtört ein kleines Palaver abhalten — 
— Bitte!“ 

Die Herren ſetzten ſich. Brinkmann 
präſentierte dem Freund die Zigarren⸗ 
taſche und bediente ſich ſelbſt. „So, Paul, 
nun erzähle! Ich vergehe ja ſchon vor 
Neugierde ... Ich bin übrigens vorhin 
aus deinen Andeutungen nicht klug ge⸗ 
worden... Wenn es ſich nicht um einen 
Raubüberfall handelte, was wollten dann 
die Leute von dir?“ 

„Wahrſcheinlich wollten ſie mich er⸗ 
morden!“ ſagte Möllendorff mit leiſe 
Lächeln. x 

„Und das ſagſt du fo ruhig, als ob es 
ſich um Haarſchneiden handelt oder um 
ſonſt irgendeine alltägliche Angelegen⸗ 
heit? .. Ich er⸗ 
innere mich ſehr 
wohl, daß du — 
wenn wir damals 
in Halle auf Men⸗ 
jur antraten — 
uns allen ein leum- 


tendes Vorbild 
warſt: trotzig wie 
ine Eiche und kalt 
wie ne Hundes 
ſchnauze! ... Aber 
hier — wenn die 
gelben Barbaren 


dich wirklich er⸗ 
morden wollten, es 
vielleicht noch im⸗ 
mer wollen — dann 
verſtehe ich deine 
Ruhe nicht, Paul!“ 
Möllendorff ſchnipp⸗ 
te ſorgfältig die 
Aſche ſeiner Zigarre 
in die Schale. 
„Weißt du, Otto, 
man hat ſchon ſo 
oft verſucht, mich 
um die Ecke zu brin⸗ 
gen, daß die Ge⸗ 
ſchichte für mich den 
Reiz der Neuheit 
verloren hat!“ 
„Na, ich danke!“ 
Brinkmann ſchnapp⸗ 
te nach Luft „Ange⸗ 
nehme Gegend hier. 
Warum, Paul — 


Stumme Frage. 


warum will man dir mit Gewalt ans 
Leben?“ 

„Weil ich den Leuten unbequem bin.“ 

„Den Chineſen?“ 

„Nein, den Chineſen nicht, aber da⸗ 
für allen anderen! Leider iſt es doch ſo, 
daß es mit der Souveränität Chinas 
ſchlecht beſtellt iſt. Das Volk iſt arm, 
rechtlos und ausgemergelt, nicht nur 
durch die weiße Raſſe, ſondern vor allem 
auch durch die ſkrupelloſe Willkür und 
Korruption der mitleren und höheren 
Beamten. Ganz China iſt von zahlreichen 
geheimen Geſellſchaften unterminiert. 
Dieſe Geſellſchaften, von denen die mei⸗ 
ſten ſelbſt der Regierung nicht einmal 
dem Namen nach bekannt ſind, bekämp⸗ 
fen zum größten Teil das jetzige deſpo⸗ 
tiſche Regierungsſyſtem, zum Teil aber 
bekämpfen ſie ſich auch gegenſeitig. Von 
den Beamten gefürchtet, ſind dieſe Ge⸗ 
ſellſchaften des Zuzuges des bedrückten 
Volkes ſtets gewiß. Entweder treten die 
Leute freiwillig bei, oder ſie werden von 
der Geſellſchaft zum Beitritt gezwungen. 
Unter Androhung der Ermordung ſeiner 
Familie wird der Betreffende aufgefor⸗ 
dert, an einem beſtimmten Ort zu er⸗ 
ſcheinen, wo er dann einen Eid auf Ge⸗ 
heimhaltung abzulegen hat — —“ 

„Und dieſen Eid halten die Leute?“ 
fragte Brinkmann ungläubig. 


„Unter allen Umſtänden!“ erklärte 


Möllendorff beſtimmt. „Dem Laien mag 


das vielleicht paradox erſcheinen, wer 
aber, wie ich, ſeit dreißig Jahren 
in China lebt und die Mentalität 
des Aſiaten erkannt hat, wer die 
geheimnisvollen Zeremonien mit 
„Blut und Opfer‘ und den zauber⸗ 
haften Hokuspokus kennt, mit denen 
die geheimen Geſellſchaften auf das 
abergläubiſche Volk einzuwirken 
verſtehen, der weiß auch, daß ſelbſt 
die ſchlimmſte Folter nicht imſtande 


Garantol hält Eier öber 1 Jahr frisch 


wäre, den Leuten das Geheimnis zu ent⸗ 
reißen!“ 

„Ja, aber was hat das alles mit 
deiner beabſichtigten Ermordung zu tun?“ 
fragte Brinkmann ungeduldig. 

„Darauf komme ich gleich zu ſprechen. 
. . Ich wollte dir zum beſſeren Ber- 
ſtändnis des Folgenden nur erſt das 
heutige China ſchildern, ſo wie es wirk⸗ 
lich iſt: Ein bedrücktes, abergläubiſches 
Volk, völlig unter dem Einfluß der ge⸗ 
heimen Geſellſchaften ſtehend; ein egoiſti⸗ 
ſcher, bis ins Innerſte verderbter und 
verſeuchter Beamtenkörper, und eine de⸗ 
ſpotiſche Regierung, an deren Spitze die 
intrigante Kaiſerin Tſe⸗ſi ſteht, deren 
hervorſtechendſte Charaktereigenſchaften 
unerſättlicher Machthunger und maßloſe 
Verſchwendungsſucht ſind ... Jedes Volk 
aber, das, wie das chineſiſche, uneinig in 
ſeinen Stämmen und in viele feindliche 
Parteien zerriſſen iſt, wird nicht nur 
zum Spielball fremder Nationen, ſondern 
es fordert durch ſeine eigene Machtloſig⸗ 
keit andere wohlgerüſtete und anektions⸗ 
lüſterne Nationen geradezu heraus, die⸗ 
fes wehrloſe Land als Spekulations⸗ 
objekt zu betrachten! Alle Großmächte 
ſind hier in China vertreten, von denen 
Deutſchland allerdings eine der unwich⸗ 
tigſten Rollen ſpielt! Alle Mächte ſind 
eifrig darauf bedacht, immer neue ſoge⸗ 
nannte Konzeſſionen“ von den Chineſen 
zu ergattern! Aber alle wachen eifer⸗ 


ſüchtig darüber, daß der Nachbar um 
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Einſan ame Akkorde 


Da ſind wieder die Töne, 
Die mein Zerz berühren. 

Aus offenem Fenſter, im Frühling, 
Die es wehe zuſammenſchnüren. 
Einſame Akkorde. Wie aus dem Rinder- 

land. 
Ich gehe wie verloren, 
Bin einer der ſuchenden Toren. 


Die grünende Straße flüſtert 

eimlich in jedem Baum. 

Die Säuſer blicken ſo heilig. 

Ich kenne mich ſelber kaum. 

Einſame Akkorde. Wie aus dem Rinder- 

land. 

Ich habe die Liebe verloren. 

Bin einer der ſuchenden Toren. 
Hermann de Witt. 


aan OIADI DOINA E 


Gottes willen feinerlei Vorteile erringt, 
und wenn man ſelbſt dieje Vorteile auch 
ſchon in zehnfacher Auflage beſitzt! Und 
zur Sicherung alter und zur Erlangung 
neuer „Konzeſſionen“ find ihnen alle Mit- 
tel recht: nicht nur Intrigen, Verleum⸗ 
dungen und Hetzen, ſondern nötigenfalls 
ſogar Gewalttaten!“ 

„Aha!“ ſagte Brinkmann, dem die 
Zuſammenhänge allmählich klar wurden, 
„der Mordanſchlag auf dich entſprang 
alſo ähnlichen politiſchen Hintergrün⸗ 
den?“ 

Möllendorff wiegte nachdenklich den 
Kopf. 

„Dieſer Anſchlag hatte einen ganz ſpe⸗ 
ziellen Grund! Ich ſagte dir ja ſchon, 
daß ich ſeit dreißig Jahren in China 
lebe. Davon war ich nahezu zehn Jahre 
in koreaniſchen Dienſten, und zwar als 
Ratgeber des Königs von Korea. Auf 
Wunſch des Königs und mit großzügigen 
und weitgehenden Vollmachten ausgeſtat⸗ 
tet, machte ich mich an die Reorganiſa⸗ 
tion des Landes, das bis dahin völlig 
unerſchloſſen und mit Europäern und 
europäiſcher Kultur kaum in Berührung 
gekommen war. Ich habe dann in jahre⸗ 
langer und mühevoller Arbeit die Hafen⸗ 
plätze ausgebaut, den Seezolldienſt ein⸗ 
gerichtet und zahlreiche Minen und Berg⸗ 
werke erſchloſſen. Schiffsverkehr, Han⸗ 
delsverbindungen, Eiſenbahn⸗ und Tele⸗ 
graphenlinien wurden ausgebaut, Seiden⸗ 
ſpinnereien eingerichtet, die Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft verbeſſert und mediziniſche Schulen 
gebaut. Die koreaniſche Porzellanindu⸗ 
ſtrie, die im 17. Jahrhundert von Japa⸗ 
nern vernichtet wurde, habe ich wieder 
zu neuem Leben erweckt; nebenbei ſuchte 
ich den Anbau landwirtſchaftlicher Pro⸗ 
dukte eifrig zu fördern, von denen 
namentlich Hanf, Tabak und Jute bald 
lohnende Ausfuhrartikel wurden 
Aber es würde zu weit führen, wenn ich 
dir alle Einzelheiten ſchildern wollte!“ 

Die beiden Herren erhoben ſich, um 
Jörn Kaſtner zu begrüßen, der friſch 
raſiert und in einem eleganten Frack dem 
Prince of Wales Konkurrenz zu machen 
ſuchte. Er war ſchon vor einer Viertel⸗ 
ſtunde gekommen und hatte ſo lange am 
Nebentiſch geſtanden, wo zwei jüngere 
Engländer ſeiner Bekanntſchaft ihn mit 
Beſchlag belegt hatten. 

„Herr von Möllendorff“, ſagte er bei 
der Begrüßung, „ich war leider dazu ver⸗ 


urteilt, Ihre intereſſanten Ausführungen 


aus der Ferne mitanzuhören, wo ich in⸗ 
deſſen nur Bruchſtücke aufgeſchnappt habe. 
— Wenn es nicht unbeſcheiden iſt, bitte 
ich Sie, fortzufahren, denn ich bin an 
dieſen Dingen mindeſtens ebenſo inter⸗ 
eſſiert, wie mein geſtrenger Herr Prin⸗ 
zipal!“ 

Er machte Brinkmann eine kleine 
Verbeugung, von der man nicht recht 
wußte, ob ſich Hochachtung oder Ironie da⸗ 
hinter verbarg. 


„Ich fürchte, ich bin ſchon allzu weit⸗ 
ſchweifig geweſen“, fuhr Möllendorff fort, 


„darum will ich verſuchen, mich kurz zu 


faſſen ... Uebrigens muß ich hier aus- 
drücklich bemerken, daß ich alle dieſe 
Dinge keineswegs aus Eitelkeit erzähle, 
ſondern ihre Schilderung war notwendig, 
um die augenblickliche Situation begreif⸗ 
lich zu machen. Und damit komme 
ich auf den Kern der Sache zu ſprechen: 
Meine Hauptſorge in Korea galt neben 
der Schaffung einer leiſtungsfähigen In⸗ 
duſtrie und der Hebung der Volksbildung 
vor allen Dingen der Bildung einer zu⸗ 
verläſſigen Armee. Eine ſtarke Wehr⸗ 
macht war und iſt für Korea die unbe⸗ 
dingte Vorausſetzung für die Erhaltung 
ſeiner Selbſtändigkeit und den Aufbau 
ſeiner Wirtſchaft, und zwar um ſo mehr, 
als es durch ſeine geographiſche Lage ge⸗ 
wiſſermaßen zur Rolle eines Puffer⸗ 
ſtaates zwiſchen China, Japan und Ruß⸗ 
land verdammt iſt! Nach einigen Ver⸗ 
handlungen war Rußland ſofort bereit, 
Militär⸗Inſtrukteure zu ſchicken. Aber 
kaum wurde dies bekannt, als England, 
China und vor allem Japan, die ihren 
Einfluß in Korea zu verlieren fürchteten, 
dieſe Pläne mit allen Mitteln zu hinter⸗ 
treiben und zu vereiteln ſuchten. Ich, als 
der Urheber des Ganzen, war ihnen ſchon 
lange verhaßt. Die Hetze gegen mich hatte 
nie aufgehört, jetzt aber erreichte ſie ihren 
Höhepunkt; alle Zeitungen, ſelbſt die 
chineſiſchen, die ja von den engliſchen ge⸗ 
ſpeiſt werden, ergingen ſich in Beſchimp⸗ 
fungen und Verleumdungen gegen mich, 
und alle verlangten meine ſofortige Ab⸗ 
berufung aus Korea. Und als endlich 
ſogar das Tſungli Yamen*) in Peking 
unter engliſchem Druck meine Rückkehr 
verfügte, blieb mir nichts anderes übrig, 
als nachzugeben. Der König von Korea 
ſuchte mich zwar zu halten, aber er war 
nicht mächtig genug, gegen ſo viele Na⸗ 
tionen aufzutreten. Ich ging dann nach 
Tientſin und trat wieder in die Dienſte 
des Vizekönigs Li⸗Hung⸗tſchan — —“ 

Jörn war während dieſer Rede un⸗ 
ruhig auf ſeinem Platze hin und her ge⸗ 
rutſcht; und als Möllendorff endlich eine 
kleine Pauſe machte, konnte er ſeine Neu⸗ 
gierde nicht länger zügeln und fragte ge⸗ 
radezu: 

„Entſchuldigen Sie, Herr von Möllen⸗ 
dorff, dann ſind Sie wahrſcheinlich iden⸗ 
tiſch mit Mokzampan?“ 

„Allerdings“, lächelte Möllendorff, 
„Mokzampan iſt mein offizieller Name 
in Korea, während ich hier in China 


“ 


„Mu Liento‘ genannt merde — — 

„Du biſt Mokzampan?“ fragte Brint- 
mann überraſcht. „Jetzt entſinne ich mich, 
daß ich auch in europäiſchen Zeitungen 
wiederholt Artikel über dich geleſen habe, 
allerdings ohne auch nur die leiſeſte 
Ahnung gehabt zu haben, daß Mokzam⸗ 
pan einer meiner beſten Freunde iſt! 
Noch mehr fällt mir plötzlich ein: Ich 
glaube, es war 1885, im Verlauf des 
Afghaniſtankonfliktes, da las ich in der 
Londoner ‚Times‘ einen wüſten Hetz⸗ 
artikel gegen ‚Mofzampan‘. Ich kann mich 
auf Einzelheiten nicht mehr beſinnen, 
aber ſoviel weiß ich noch, daß in dieſem 
Artikel behauptet wurde, hinter dem 
Pſeudonym Mokzampan verberge ſich ein 
deutſcher Ariſtokrat, der ſeine hervor⸗ 
ragende Kenntnis der oſtaſiatiſchen 
Sprachen dazu benutze, ehrliche und an⸗ 
ſtändige Völker im Fernen Oſten gegen⸗ 


einanderzuhetzen, um dann im Trüben 


“ 


fiſchen zu können — — 

Möllendorff lachte ſo ſchallend auf, daß 
die am Nebentiſch ſitzenden Engländer 
pikiert herüberſahen. 

„Großartiger Witz!“ ſagte er, immer 
noch lachend. „Denn ſie ſelbſt wollten da⸗ 
mals das Fiſchen beſorgen, wozu ſie als 
„Angeleſachſen ja auch ſicher mehr Talent 
hatten als ich! ... Es ſtimmt fon: 


„) Auswärtiges Amt. 


die Geſchichte ſpielte ſich im Verlauf des 
Afghaniſtankonfliktes ab; aber in Wirk⸗ 
lichkeit war es ſo, daß die Engländer 
heimlich, ohne vorherige Anfrage und 
ohne jede Verhandlung, die koreaniſche 
Inſel Port Hamilton beſetzt hatten, um 
ſie als Flottenſtation auf dem Wege nach 
Wladiwoſtok zu benutzen. In meiner 
Eigenſchaft als koreaniſcher Miniſterpräſi⸗ 
dent ſchickte der König mich nach Port 
Hamilton, wo ich dem engliſchen Admiral 
perſönlich eine energiſche 
überreichte. Dieſer Proteſt hatte den ge⸗ 
wünſchten Erfolg, denn natürlich war 
England im Anrecht; aber eben weil 
es im Unrecht war und dabei gewiſſer⸗ 
maßen in flagranti ertappt wurde, war 
die Wut auf mich um ſo größer! Ich 
hatte zwar nur korrekt gehandelt und 
nichts weiter getan, als meine Pflicht 
erfüllt; aber ſelbſt die treueſte Pflicht⸗ 
erfüllung ſcheint vom engliſchen Stand⸗ 
punkt aus ein Verbrechen zu ſein, wenn 
dadurch die heiligen großbritanniſchen 
Intereſſen irgendwie beeinflußt werden 
könnten!“ 


„Ihre Verbitterung iſt verſtändlich, 
Herr von Möllendorff“, warf Jörn Kaſt⸗ 
ner ein; „aber man hat auch viel Gutes 
über Sie geſprochen ... Im engliſchen 
Klub hier in Schanghai war ich wieder⸗ 
holt Zeuge ſolcher Geſpräche, in denen 
Ihre ſegensreiche Tätigkeit 
in Korea über alle Maßen 
gelobt wurde.. Sie 
ſcheinen übrigens auch 
gar nicht zu wiſſen, daß 
der amerikaniſche Ge⸗ 
ſandte Sie als den Bis⸗ 


marck von Korea“ bezeich⸗ und ra 
net hat?“ 5 

„So? — Na, dann 
ſchlage ich vor, dieſen 


Herrn wegen ſeiner geiſt⸗ 
reichen Aeußerung den 
‚Salomo von Amerika! 
zu nennen!“ erwiderte 
Möllendorff trocken. 

Die Herren lachten. 
Aber Brinkmann wurde 
gleich wieder ernſt. 

„Paul, wie geht die 
Geſchichte nun weiter? 
Ich ſehe immer noch keine 
Brücke zu den Ereigniſſen 
des heutigen Abends —“ 

„Dieſe Brücke will ich 
dir gern zeigen: Meine 
Tätigkeit in Korea hörte 
zwar auf, aber meine 
Verbindung mit dem ko⸗ 
reaniſchen König blieb. 
Wenn die Verhandlungen 
auch oft unterbrochen 
wurden — aufhören taten 
ſie nie! Jetzt endlich iſt 
die Angelegenheit ſo weit 
gediehen, daß meine Rück⸗ 
kehr nach Korea beſchloſ⸗ 
ſene Sache iſt! Es han⸗ 
delt ſich nur noch darum, 
für meine Stellung als 


Zolldirektor in Ningpo 
einen geeigneten Erſatz⸗ 
mann zu finden — —“ 


„Das kann doch nicht 
allzu ſchwer ſein, Paul:“ 

„An und für ſich na⸗ 
türlich nicht; aber Sir 
Robert Hart, der mein 
Vorgeſetzter iſt, macht 
Schwierigkeiten und ſucht 
meine Reiſe nach Korea 
zu vereiteln, weil er ge⸗ 
nau weiß, daß ich als 
guter Deutſcher niemals 
die engliſchen Intereſſen 
in Korea vertreten 
werde!“ 

„Ah, jetzt verſtehe ich!“ 
rief Brinkmann laut, aber 
er mäßigte ſeine Stimme 
ſofort wieder, als man 


Proteſtnote 


vom Nebentiſch mißtrauiſch herüber⸗ 
blickte. „Man handelt nach dem Grund⸗ 
ſatz, daß ein toter Mann den engliſchen 
Intereſſen nicht mehr ſchaden kann, dar⸗ 
um verſuchte man vorhin — —“ 

„Ich will nicht ſagen, daß Engländer 
es waren, die den Ueberfall in der Chi⸗ 
neſenſtadt inſzeniert hatten! Es gibt auch 
noch andere Großmächte, die an Korea 
und meinem Fernbleiben intereſſiert ſind. 

Und dann darf man vor allem Ja⸗ 
pan nicht vergeſſen, das ſeit langem die 
Halbinſel Korea als natürliches Expan⸗ 
fionsgebiet betrachtet! ... Wie dem auch 
ſei, das eine ſteht feſt: der heutige Mord⸗ 
verſuch war nicht der letzte! Ich weiß, 
daß mir ein harter und ſchwerer Kampf 
bevorſteht! Ein Kampf, in dem es nur 
Sieger und Beſiegte, aber keine Kompro⸗ 
miſſe geben wird! Trotzdem werde ich 
meine Pflicht tun, denn ich habe ein 
Leben lang gekämpft und ſchrecke auch 
vor dieſem Kampf nicht zurück!“ 

„Aber die deutſche Geſandtſchaft —!“ 
riefen Brinkmann und Kaſtner zugleich. 

Möllendorff lachte bitter auf. 

„Hm — davon ein andermal — —“ 
Er erhob ſich, denn in dieſem Augenblick 
trat eine junge Dame an den Tiſch, 
deren Aehnlichkeit mit Brinkmann un⸗ 


verkennbar war. 
(Fortſetzung auf der Humorſeite.) 


Durch Hausarbeit oder 
durch Sport und Wetter rot 
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55 Hände 


zart und glatt die Haut aut 
weich und geschmeidig j; 


KALODERMA- GELEE 
om ee der Hinde 


Ein weni 
Schlafengehen aufgetragen — nach dem Waschen, 
solange die Haut noch feucht ist — verhindert 
mit Sicherheit jedes Rot- und Rauhwerden, ganz 
gleich wie sehr Ihre Hände angreifender Tätigkeit 
in Haushalt und Beruf oder ungünstiger Witterung 
ausgesetzt waren. Es erhält Ihre Hände zart und 
jung und macht auch bereits angegriffene Haut 
über Nacht wieder weich, glatt und geschmeidig. 
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AUeberſichtskarte über das Kampfgelände von Düppel. 
Nach einer Federzeichnung von J. Raben, Sonderburg. 1914. 
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Düppelmühle. 
Die zerſchoſſene Mühle wurde in der urſprünglichen Form wieder aufgebaut, ihre weißen Mauern leuchten 
weit über die Flensburger Außenförde. Aufnahme von 1931 als „Graf Zeppelin“ das ehemalige Schlachtfeld 
überflog. . 


Feldwebel Probſt, 
der Erſtürmer von Schanze V. 
Gefallen am 18. April 1864 und 
begraben auf dem Kirchhof zu Der Sturm auf die Düppeler Schanzen am 18. April 1864 be⸗ 


euer gründete nach langer Friedenszeit aufs neue den Ruhm der preußiſchen 
Waffen und machte den Weg frei für die Befreiung Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins. An der Straße nach Sonderburg erinnert die Düppel⸗Mühle, 
die den Dänen als Beobachtungspoſten diente, und in den Schanzen 
die wieder freigelegten Fundamente der Blockhäuſer an die erbitterten 
Kämpfe, bei denen die Preußen tiefe Gräben und Paliſaden, für da⸗ 
malige Zeit beachtliche Hinderniſſe, überwinden mußten. Aber die 
preußiſchen Krupp⸗Geſchütze waren der däniſchen Artillerie, die zum 
Teil bei der Sonderburger Kirche poſtiert war, weit überlegen. Helden⸗ 
taten einzelner, des Pioniers Klinke und des Feldwebels Prob ft, 
N y . 3 ee: weckten Stolz und Begeiſterung, aber auch der tapfere Gegner, z. B. der 
Pe 2 Sl 1 > , as tapfere Verteidiger der Schanze II, Leutnant Mn der, jand die ver- 
N 5 : ot i & { - diente Anerkennung. Stille Gräber son Freund und Feind bedecken 
das ganze Schlachtfeld. Beſonders ſchöne Ruheſtätten bergen die Kin- 
höfe von Rinkenis und Düppel. Alljährlich am Düppeltag werden die 
deutſchen Gräber von den ehemaligen deutſchen Soldaten Nordſcchlless⸗ 
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Deutſche Veteranen ehrten 1914 den tapferen Die Schanze IV im Zentrum der däniſchen Stellung 
Gegner: auf den Düppeler Höhen, am 18. April 1864, unmittelbar nach dem Sturm. . 
Gedenkſtein für den däniſchen Leutnant Ancker 7 Phot.: Junod, Hamburg. 
in der Schanze II. 
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wigs pietätvoll geihmüdt. Das Blut der Düppeltünmer Hat der H 
ſchönen deutſchen Nordmark für immer einen Bios im Herzen tes tent | 
ſchen Volkes geſichert. Du. Hanltae Koek. 


Denkmal für 66 preußische und däniſche Krieger, 
Opfer des Kampfes in gundewitt 1864. 
„Bier if Friede nach dem Streit“. 2a 
Errichtet auf dem Kirchhofe zu Rinkenis von der c REN 
Däniſche Batterie auf der Infel Allen auf einer Anhöhe nördlich der Kirche von Fonderburg. Gemeinde Rinkenis. Deutſches Ghrenmal auf dem Kirchhof von Düppel, errichtet 1914. Fundament des Klockhauſes in Schanze II, ausgegraben und freigelegt 1924. 
Phot.: F. Brandt, Flensburg. < 
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Der Bismarck von Korea 


III. 

Während Brinkmann ſeine Tochter mit 
Möllendorff bekannt machte, ſchob Jörn 
der jungen Dame eifrig einen Seſſel zu⸗ 
recht. Dabei blickte er ſie bewundernd an. 

Regina trug ein weißes Seidenkleid, 
und fie jah ſchöner aus als je. Aber Jörn 
war nicht der einzige Bewunderer; zu 
ſeinem Mißbehagen bemerkte er, daß man 
am Nebentiſch anſcheinend nichts beſſeres 
zu tun hatte, als ſich ausſchließlich über 
Regina zu unterhalten. Namentlich der 
jüngere der beiden Engländer, der ein 
Monokel trug und deſſen Geſicht mit un⸗ 
gezählten Sommerſproſſen überſät war, 
ſchien ſie mit den Augen verſchlingen zu 
wollen. 

Jörn runzelte ärgerlich die Stirn. 
Dieſer eingebildete, aufgeblaſene Englän⸗ 
der, der zwar die Arroganz ſeiner Raſſe 
beſaß, aber offenbar nicht wußte, was 
ſich gehörte, fiel ihm mit jedem Tage 
mehr auf die Nerven. Der Teufel mochte 
wiſſen, was Regina an dieſem Burſchen 
fand, denn ſie war faſt täglich mit ihm 
zuſammen ... Jörn nahm ſich ernſthaft 
vor, dem Sommerſproſſigen bei der näch⸗ 
ſten Gelegenheit einmal „bannig uppen 
Faut to petten“, wie man daheim in 
Hamburg zu ſagen pflegte. Und in dem 
köſtlichen Vorgefühl nahender Rache fand 
er ſeine gute Laune wieder. 

„Mein Vater hat mir früher ſchon oft 
von Ihnen erzählt, Herr von Möllen⸗ 
dorff“, ſagte Regina, während ſie Platz 
nahm. And ſpitzbübiſch fügte ſie hinzu: 
„Allerdings pflegte der Ihnen zugelegte 
Name dann ſtets burſchikoſer und weniger 
reſpektvoll zu ſein — —“ 

„Wahrſcheinlich nannte er mich den 
großen Froſch“, nicht wahr?“ ſchmunzelle 
Möllendorff. „Das war einſt mein Spitz⸗ 
name in Halle!“ 

„Verſtehe ich nicht... Fröſche find 
nämlich die einzigen Tiere, die ich nicht 
leiden kann, weil ſie mir eklig und wider⸗ 
wärtig ſind!“ Regina ſchüttelte ſich und 
deutete mit den Augen zu Jörn hinüber: 
„Darum iſt mir dieſer Herr ja auch ſo 
ſchrecklich unſympathiſch, weil er als 
Junge die fatale Angewohnheit hatte, 
ausſchließlich mit Fröſchen zu ſpielen, von 
denen er immer einige Exemplare in 
ſeinen Taſchen mit ſich herumſchleppte!“ 
Und auf Möllendorffs fragenden Blick er⸗ 
klärte ſie: „Wir ſind nämlich Nachbars⸗ 
kinder und zuſammen aufgewachſen —“ 

„Gegen das Wort ausſchließlich“ muß 
ich proteſtieren!“ lachte Jörn. „Denn ich 
hatte damals auch noch andere Amphi⸗ 
bien in den Kreis meiner biologiſchen 
Betrachtungen eingeſchloſſen ... Uebri⸗ 
gens iſt das ſchon zwanzig Jahre her; in⸗ 
inzwiſchen hat ſich mein Intereſſe den 
höheren Lebensformen zugewandt und 
hier auf ein einzelnes — äh, ich meine, 
auf einige wenige Individuen konzen⸗ 


triert 


(Fortſetzung von Seite 7.) 


feurigen Blick an. 

„Na ja, Einſeitigkeit iſt immer ein 
Zeichen ſchwacher Intelligenz und man⸗ 
gelnder Charakterſtärke!“ erklärte Re⸗ 
gina philoſophiſch. „Um aber auf den 
großen Froſch“ zurückzukommen: das 
Wort paßt doch gar nicht auf Sie, Herr 
von Möllendorff!“ 

„Im Gegenteil!“ rief Brinkmann tem⸗ 
peramentvoll. „Es paßt ſo ausgezeichnet, 
daß man gar keinen beſſeren Namen für 
ihn hätte finden können! Denn er war 
ſtets ſo kaltblütig wie eine Amphibie, 
gleichgültig, ob er auf der Menſur, im 
Examen oder in ſonſt irgendeiner auf⸗ 
regenden Sache ſtand! ... Ach, alfer 
Junge, das waren noch Zeiten, was? 
Die alte Burſchenherrlichkeit ſoll leben!“ 
Er hob grüßend ſein Glas. 

Die anderen, beſonders Möllendorff, 
taten ihm kräftig Beſcheid. In dieſem 
Moment trat ein Hotelangeſtellter mit 
einer tiefen Verneigung an den Tiſch und 
flüſterte Möllendorff etwas zu. 

Möllendorff nickte und erhob ſich. 
„Entſchuldigen Sie mich einen Augen⸗ 
blick, meine Herrſchaften — ich bin gleich 
wieder da!“ 

Er folgte dem Hotelangeſtellten, der 
ihn in einen kleineren Nebenraum führte. 
Hier fand er einen in blaßblaue Seide 
gekleideten Chineſen vor, der ſich bei 
Möllendorffs Eintritt dreimal tief ver⸗ 
neigte, wobei er die in den langen Aer⸗ 
meln gegeneinandergedrückten Fäuſte faſt 
bis zur geneigten Stirn hob. Darauf 
folgte eine neue Serie von Begrüßungs⸗ 
höflichkeiten, und erſt dann kam er all⸗ 
mählich auf den Zweck ſeines Hierſeins 
zu ſprechen. 

„Großer und erhabener Herr!“ ſagte 
er auf chineſiſch, „mein gütiger Herr Min⸗ 
Vong«⸗ik ſchickt ſeinen unwürdigen Diener 
Ka⸗Ning⸗fu, um Ihnen ſagen zu laſſen, 
daß er betend Ihrer gedenkt, und ſein 
Herz ſich nach ſeinem großen älteren 
Bruder ſehnt. Mögen Ihre erhabenen 
Augen mit Wohlwollen auf dem Schrei⸗ 
ben meines Herrn ruhen, der in Demut 
Ihrer gütigen Antwort harrt!“ 

Möllendorff nahm das in einem roten 
Umſchlag ſteckende Schreiben entgegen 
und entfaltete es. Es enthielt die mit 
‚blumigem Pinſel“ geſchriebene Bitte 
Min⸗Poung⸗iks um eine ſofortige drin- 
gende Unterredung. Ka⸗Ning⸗fu ſei ge⸗ 
nau unterrichtet und werde den „gütigen 
älteren Bruder“ in einer Sänfte ſicher 
geleiten — — 

Möllendorff überlegte einen Moment 


Er ſah Regina mit einem 


und erklärte dann, daß er ſelbſt bei 


Freunden zu Gaſte ſei und um der Höf⸗ 
lichkeit willen im Augenblick nicht fort 
könne. Er trug dem Diener ergebene 
Grüße an ſeinen hohen Herrn auf, und 
nachdem Ka⸗Ning⸗fu abermals feinen 
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brauchen Gie die richtige Behandlung, um gefund zu 
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nach unferem Tarif ATh eine Geſamtleiſtung bis zu 
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Kotau gemacht hatte, entfernte er ſich mit 
der Bemerkung, daß es ihm „eine hohe 
und unverdiente Ehre ſei, in zwei Stun⸗ 
den mit den Trägern der Sänfte wieder⸗ 
kommen zu dürfen — —“ ; 

Als Möllendorff zu ſeiner Geſellſchaft 
zurückgekehrt war, begannen die chineſi⸗ 
ſchen Kellner mit der ihnen eigenen Laut⸗ 
loſigkeit zu ſervieren, indem ſie acht bis 
zehn verſchiedene Schüſſelchen ſymmetriſch 
auf dem Tiſch gruppierten: Orangen, ge⸗ 
vierteilte Granaten, in Kalk eingelegte 
Enteneier, papierdünne Scheiben Schin⸗ 
ken und Wurſt, getrocknete Melonenkerne, 
verzuckerte Nüſſe und dergleichen mehr. 
Regina blickte ein wenig überraſcht dar⸗ 
auf nieder, denn ſie wußte natürlich nicht, 
daß ihr Vater bei der Zuſammenſtellung 
des Soupers dem Rat des erfahrenen 
Küchenchefs gefolgt war, der zwar euro⸗ 
päiſche Hauptſpeiſen, aber chineſiſche Vor⸗ 
und Nachſpeiſen empfohlen hatte. 


Das Tiſchgeſpräch wurde in der Haupk⸗ 
ſache von den beiden alten Herren be⸗ 
ſtritten, die gemeinſame Erinnerungen 
austauſchten. Regina und Jörn begnüg⸗ 
ten ſich damit, zuzuhören und die weni⸗ 
gen kurzen Pauſen mit kleinem, boshaf⸗ 
tem Geplänkel auszufüllen. 


Es war ein ſtillſchweigendes Ueber⸗ 
einkommen zwiſchen den beiden, daß ſie 
es in Geſellſchaft vermieden, ſich direkt 
anzureden, denn das förmliche „Sie“ 
wollte ihnen nicht recht über die Lippen. 
Waren ſie dagegen allein, oder fühlten 
ſie ſich unbeobachtet, dann duzten ſie ſich, 
allerdings ohne daß ſie ſich dadurch 
irgendwie nähergekommen wären. Denn 
im übrigen war ihr Verhältnis zuein⸗ 
ander völlig ungeklärt. Zwar war Jörn 
in dieſen letzten Wochen nach reiflicher 
Selbſtprüfung zu dem Reſultat gekom⸗ 
men, daß er Regina wirklich liebte, aber 
er wagte es nicht, der Tochter ſeines 
reichen Chefs einen Antrag zu machen; 
einfach darum nicht, weil er fürchtete, 
mit einem ſolchen Antrag in den Ver⸗ 
dacht der Mitgiftjägerei zu geraten. 
Außerdem ſchien ihm Reginas Jawort 
nicht einmal gewiß zu ſein. Daß ſie einſt 
als Backfiſch für ihn geſchwärmt hatte, 
wußte er zwar, aber dazwiſchen lag eine 
mehrjährige Trennung. 

Als Regina vor vier Wochen mit 
ihrem Vater in Schanghai eintraf, war 
aus dem einſtigen ewig kichernden Bad- 
fiſch eine elegante, äußerſt ſelbſtſtändige 
und ſehr ſelbſtbewußte junge Dame ge⸗ 
worden, die ihre Gefühle ſehr geſchickt 
hinter biſſigen Sarkasmen und ſpöttiſcher 
Selbſtironie zu verbergen wußte. Jörn 
wurde nicht klug aus ihr, denn er wußte 
nie, ob ihr jeweiliges Intereſſe gerade 


echt war, oder ob ſie ſich insgeheim über 


ihn luſtig machte. 

Mit einem Gefühl tiefer Nieder⸗ 
geſchlagenheit hatte Jörn in den letzten 
Tagen an den unerbittlich näherrücken⸗ 
den Termin der Rückreiſe Reginas und 
ihres Vaters gedacht; denn mit den bei⸗ 
den würde das letzte Stückchen Verbun⸗ 
denheit mit der fernen Heimat verſchwin⸗ 
den, und nur die ſchmerzende Gewißheit 
zurückbleiben, daß Regina nun endgültig 
für ihn verloren war! — Niemand war 
daher über Möllendorffs plötzliches und 
unerwartetes Auftauchen froher als 
Jörn, weil die dadurch 
bedingte Hinausſchiebung 
der Brinkmannſchen Ab⸗ 
reiſe ihm eine letzte 
Chance gab. Zwar hatte 
er weder einen Plan, 
noch dachte er daran, daß 
er in Zukunft vor den 
gleichen Schwierigkeiten 
wie bisher ſtehen würde; 
denn vorerſt genügte ihm 
die hoffnungsvolle Gegen⸗ 
wart, während er dem 
Kommenden mit jenem 
beneidenswerten Optimis⸗ 
mus entgegenſah, in dem 


berühmten Schlangenbe/chwörer.“ 
„Ja, aber wo find denn die 
Schlangen?“ 
„Das ift ein ganz moderner, der 
arbeitet mit Radio?“ 


Romanblüten. 


„ . das Licht war dem Detektiv in 
dem windigen Hausflur verſchiedene 
Male wieder ausgegangen, nun klam⸗ 
merte er ſich mit der Kraft der Ver⸗ 
zweiflung an fein letztes Streichholz ..“ 

„. in größter Verlegenheit ſaß 
Klaus Forſten aufden glühenden Kohlen, 
die der Baron auf ſeinem Haupte ſam⸗ 
melte ..“ 

„ mit dem einen Arm hielt er 
die ohnmächtige Frau über Waſſer, 
während er mit dem anderen Arm laut 
um Hilfe winkte ..“ f 

„. oft verbrachte er den ganzen 
Tag damit, ſeine eigene Handſchrift 
nachzuahmen ..“ 

„. Joachim war von vornehmer 
Herkunft, in ſeinen Adern rollten ſech⸗ 
zehn Ahnen ..“ 


die Stärke und das Glück der Jugend 
liegt. — 

Das Tiſchgeſpräch war inzwiſchen all⸗ 
gemeiner geworden. Möllendorff erzählte 
auf Reginas Frage, daß ſich ſeine Familie 
ſeit anderthalb Jahren wieder in Deutſch⸗ 
land befinde. 

„Leider“, 


ſagte er, „aber es war 


ſchließlich der einzige Ausweg! Denn an 


eine ordnungsmäßige Ausbildung der 


heranwachſenden Kinder iſt für uns 


Europäer in China vorläufig nicht zu 
denken ... Jedenfalls beſtimmt nicht in 
Ningpo, wo es zur Zeit kaum acht Euro- 
päer und keinerlei Schulen gibt... Das 
heißt, die erſte chineſiſche Mädchenſchule 
iſt dort vor kurzem von mir gegründet 
worden, und ich hoffe, daß noch im Laufe 
dieſes Monats der Unterricht aufgenom⸗ 
men werden kann!“ 

Aber damit gab ſich Regina nicht zu⸗ 
frieden. Möllendorff mußte mehr und aus⸗ 
führlich von ſeiner Gattin und ſeinen 
Kindern erzählen. (Fortſetzung folgt.) 


Lungenkranker! 


Was Sie wiſſen müſſen, ſagt Ihnen der Arzt! Sanatorien und Heil⸗ 
ſtätten, Profeſſoren und prakt. Aerzte haben ſich befriedigend und 
anerkennend über „Silphoscalin“ geäußert. 
Fieber wie auch Nachtſchweiß und Auswurf verſchwanden. Der Appetit 
wurde mächtig angeregt und das Körpergewicht hob ſich beträchtlich. — 
Kalk und Kieſelſäure fördern bekanntlich die Abkapſelung tuber⸗ 
kulöſer Herde. Beide Mittel find im Silphoscalin in erprobter Art 
und Menge enthalten, ſo daß die Hoffnung vieler Lungenkranker, 
Bronchitiker, Aſthmatiker durch das von Aerzten verordnete Silphos⸗ 
calin erfüllt werden kann, (Comp.: Calc. glyc. ph., Silicium, Stront., 
Lith., Carbo med., Ol. erucae, sacch. lact.) Glas mit 80 Tabletten 
1 2.70 in allen Apotheken, wo nicht, dann Roſen⸗Apotheke, München. 
— Verlangen Sie von der Herſtellerfirma Carl Bühler, Konſtanz, 
koſtenloſe und unverbindliche Zuſendung der intereſſanten, illuſtrierten 
Aufklärungsſchrift 4/13 von Dr. Vogel. 


Laien berichteten, daß 


„Hier ſehen Sie allo einen dieſer 


RL, 
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Diamanteätfel. 
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Bedeutung der waagerechten Reihen: 
1. Mitlaut, 2. früheres Handelsgewicht, 
3. Fluß in Thüringen, 4. Seemann, 
5. Hauptort der deutſchen Spielwaren⸗ 
induſtrie, 6. ehemal. Herzogtum im heuti⸗ 
gen Frankreich, 7. Niederſchlag, 8. Artikel, 
9. Selbſtlaut. 

Die mittelſte ſenkrechte Reihe nennt 
einen italieniſchen Maler des 16. Jahrhd. 


Austaufchrätfel. 


Plauen — Wind — Wohl — Harn — 
Miete — Titel — Kahn — Habe. 
Jedes Wort ift durch Veränderung 
eines Buchſtabens in ein ſolches von 
anderer Bedeutung zu verwandeln. Die 
neuen Buchſtaben aneinandergereiht, 
nennen eine winterliche Erſcheinung. 


Berührungspunkte. 


Wort zeigte Fritz h nur beim Sport. 
Beim Lernen wollt' er nie recht Wort — 
Wort mußte man ihn fort und fort! 


Geographiſches Silbenrätfel. 

a, ach, ar, dad, en, en, ge, gen, ger, go, 

gon, ka, lau, lo, ma, mann, mo, na, ne, 

ni, ni, ni, nu, o, re, ren, san, stei, stir, ta, 
ter, ti, tri, wald. 

Aus den 34 Silben ſind 10 Wörter zu 
bilden, deren dritte Buchſtaben ein deut⸗ 
ſches Land nennen. 

Bedeutung der Wörter: 1. Teil von 
Spanien, 2. Harzgipfel, 3. Schweizer Uni⸗ 
verſität, 4. Waldgebirge in Nordbayern, 
5. Ort eines napoleoniſchen Sieges in Ober⸗ 
italien, 6. eine der kleinen Antillen, 7. Stadt 
im ſüdl. Serbien, 8. amerikaniſcher Staat, 
9. einer der Verein. Staaten von Nord⸗ 
amerika, 10. großer Mittelmeerhafen. 


Derfteckrätfel. 


Bedienung, Verschwender, Schlosser, 
Testament, Rassenkunde, Geselle. 
Jedem Wort find drei — dem letzten 
zwei — aufeinanderfolgende Buchſtaben zu 
entnehmen, die aneinandergereiht den 
Namen eines Frontſtückes ergeben. 


Befuchskartenrätfel. 


Ewald Bieren 


Wo weilt er zur Erholung? 


Auserlesene Rohstoffe. 


Wundervoller Geschmack. 
Unübertroffene Wirksamkeit. 
Die große Tube kostet nur 
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Für wenig Geld haben Sie 


einen wirklich großen Nutzen 


Derwandlungsaufgabe. 


Märchen⸗ und 
Sagengeſtalt, 


friſcher Wind, 
Hülſenfrucht, 


Reinigungs- 
gerät, 


Jedes Wort muß vier Buchſtaben des 
vorangehenden enthalten. 


Auflöſungen der Rätjel 
aus der vorigen Nummer. 


Figurenrätſel: 1-9 Linde, 210 Stamm, 
3—11 Riege, 4-12 Hauff, 5—13 Inſel, 
6—14 Wachs, —15 Lippe, 8—16 Ceres, 
2—3 Sir, 4—5 Hai, 6—7 Wal, 9 10 Elm, 
11-12 Elf, 13—14 Los, 15-16 Eis. 

Kettenrätſel: 1—4 vier, 3—6 Erle, 5—9 
Leder, 8—12 Erbſe, 11—15 Seide, 
12—16 Eider, 15—18 Erna, 1721 Natel, 
19—23 Kelle, 20—24 Ellen, 22—25 Lena, 
24—28 Namur, 26—28 Mur, 27—31 
Urban, 29—32 Bant, 30—34 Anter, 
32—35 Kern, 32—37 Kerner, 35-2 Nervi. 

Zahlenrätſel: Taft, Reife, Adonis, 
Uime, Namur, Sund, Trieſt, Elfe, 
Ilmenau, Norma = Traunſtein. 

Magiſches Quadrat: Homer, Olive, 
Mitau, Evans, Keule. 

Tröſtliches: Rot, Wein, Wein, Rotwein. 

Buchitabenrätjel: 1. Abt, 2. Selke, 
3. Egge, 4. Wodan, 5. Andorra, 6. Eiſen, 
7. Reiher = Begonie. 


Liebesbrief. 


Ein Brief mit einer Zeichnung wurde hier aufgelegt, ein Feder: 
kiel, die Blume, die im Brief mit beilag und ein Herz. D 
Dinge zufammen ergeben ein reizvolles Spiel inschwarz⸗ weiß. 


PHOTOGRAMME 


Ein friiher Wind zieht durch die Photoausſtellungen. Und Photoaus⸗ 
ſtellungen dokumentieren den Geiſt, der in der Lichtbildnerei herrſcht, ſie zeigen 
die Leiſtungsfähigkeit, an ihnen kann, beſonders wenn eine großzügige Regie 
am Werke war, der Wert überhaupt gemeſſen werden. Bis in die letzten Winkel der 
Materie wurden da Vorſtöße gewagt, gar nicht zu reden von der Photomontage, 
dem Photoexpreſſionismus, der Sachlichkeit in der Photographie. Dies ſind ſchon 
mehr oder weniger bekannte Begriffe. Das Neueſte dürften wohl die Photo⸗ 
gramme ſein. Und man muß ſagen, was gerade hier die Photographie in der 
Schwarzweißverteilung, ihrem eigenſten Gebiet, leiſtet, iſt erſtaunlich. Selbſt im 
Eupen find hiermit Wirkungen erzielt worden, wie fie bei anderen graphi⸗ 
ſchen Diſziplinen gewiß mit denſelben einfachen Mitteln nicht erzielt worden 
wären. an erinnert ſich da z. B. eines Photogrammes, das als Werbeplakat 
für einen Füllfederhalter gedacht iſt. 

Eine „Graphik“ aber iſt dieſe neue Technik einer Photoſchrift, eine Licht⸗ 
ſchrift einfach, unkompliziert, ohne viel Hilfsmittel, ohne Optik. Lediglich 
die Lichtempfindlichkeit des Papiers wird hier ausgenutzt, aber mit einer ſolch 
zwingenden Notwendigkeit (eine Nichtbefolgung führt unweigerlich zum Miß⸗ 
erfolg), daß dieſe Art eigentlich vorbildlich für die Auffaſſung von der Photo⸗ 
graphie überhaupt ſein müßte, ſo vorbildlich, daß jeder, der ſich über das Weſen 
der Photographie überhaupt unterrichten will, erſt hier in „Schwarz⸗weiß“⸗ 
Kompoſitionen gearbeitet haben ſollte. — Hier ſoll nun in kurzem auch eine der 
vielen Möglichkeiten, Photogramme zu ſchaffen, ſkizziert werden. Eine Kompo⸗ 
ſition mit Tonwerten — es muß immer wieder betont werden, daß es einzig und 
allein nur auf dieſe ankommt — wird zunächſt auf einem den üblichen Platten⸗ 
größen gleichen weißen Stück Papier mit Flächen, Linien und Tönen angeordnet. 
Iſt das erreicht, was man ausdrücken wollte, dann legt man wie ſonſt ein licht⸗ 
empfindliches Papier auf eine Fläche, etwa auf ein Buch oder einen Karton 
(empfindliche Seite des Papiers nach oben). Darauf ordnet man bei Tageslicht⸗ 
papier in einer lichtgeſchützteren Zimmerecke dieſelbe Kompoſition wie früher auf 
dem Photopapier an und überlegt ſchließlich dieſe mit einer Glasplatte. Sie 
preßt die Stücke gut an und läßt ſich auch ſpäter noch gut andrücken. Nun bringt 
man das kleine Kunſtwerk ans Licht, läßt es, ohne es zu verrüden, kopieren, ent- 
wickelt wie ſonſt und kopiert ſchließlich dieſes Papiernegativ im Kopierrahmen. 
Iſt man nach der graphiſchen, alſo zeichneriſchen Seite hin noch etwas begabt, ſo 
laſſen ſich mit Hilfe von Kreiden und Stiften bei der Zuſammenſtellung der Kom⸗ 
Das Licht wird auch dies 


je poſitionen natürlich beſondere Wirkungen erzielen. 
Bruno Zwiener. 


getreulich regiſtrieren. 
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Biedermeierſilhouette. 


Durch Auflegen einer handgeſchnittenen Biedermeierſilhou⸗ 
ette, einer Silhouettenſchere und eines Biedermeiermuſters auf 


lichtempfindliches Papier wurde dies Photogramm erzielt. 


In nahezu 
30 jähriger Arbeit 
hat ſich Richard Jacob durch 
ſeiner Hände Arbeit und 
ohne jede Geldunterſtützung 
eine eigene Sternwarte er⸗ 
richtet. Die Inſtrumente und 
Leiſtungen des Arbeiter- 
Aſtronomen erregten die 
Achtung der Fachwelt. Die 
Schönower Sternwarte iſt 
nur ein einfaches Siedlungs- 
haus mit einem ſtallartigen 
Gebäude, das von einer 5 m 
hohen, glänzend weißen 
Kuppel gekrönt wird. Die 
Kuppel ift dreh- und auf- 
klappbar, je nach Bedarf. 


Rechts: 


Der Rugelraum 
birgt das ſelbſtgebaute und 
mit allen Erforderniſſen aus» 
geſtattete Präziſions⸗Fern⸗ 
rohr. Der Arbeiter⸗Aſtro⸗ 
nom widmet ſich hauptſächlich 
der Sonnenforſchung. Wir 
ſehen ihn an der lichtſtarken 
Objektivlinſe ſeiner neuen 
großen Kamera, die ihm 
vom Preußiſchen Kultus: 
miniſterium geſtiftet wurde. 


Unten: 


Der Arbeiter- 
Aſtronom zeigt einem 
Bauern ſeine neueſte 

Sternmarten- 

Grrungenfcaft. 


N 


bemächtigen ſich ſchnell alles deffen, was nicht niet⸗ und nagelfeſt ift. 


i Cin paar Kilometer weg von Berlin, 
im märkiſchen Dorf Schönow bei Bernau, 
befindet ſich die wohl kleinſte, aber von 
Fachwiſſenſchaftlern geſchätzte Sternwarte 
der Welt. Ein Mechaniker hat ſie dort 
hingeſetzt. Ein Arbeiter, Richard Jacob, 
der ſich ſchon als ſchmächtiger Lehrling 
für die Sterne da oben intereſſierte. Ein 
Gebäude mit weit ausgedehnten Anlagen, 
krönte er mit einer 5 Meter hohen, glän⸗ 
zend weißen Kuppel. Der Kugelraum 
birgt das ſelbſtgebaute und mit allen 
Schikanen der Neuzeit ausgeſtattete Prä⸗ 
ziſtons⸗Fernrohr. „Heute kann ich dar- 
über lachen“, erzählt der Sternwarten⸗ 
Erbauer, „ſehen Sie, als die Dorfbewoh⸗ 
ner mich hier noch nicht kannten. und als 
ich das Dach zur Sternwarten-Ruppel zu 
bauen anfing, tippten ſie ſich ziemlich un⸗ 
verhohlen an die Stirn. Sie meinten, ich 
wollte da einen beſonders geeigneten 
Taubenſchlag errichten. Das ſtörte mich 
nicht. Später erfuhren ſie ja, weshalb 
ich den Bau ausführte, und da kamen 
viele hohe Herren hier zu mir ins Dorf, 
und da meinten alle, mit dem ſonder⸗ 
baren Mann da mag es ſchon jtimmen, 
Die Stimmung ſchlug um. Hauptſächlich 
widme ich mich der Sonnenforſchung. 
Meine Ergebniſſe werden von einigen 
Sternwarten in Deutſchland und der eid- 
genöfſiſchen Sternwarte in Zürich ver- 
wertet. Neuerdings hat mir der Staat 
hier die Beobachtungsſtelle für eine amt⸗ 
liche meteorologiſche Station errichtet. 
Dreimal am Tage übertrage ich die Bo- 
rometerzahlen, die ich auf den Skalen 
meiner meteorologiſchen Verſuchshütten 
ableſe und die zur Feſtſtellung der Wet⸗ 
terverhältniſſe gemacht werden, in meine 
Zahlenkladde. z 
„Es macht mir großen Spaß, wenn 
mich des öfteren Männer und Frauen 
und auch Kinder in der Sternwarte be⸗ 
ſuchen. Ich ſtehe allen mit meiner 30jäh⸗ 
rigen aſtronomiſchen Erfahrung zur Seite. 
Wenn dann am Schluß der eine oder an⸗ 
dere ſagt: Ich habe zwar bisher von der 
Himmelskunde nichts verſtanden, aber 
nun habe ich das 
Fundamentale 
der Himmels- 
kunde begriffen, 
und ich werde 
mich für dieſes 
Gebiet weiter 
intereſſieren', 
dann iſt das 
meine größte 
Freude“. In ſei⸗ 
nem Dorfe erfüllt 
der biedere Ar⸗ 
beiter-Aſtronom 
Richard Jacob an 
den Bewohnern 
eine Miſſion Dis⸗ 
kuſſionsabende, 
die ſich ſtets bis 
ſpät in die Nacht 
hinziehen, ma⸗ 
chen das kleine 
abgelegene Haus 
zum Mittelpunkt 
des dörflichen 
Intereſſes. 
beter 
i a 
Der Gingang zu der kleinſten JE emmena 
Sternwarte der Welt wird von nach jeinem Tode 
einem biſſtgen Schäferhund auf jeden Fall 
bewacht. weitergeführt 
werden foll. Je⸗ 
des Kupferräd⸗ 
chen, das am 
Fernrohr ange- 
bracht ift, erkaufte fih der Arbeiter-Aſtronom mit Hungern 
und Darben. Hier hat ein unerbittlicher Wille zum Erfolg 
geführt. Ein Menſch gab ſeinem Leben dadurch tiefſten und 
erſtrebteſten Sinn, alle in ihm ſchlummernden Fähigkeiten 
Wenn nutzbar zu machen und einer Gemeinſchaft zur 
erfügung zu ſtellen. H. K. 


Rinder fühlen ſich in der Fternwarte bald wie 
zu Haufe. 
Sie bewundern die aſtronomiſchen Zeichnungen an der Wand und 


Schwimmerſteg in Paris. 
Bei einem internationalen 
Schwimmtreffen, das als Vor⸗ 
bereitung zu den Europa- 
meiſterſchaften in Magdeburg 
von dem franzöſiſchen Schwimm- 
verband abgehalten wurde, 
nahm der deutſche Schwimmer 
Schwartz teil. — Schwartz nach 
feinem Siege im 200⸗Meter⸗ 
Bruſtſchwimmen. 


Segelflieger Wolf Hirth 
fliegt 265 Km. 
Der ſeit einigen Monaten in 
Südamerika weilende deutſche 
Segelflieger Wolf Hirth ſtartete 
in Buenos Aires und ſtellte 
mit einer Flugleiſtung von 
265 Kilometern einen Segelflug⸗ 
Langſtrecken- Weltrekord auf. 


Zwei Weltrekorde 


In der Lunge wird gemauert 
Von Dr. Falk 
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Wer, wie zum Beiſpiel jene unjeligen 
Kleinlebeweſen, die unter dem Namen 
Tuberkelbazillen eine traurige Berühmt⸗ 
heit genießen, die Luftröhre hinabwandern 
könnte, um in die Lunge zu gelangen, der 
würde alsbald, nachdem er die erſte Weg⸗ 
gabelung hinter ſich hat, ſchon wieder in 
Verlegenheit kommen, welchen Weg er ein- 
ſchlagen ſoll, und dieſe Schwierigkeit wird 
faſt mit jedem Schritt größer; je tiefer 
er gelangt, deſto unentwirrbarer wird 
das Labyrinth von dunklen, immer enger 
werdenden Gängen, und ſchließlich endigt 
die abenteuerliche Fahrt auf jeden Fall 
in einer geſchloſſenen, kugelförmigen 
Höhle: die vielen Millionen Verzweigun⸗ 
gen des Luftröhrenbaumes fü ole lei, 
Endes in etwa 300 Millionen ſolcher klei⸗ 
nen Höhlen, die ſogenannten Luftkam⸗ 
mern oder Alveolen, in denen der eigent⸗ 
liche Atmungsprozeß, der Austauſch des 
eingeatmeten Sauerſtoffes gegen die aus 
dem Stoffwechſel kommende Kohlenſäure 
ſtattfindet. 
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Die Tuberkelbazillen ficht das durch⸗ 
aus nicht an, wenn ſich ihrer Wanderung 
auf einmal die Wände einer ſolchen Höhle 
entgegenſtellen — im Gegenteil, ſie wollen 
es gar nicht anders, das iſt gerade das, 
was ſie ſuchen. Hier können fie ſich in 
Ruhe einniſten und ihr Zerſtörungswerk 
beginnen. Hier iſt das Zellgewebe zart 
und dünn und leicht angreifbar. Unter 
dem Einfluß der Tuberkelbazillen und 
ihrer Leibesgifte beginnt das Gewebe 
zunächſt zu wuchern, es bildet ſich der 
ſogenannte Tuberkelknoten (tubereulum⸗ 
Höcker); dieſer aber zerfällt nach einiger 
Zeit zu einer käſigen Maie („Verkäſung“), 
und indem in dieſer Weiſe die „Ein⸗ 
ſchmelzung“ von Lungengeweben fort⸗ 
ſchreitet, entſtehen immer größere Gruben 
und Löcher — ſogenannte Cavernen — in 
der Lungenmaſſe, und dieſer verheerende 
Lungenfraß, wie man es treffend bezeich⸗ 
nen könnte, nimmt kein Ende, nimmt 
kein Ende. 
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Doch. Der Zerfallsprozeß, dieſe fort⸗ 
ſchreitende, ſcheinbar unerbittlich dem 
Tode zuſtrebende Tuberkuloſe kommt oft 
genug zum Stillſtand. Denn während 


nach einer früheren Statiſtik jeder achte 
Menſch an Tuberkuloſe ſtirbt (), fo 
haben demgegenüber Leichenöffnungen er⸗ 
geben, daß auch von ſolchen Perſonen, die 
einer anderen 80 f 90 zum Opfer 
gefallen waren, 80 bis 90 Prozent einmal 
in ihrem Leben eine Tuberkuloſe durch⸗ 
gemacht hatten. Das bedeutet einerſeits, 
daß von der Tuberkuloſe faſt jeder Menſch 
bedroht iſt und auch ergriffen wird, 
andererſeits, daß Heilung in weit mehr 
Fällen möglich iſt und auch erfolgt, als 
man nach der verheerenden Natur der 
Krankheit und der Zählebigkeit ihrer Er⸗ 
reger, der Tuberkelbazillen, annehmen 
ſollte. — Dieſe Heilungsmöglichkeit der 
Tuberkuloſe aber hat eins zur Voraus⸗ 
ſetzung: daß die von der Tuberkuloſe 
befallenen Körpergewebe — bei der 
Lungentuberkuloſe alſo das Lungen⸗ 
gewebe — in der Lage ſind bzw. in die 
Lage verſetzt werden, durch Neubildung 
von ſtraffem, hartem ſogenanntem „Binde⸗ 
gewebe“ feſte Wälle, „Schwielen“, um die 
verkäſten, zerfallenen, von den Bakterien 
zerſtörten Lungenbezirke zu bilden, dieſe 


einzudämmen, zuzumauern, zu verbauen, 


zu verkapſeln, ſo daß ein Weitergreifen 
des Krankheitsprozeſſes unterbunden wird. 


4. 


Zumauern? Verbauen? — Ja, genau 
in der gleichen Weiſe und mit denſelben 
Mitteln, deren ſich der Maurer bedient, 
um ein feſtgefügtes, wind⸗ und wetter⸗ 
feſtes Gebäude zu errichten, verfährt auch 
der menſchliche Organismus in ſeinem 
Kampf gegen das Zerſtörungswerk der 
Tuberkelbazillen. Wie der Maurer aus 
Sand und Kalk den Mörtel zubereitet, 
der, zwiſchen die Steine geſtrichen, dieſe 
mit einem ſtahlharten Kitt untereinander 
verbindet, ſo bedarf auch der menſchliche 
Körper des Sandes und des Kalkes, um 
daraus den Mörtel zu bereiten, mit deſſen 
Hilfe er den undurchdringlichen Binde⸗ 
gewebswall um die Tuberkelbazillen baut 
und die Abfallgruben zumauert, von deren 
fauligem Inhalt Tod und Verderben 
ausgeht. 

Unter den Arbeitern in Gips⸗ und 
Zementfabriken iſt die Tuberkuloſe eine 
außerordentliche Seltenheit. Von 400, 
17 Jahre lang in einer Gipsfabrik tätigen 
Leuten war nach Kahn nicht ein einziger 
an Tuberkuloſe erkrankt, und von faſt 
41.000 Tuberkuloſetodesfällen in Deutſch⸗ 
land betrafen nach demſelben Autor nur 
17 Arbeiter in Kalk⸗ und Gipsbrenne⸗ 
reien. 


Deutsche Sporfcerfolge 
im Ausland 


Herne Höchſtleiſtung in Marathonlanf, 
Der 22jährige Deutſch⸗Amerikaner Bill Steiner ſtellte 
bei den New Yorker Marathon⸗Meiſterſchaften einen 
neuen Weltrekord mit der ganz überragenden Zeit 
von 2:23:05 Stunden auf, dieſe Zeit iſt um 8 Minuten 


Mitte oben: 


Deutſcher Schüler ſiegt in England. 


An den alljährlichen Schauſpielen im Londoner 


beſſer als die bisherige Höchſtleiſtung. 
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Woher aber ſoll der Menſch, der nicht 
in der geſunden Luft einer Kalk⸗ oder 
Bipsbrennerei oder einer Zementfabrik 
lebt, die Feſtigungsſtoffe zum Einmauern 
der Tuberkelbazillen und der durch ſie 
zerſtörten, „verkäſten“ Zellgewebe nehmen? 

Aus einer eigens zu dieſem Zweck 
geſchaffenen Kombination, welche dieſe 
Stoffe in einer nach Art⸗ und Mengen⸗ 
verhältnis Deens erprobten Form ent- 
hält, dem Silphoscalin. 

Das ſind Tabletten, die den Kalk in 
einer hochorganiſierten Verbindung mit 
Phosphor enthalten und den Sand, das 
Silicium, in einer Zuſtandsform, die eine 
gründliche Ausnutzung und Verwertung 
durch den menſchlichen Organismus ge⸗ 
währleiſtet. Denn, wie man ſich leicht 
denken kann, vermöchte unſer Körper mit 
Sand, wenn er ihm als ſolcher ein⸗ 
verleibt würde, gar nichts anzufangen. 
Darum hat man im Silphoscalin eine 
Form des Sandes, des Siliciums, an⸗ 
gewendet, die bereits einmal an die 
lebende Materie angeglichen, „aſſimi⸗ 
liert“, iſt, — dadurch nämlich, daß ſie 
bat gewiſſe Pflanzen durchwandert 
at. 

e 6. 

Strümpfe ſtopft die erfahrene Haus⸗ 
frau ſo, daß ſie erſt um das vorhandene 
Loch herum das Gewebe ein Stück weit 
ausſchneidet und dann mit dem Stopf⸗ 
faden das Brückenwerk des neuen 
Maſchennetzes über die ſchadhafte Stelle 
hinüberbaut. So hält die Sache. Und ſo 
müſſen auch die ſchadhaften Stellen in der 


Lunge und in anderen Geweben des 
Menſchenkörpers ausgebeſſert werden. 
Deshalb enthält das „Silphoscalin“ 


neben Calcium, Phosphor und Silicium 
auch das Lithium, welches die Einſchmel⸗ 
zung bereits angegriffenen Gewebes 
fördert, ſo daß das Befeſtigungswerk, das 
mit Hilfe des Kalkes und Siliciums 
gebaut wird, auch auf feſtem Grund und 
Boden ruht und von den Tuberkel⸗ 
bazillen nicht unterminiert werden kann. 
Daß das Lithium außerdem den Kern⸗ 
eiweiß⸗Stoffwechſel fördert und die Harn⸗ 
ſäurebildung in normalen Grenzen hält, 
gibt dem Silphoscalin eine über ſeinen 
Wert als Lungenmittel hinausgehende 
Bedeutung. Das weiterhin in dem Sil⸗ 
phoscalin enthaltene Strontium erhöht 
allgemein die Spannkraft der Zellgewebe 
und bildet alſo auch einen wertvollen 
Unterſtützungsfaktor in der Geſamt⸗ 
wirkung des Silphoscalin. 


White⸗City⸗Stadion nahmen auch in dieſem Jahr 
einige Schüler der Schloßſchule Salem in Baden teil. 
Der Schüler P. Lindemann ſiegte im Speerwerfen 
mit der beachtlichen Leiſtung von 50,19 m. — 
Lindemann beim Speerwurf im White⸗City⸗Stadion. 


Nicht unerwähnt darf bleiben, daß 
dem Silphoscalin ſchließlich noch ein 
ätheriſches Oel beigefügt iſt, welches die 
Lebensfähigkeit der Tuberkelbazillen da⸗ 
durch erabſetzt, daß es den ſchützenden 
Wachsmantel, mit dem dieſe gepanzert 
find, zur Auflöſung bringt. Benzoeſäure 
ijt als „expektorierender“, den Auswurf 
fördernder Wirkſtoff in Silphoscalin ent⸗ 
halten. 
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Der heilſame Einfluß von Gilphos- 
calin auf chroniſche Erkrankungen der 
Schleimhäute der Atmungsorgane, wie 
chroniſcher Kehlkopf⸗, Luftröhren⸗, Bron⸗ 
chial⸗Katarrh, Aſthma, ſowie auf Lungen⸗ 
krankheiten, iſt über jeden Zweifel er⸗ 
haben, weil nicht etwa nur theoretiſch 
begründet, ſondern in überaus zahlreichen 
Unterſuchungen und in vielfacher prak⸗ 
tiſcher Anwendung von rofeſſoren, 
Aerzten, Sanatorien feſtgeſtellt und be⸗ 
ſtätigt. 

Es liegt alſo in dem Silphoscalin tat⸗ 
ſächlich ein Mittel vor, das zur heilſamen 
rente der gefürchteten und ver⸗ 
breiteten Lungenkrankheiten in hohem 
Maße geeignet iſt. 

Darüber hinaus wirkt ſich der gleiche 
Einfluß auf ſchwaches, krankes, zerſtör⸗ 
tes Gewebe, der dem Silphoscalin 
ſeine ſegensreiche Lungenwirkung ver⸗ 
leiht, aber auch auf andere durch Krank⸗ 
keiten bedrohte bzw. bereits geſchädigte 
Zellgewebe aus, zum Beiſpiel auf das 
der Magen⸗-Darmſchleimhaut (weshalb 
das Silphoscalin ſich auch bei chroniſchem 


Magen⸗Darmkatarrh vorzüglich bewährt), 


auf das Gewebe der Arterien⸗Innenwände 
Se Silphoscalin auch zu einem 

Huk- und Kampfmittel gegen Arterien⸗ 
verkalkung geworden iſt), ferner auch auf 
das Hautgewebe, ſo daß Silphoscalin auch 
bei vielen Hautleiden ſchätzenswerte 
Dienſte leiſtet. 

Von großer Bedeutung iſt ſchließlich 
die gründliche en e En und 
Kräftigung der Nerven durch Silphosca⸗ 
lin ſowohl bei Einzel⸗Erſcheinungen 
dieſer Art als auch im Zuſammenhang 
mit den vorerwähnten Krankheiten. 

Das Silphoscalin iſt heute wohl ſchon 
in jeder Apotheke erhältlich. Es iſt auch 
glücklicherweiſe verhältnismäßig wohlfeil; 
80 Tabletten koſten nur 2,70 RM. 

Herſteller ift die Firma Carl Bühler, Kon- 
ſtanz a. B., welche auf Wunſch gerne jedermann 
eine intereſſante Druckſchrift 4/113 koſtenlos und 
unverbindlich zuſendet. à 
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Voll dee e b 


Arbeiter der Faun. Deutschland rüstet zum 1. Mai 


> Ruf des Führers die Erneuerung unſeres 
Sur Eröffnung WIaſeins, denn die Arbeit iſt Zweck und tiefſter 
der Ausſtellung „ inn des Lebens! Die Feier des 1. Mai ift 
„Deutfches volk — ! afür Beweis und Rechenſchaft, die gewaltige 
u i Austellung „Deutſches Volk — Deutſche Ar- 
Deutſche Arbeit | beit“, die jetzt in Berlin ſtattfindet, ift die erjte 
in Berlin Jahresſchau deutſcher Arbeit, die die Spitzen⸗ 

Das „Hohelied der Arbeit“ leiſtungen unſeres Arbeitsvolks zeigt. 


klingt wieder in helleren 
Tönen durch die deutſchen 
Lande als vor einem Jahre, 
wo es faſt übertönt wurde 
durch die Notrufe des ge⸗ 
waltigen Heeres der Arbeits⸗ 
loſen. Arbeit bedeutet Glück, 
und kein Volk der Erde faßt 
dieſe Bedeutung ſeeliſch ver⸗ 
tiefter auf als das deutſche. 
Die deutſche Weſensart zeigt 
ſich bei der Arbeit am rein⸗ 
ften, und darum empfand man 
die Qual des erzwungenen 
Müßiggehens gerade bei uns 
als kaum tragbare ſeeliſche 
Belaſtung. Nun zieht mit 
dem Frühling auch die Freude 
der Arbeit wieder bei uns 
ein, und ſchneller als wir 
gehofft und geahnt, erwächſt 
uns durch den gewaltigen 


Wieder im Arbeitskreislanf. 
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Straßenbau im Gebirge. 


Weſtfäliſche 
Ketten ſchmiede. 


Rad Wildungen fü Niere BLM 


rauchen: u. Haus-Tinkkur Badeschriften, 
bei Nierenleiden sowie Aufgabe billigster Bezugs- 
Harnsäure quellen fur das Mineralwasser 
. Eiweiss Zucker durch die Kurverwaltung. 


Die Schornſteine 


Der Stellvertreter des Reichswehrminiſters mit Seinen Kindern. 

Der Chef des zum Wehrmachtsamt umgewandelten Miniſteramtes im Reichswehr⸗ 
miniſterium, Generalmajor Walter von Reichenau iſt ein bekannter Sportsmann, 
der täglich, bevor er ins Amt fährt, am frühen Morgen im Trainingsanzug im 
Berliner Tiergarten ſein gymnaſtiſches Uebungspenſum abſolviert. Der General 
legt täglich einen ausgedehnten Langſtreckenlauf zurück und trainiert im Hoch- und 
Weitſprung (oben). Links: Generalmajor von Reichenau nach dem Morgens 
training mit ſeinen Kindern. 


Links: 


Die Schlingelbaude 

im Biefengebirge 
kann jetzt auf ein vierzig⸗ 
jähriges Beſtehen zurück⸗ 
blicken. Sie iſt eine der be⸗ 
kannteſten Unterkunftsſtätten 
des Rieſengebirges. — Die 
Schlingelbaude gegen den 
Gebirgskamm lrechts die alte 
ehemalige, links die heutige 

Schlingelbaude). 


Kaſtanjenbäume, dir durch Häuſer wach ſen. 
In einem Ausflugslokal bei Berlin führen die 
Kaſtanienbäume durch das Dach des Teepavillons. 
Der Inhaber des Lokals, ein Naturfreund, ließ beim 
Bau des Pavillons die Bäume nicht fällen und 

das Dach entſprechend konſtruieren. 


Uadh 2000 Jahren ans Licht. 
Im Rahmen des großzügigen Freilegungsplans 
der Stadt Rom wird nun die 2000 jährige Kripta 
der Kaiſerfamilie Hadrian, die auch während der 
Papſtherrſchaft eine große Bedeutung hatte, frei⸗ 
gelegt. Die Arbeit, die auf Anordnung Muſſolinis 
erfolgt, nimmt viele Monate in Anſpruch, weil 
große Erdmaſſen, die ſich Jahrhunderte hindurch 
aufgeſchichtet haben, abgetragen werden müſſen, 
um den mächtigen, einzigartigen Bau voll zur 
Geltung kommen E laſſen. Rund um die Engels- 
burg wird ein Volkspark angelegt, und dieſer 
antike Bau wird dadurch zu einer der be⸗ 
deutendſten Stellen vom neuen Rom Mujjolinis. 
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